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Berichtigungen.
Seite 20. Vers 65, ist nach „gleich" ein „ h a t " einzufügen.
„ 40. Vers 520, lies „ f e i n " statt „ein".
„ 51. muß eS in der zur „Lücke" gemachten Anmerkung heißen
„ S e i t e 4 6 " nicht „Seite 48".
„ 60. Vers 954, muß es heißen „ d e r H u n g a r " statt „den
Hungarn".
„ 87. Vers 1639, ist nach „Flemming" statt „doch" der Name
„ D a c h " zu fetzen, und ist damit der berühmte Dichter
„Simon Dach" gemeint.
„ 90. Vers 1706 ist gamz undeutlich und wohl fo zu verstehen:
„Er hat doch Gott geliebt, und was er fchrieb (ist werth)
zu lesen".
„ 106. Vers 2128, lies „ S e ^ e n " statt „Segel".
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Worwort.
,ir übergeben hiemit den einunddreißigsten Band der
Verhandlungen des historischen Vereins der Oberpfalz und
Regensburg unseren Mitgliedern.
Den wissenschaftlichen Abhandlungen schicken wir die in
der Generalversammlung vom 17. März 1875 angenommene
Geschä f t so rdnung unseres Vereines voraus.
Bekanntlich rühren unsere allerhöchst verliehenen Statuten
schon aus dem Jahre 1830 her. D a nun in dem langen
Zeitraume, der seitdem verflossen ist, sich die Verhältnisse
unseres Vereines vielfach verändert haben, so trat längst die
Frage an uns heran, ob die alten Satzungen noch beizu-
behalten ober neue zu entwerfen feien. Diefe Frage wurde
in mehreren Versammlungen besprochen, reiflich erörtert
und endlich dahin entschieden, daß die alten Satzungen bei-
zubehalten, jedoch durch eine neue Geschäftsordnung zu er-
läutern und näher zu präcisiren seien. Der Vereinsausschuß
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M l
unterzog sich demnach der Aufgabe, eine neue Geschäftsordnung
zu entwerfen und durchzuberathen; dieselbe wurde der General-
versammlung vom 17. März vorgelegt und von derselben
genehmigt. Hiedurch sind wir nunmehr auch in die Lage
versetzt, den öfteren Nachfragen nach unsern Satzungen — deren
erste Ausgabe längst vergriffen war — zu entsprechen, in -
dem wir die neue Geschäftsordnung, welche sich enge an
unsere alten Satzungen anschließt, mitzutheilen vermögen.
Unsere geschichtlichen Abhandlungen beginnen mi t
Jakob S t u r m ' s Reimchronik von Regensburg unter
dem volltönenden T i te l : „ H i s t o r i s c h . P o e t i s c h - Z e i t -
ver fassende Besch re ibung der S t a d t R e g e n s -
b u r g . " Diese zwar früher dem Namen nach wohl be-
kannte aber nun seit vielen Jahren gänzlich verschollene
poetische Bearbeitung von Regensburg's,so denkwürdiger Ge-
schichte bietet eine bemerkenswerthe Bereicherung unserer
lokalen historischen Literatur. Wenn auch diese Chronik
nicht viel neues bietet, indem sie sich enge an andere
handschriftliche Chroniken anschließt, und wenn auch ihr
dichterischer Werth nur ein mehr untergeordneter ist, so
liefert sie doch einen interessanten Beitrag sowohl zur
schichte der deutschen Dichtkunst im siebenzehnten Jahrhundert
als zur Cutturgeschichte im Allgemeinen jener Feit. Von
Sturm's Lebensverhältnisfen konnte bisher noch wenig er-
gründet werden; vielleicht gibt diese Publikation dazu Anlaß,
seine Persönlichkeit genauer festzustellen und die unbedeuten-
den Notizen, die wir über ihn besitzen, zu vermebren und
zu
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D i e M a t e r i a l i e n zur Kr iegsgeschichte des
J a h r e s 1 8 0 9 haben theils mehr locales Interesse für
Regensburg und dessen Umgegend, theils liefern sie aber
auch bemerkenswerthe Beiträge zur allgemeinen Kriegsge-
schichte jenes ebenso denkwürdigen als verhängnißvollen
Jahres. Bekanntlich wurde damals Regensburg zum Theile,
und Stadtamhof gänzlich eingeäschert und sind manähe der
damals geschlagenen Wunden noch immer nicht gänzlich ver-
narbt. Be i dem unermüdlichen Fleiße, welchen unser leider
so frühe dahingegangenes Vereinsmitglied, Herr Hauptmann
I . Wackenreiter, der Erforschung der damaligen Ereignisse
zugewendet hatte, schien das Material für diesen Zeitab-
schnitt durch denselben bereits vollständig gesammelt. Es
wird daher Jedermann angenehm überrascht sein, in den
Arbeiten der Herrn Hauptmann C. W. Neumann und Rath
Dr. Wi l l eine so zahlreiche und vielseltige Nachlese zu
Wackenreiter's Arbeiten zu finden.
An diese Abhandlungen schließt sich Wackenre i te r ' s
Nekrolog, welchen Herr Hauptmann C. W. N e u m a n n
der Sitte unseres Vereines gemäß diesem verdienten M i t -
gliede gewidmet hat, am passendsten an. Wackenreiter war
es zufällig nicht befchieden gleich feinen Kameraden an Krie-
gen, Feldschlachten und Gefechten einen hervorragenden An-
theil zu nehmen; es ist vielmehr ein einfaches Stillleben, in
das wir hier Einsicht gewinnen, jedoch ganz geeignet, die
Sympathie, deren sich der Verstorbene im Leben allenthalben
erfreute, noch zu erhöhen.
Den Schluß macht endlich eine Abhandlung von Dr. I .
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XB . Mahr über die Geschichte des Schlosses F a l k e n b e r g
in der Oberpfalz. Der Verfasser hat schon früher in unseren
Verhandlungen eine Geschichte dieses Schlosses geliefert und
später die Geschichte des zu feinen Füssen liegenden Marktes
Falkenberg nachgetragen. Seitdem war derselbe unablässig
«
bemüht, feine Arbeiten zu erweitem und zu verbessern und
hat auch seine Materialien zu einer zweiten Auflage der
„Geschichte von Schloß und Markt Falkenberg" vereinigt.
Wenn es auch vorläufig unthunlich erschien, dieselbe ganz
in unsere Verhandlungen aufzunehmen, so wird doch der
hier vorliegende Abschnitt, welcher den Uebergang des Schlosses
Falkenberg mit den dazn gehörigen Schlössern Neuhaus und
Schwarzenschwall von den alten Herrn von Falkenberg an
die Landgrafen von Leuchtenberg und von diesen an das
St i f t Waldsassen behandelt, um so mehr Interesse erregen,
als dieser Vorgang hier zum ersten Male nach bisher nicht
veröffentlichten Quellen richtig dargestellt w i rd.
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efür den
historischen Verein
von
unä Kegemburg
beschlossen
in der
Oeneralversammlung
vom
17. März 1875.
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die Statuten des historischen Vereines, welche feit
seiner Gründung im Jahre 1830 unverändert geblieben sind,
nicht mehr für alle Fälle ausreichen, so werden folgende
Punkte als Erläuterung unserer Satzungen festgestellt.
Der Ausschuß des Vereines wird jährlich in einer
Generalversammlung erneuert.
Derselbe besteht aus 12 Mitgliedern, wovon jährlich
6 auf zwei Jahre gewählt werden. Jene Mitglieder, die
feit zwei Jahren in Funktion sind, haben daher auszutreten,
können jedoch wieder gewählt werden. Die Wahl wird durch
einfache Majorität entschieden.
Der Ausschuß hat sich selbst zu constituiren, und die
Funktionen eines Vorstandes, Sekretärs, Cassters und der
Custoden und Referenten für die einzelnen Fächer und Ab-
theilungen nach eigenem Ermessen unter feine Mitglieder
jährlich zu vertheilen.
Es steht dem Ausschüsse frei, sich durch Cooptation bis
auf 15 Mitglieder zu verstärken oder zu ergänzen. Für die
Cooptation eines Mitgliedes sind jedoch wenigstens sieben
Stimmen erforderlich. Cooptirte Mitglieder bleiben ebenfalls
zwei Jahre in Funktion, d. h. bis zur zweiten Erneuerung
des Ausschußes nach ihrem Eintritte in denselben.
Selbstverständlich kann der Ausschuß auch noch andere
Vereinsmitglieder einladen, ein oder das andere Geschäft
zeitweilig zu besorgen, ohne daß hiedurch der Eintxitt in den
Ausschuß bedingt ist.
§.2.
Der Ausschuß hat die Leitung und Verwaltung des
Vereines unter Vorsitz des Vorstandes zu besorgen, welcher, so
oft als es erforderlich erscheint, Ausschußsitzungen anberaumt.
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XIV
Halten sieben Ausschußmitglieder eine Sitzung für nöthig,
und zeigen sie dies dem Vorstande an, so ist derselbe ver-
pflichtet, den Ausschuß in thunlichster Bälde zu berufen.
§.3.
I n der Regel soll die Generalversammlung jährlich im
Laufe des Monates Februar gehalten werden.
§. 4.
M i t Einführung der neuen Währung wird der jährlich
zu entrichtende Bereinsbeitrag auf 4 Mark festgestellt. Der-
selbe wird nach den Beschlüssen des Ausschusses durch den
Vereinscassier erhoben und verrechnet.
Beim Eintritte in den Verein sind 2 Mark zu entrichten.
§ . 5 .
I n jedem Jahre wird ein Heft der Verhandlungen des
Vereines, dem auch die Jahresberichte desselben beigegeben
werden, veröffentlicht und den Vereinsmitgliedern unentgeld-
lich mitgetheilt. Diese Hefte sollen den Umfang von 15 bis
20 Bogen nicht überschreiten.
§. 6.
Am Mittwoche der ersten Woche jeden Monates, oder
wenn derselbe ein Feiertag ist, am Mittwoche der zweiten
Woche findet eine Vereinsversammlung statt, in welcher nur
wissenschaftliche Gegenstände und allgemeine Verhältnisse des
Vereines — mit Ausschluß aller Gefchäftsfachen — besprochen
werden.
Zu diesen Versammlungen haben alle Vereinsmitglieder
Zutritt. Den Vorsitz fährt hiebei der Borstand oder falls
derselbe abwesend ist, ein anderes von dem Ausschüsse hiefür
bestimmtes Mitglied.
I n den Monaten Ju l i , August und September finden
keine Versammlungen statt.
Die Ernennung von Ehren-Mitgliedern und correspon-
direndm Mitgliedern steht nur einer Generalversammlung zu.
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IZakob Sturms
Histonsch-Poetisch-Zeit-verfassenhe
e^ckreibung
Der Stadt
e g e n s b ü r g .
M i t g e t h e i l t
von
Hermann Fr^rn. ReiHlin o.
t. k. Kämmerer:c.
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Borbericht.
A i e Existenz einer Regensburger Reimchronik von I a c o b
S t u r m war den Forschern auf dem Gebiete der Special-
geschichte des altehrwürdigen Regensburg wohl bekannt; wird
sie ja doch von einem spätern Chronisten wenn auch nur ganz
flüchtig angeführt, worauf schon unser verdienter Schuegra f * )
hingewiesen hat.
Doch galt dieses Werk eines unbekannten Dichters bis-
her für vollkommen verschollen. Der Herausgeber war daher
nicht wenig überrascht und erfreut, als ihm während feines
Aufenthaltes zu Berlin i. I . 1870 von der Antiquariats-
handlung E. M a i eine handschriftliche Regensburger Chronik
zum Kaufe angeboten wurde, die sich als die vermißte: „ H i -
stor isch-Poet isch Ze i t ve r fassende Beschre ibung
der S t a d t R e g e n s b u r g " und zwar wie es scheint in
Original erwies.
Er erwarb die Handschrift sofort und es war ihm eine
angenehme Pflicht dieselbe nach der Rückkehr in seine Vater-
stadt dem dortigen historischen Vereine zur Verfügung zu
stellen; fo kam denn diese poetische Bearbeitung von Regens-
burgs Geschichte nach vielleicht langer Wanderung wieder
dorthin zurück, von wo sie ausgegangen war.
*) I . R. Schuegraf , Nachträge zur Geschichte des Domes von
Regensburg, (auch im X V I . Bande der Berhandl.. des hist. Vereins
von Oberpfalz und Negensburg) S . 240.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd.
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2Der historische Verein entschloß sich alsbald Sturm's
Reimchronik in feinen Verhandlungen abdrucken zu lassen,
namentlich um ihren gänzlichen Verlust zu verhindern, der
um so leichter eintreten könnte, als nur dies einzige Exemplar
derselben zu bestehen scheint.
Wenn auch das Werkchen weder in poetischer noch in
historischer Beziehung von hervorragender Bedeutung ist, so
bildet es doch immer einen schätzenswerten Beitrag zur —
ziemlich spärlichen — geschichtlichen Literatur über Regensburg
und hat für uns jedenfalls den Werth einer „literarifchen
Reliquie" des XV I I . Jahrhunderts, die uns schon gleich bei
den ersten Reimzeilen ganz unmittelbar in die Tage ihrer
Entstehung versetzt uud den charakteristischen Stempels ihreS
Zeitalters in unverkennbarer Weife aufgeprägt hat.
Die hohe Bedeutung der Reimchroniken für die ver-
schiedensten Gebiete der Wissenschaft namentlich für Geschichte,
.Sagenkunde, Cultur- und Sittengeschichte ist allgemein an-
erkannt und häufig gewürdigt worden. Selbstverständig wird
der Werth von derlei poetischen Bearbeitungen der Geschichte
um so größer sein, je weiter ihr Alter zurückreicht und je
begabter und erfahrener der jeweilige Dichter war. Aber
irgend einen Gewinn wird man aus jeder derartigen Arbeit
ziehen können, wenn sie auch nur eine mehr untergeordnete
Stellung einzunehmen geeignet ist. Für die Geschichte Re-
gensburg's kennen wir nun leider weder besonders alte noch
besonders gediegene Reimchroniken in deutscher Sprache. Es
wird jedoch hier vielleicht nicht ungeeignet sein, einiger der-
selben kurz zu -gedenken ehe wir auf die Beschreibung des
vorliegenden Stürmischen Werkes weiter eingehen.
Als die älteste und compendiöseste Arbeit dieser Art wird
wohl das bekannte „Lobged i ch t v o n H a n s Sachs auf
e g e n s b u r g " *) bezeichnet werden dürfen.
Berhandl. des hist. Vereins von Oberpfalz und Regensburg.
1 — 21 . (1845.)
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3Obgleich uns der Verfasser in den wenigen Reimen
seines (beiläufig in den Jahren 151? —1518 verfaßten) Ge-
dichtes eigentlich nichts Neues zu bieten vermag, gelingt es
demselben doch durch seine charaVeristische, kindlich-gemüthliche
und dabei doch echt kernhafte Erzählungsweise das Herz des
Lesers zu fesseln und bleibend zu gewinnen.
Als ein treuherziger, freilich aber auch oft leidenschaftlich
erregter und partheiischer Erzähler bewährt sich nicht minder der
anonyme Verfasser der sogenannten „Regensburger Re-
fo rmat ionschron ik in Re imen vom Jahre 1620."*)
M i t besonderer Vorliebe und Ausführlichkeit behandelt der
Dichter die Urgeschichte von Regensburg, während die
späteren Ereignisse ziemlich flüchtig und fragmentarisch an-
einandergereiht sind.
„ D a n i e l Tanne r ' s Beschreibung der S t a t t
Regenspurg i n Teutschen Versen , o i r ea 1 6 4 0 , "
scheint verloren gegangen zu fein, wenigstens ist hier kein
Exemplar derselben bekannt.
Gleiches Schicksal hat wahrscheinlich auch das „ v o n
einem Leipziger Hochschüler in deutschen Re imen
ver faßte Lobgedicht auf Regensburg" gehabt, das
in Schuegraf 's „Dombaugeschichte," BandII. S.67
und in den „Nacht rägen h i e z u , " S . 240, Erwähnung
findet, denn die von diesem hochverdienten Forscher ver-
muthete Identität desselben mit „ S t u r m ' sRe imchron ik "
bewahrheitet sich keineswegs. Es findet sich nämlich in letzterer
weder die von Schuegraf**) citirte Stellet „ D i e ß vest-
gegründete H a u ß " ;c., noch irgend eine der übrigen
Strophen, die uns auszugsweise überliefert wurden. DaS
„Lobgedicht des Leipziger Hochfchülers" soll näm-
Gedruckt i, I , 1833, jedoch ohne Berücksichtigung der Schreib-
weise des Originals, das der k. Hauptmann a. D. C. W. Neumann
in Regensburg befitzt.
^ ) Dombaugeschichte I I . 67.
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4lich nach einer handschriftlichen Aufzeichnung von Schuegraf
mit den Versen beginnen:
„Wann meine Nidrigkeit sich in die Höh darf Schwingen,
Wann meine heisere Stimm ein helles Lied darf singen,
So soll es billich sehn, von dir o große Statt,
Die ihren Anfang nechst zu end des Regen hat." :c. ;c.
Auch diese Strophe wird man bei S t u r m vergeblich
suchen; noch weniger aber wird man in seiner gereimten Be-
schreibung irgend welche gehässige Ausfälle finden, von denen,
wie Schuegraf's Handschrift strenge rügt, das Opus „ d e s
L e i p z i g e r Hochschü le rs " zu strotzen scheint. Es wird
daher auch fein Verlust schwerlich sehr zu beklagen sein.
Dieses „Lobged i ch t " befand sich nämlich früher in der
Bibliothek dtzs historischen Vereines, der es aus dem Nach-
lasse des k. Regierungsrathes von B ö s n e r — eines be-
kannten Geschichtsfreundes — erworben hatte, wird aber nun-
mehr schon seit nahezu zwei Dezennien vermißt.
Was nun das Werk unseres S t u r m betrifft, so ist es
ein ächtes Kind seiner Zeit und nicht besser und nicht schlechter
als irgend ein anderes ähnliches Machwerk feiner Zeitgenossen.
Als Geschichtsforscher kann Sturm keine besondere Bedeutung
beanspruchen. Obgleich es nicht zu verkennen ist, daß er
bestrebt war, sich vielseitige historische und literarifche Kennt-
nisse anzueignen, und viel Belesenheit an den Tag legt, so
ist doch von kritischer Quellenforschung keine Spur zu finden.
Seine Reimchronik schließt sich vielmehr durchwegs oft sogar
wörtlich den handschriftlichen Chroniken der Stadt Regensburg
von R a s e l i u s und D o n a u e r an. Merkwürdig ist hiebet
nur, daß Sturm dieser Handschriften nie erwähnt, während
er sonst keine Mühe scheute um durch zahlreiche Anmerkungen
und Quellenangaben seinem Werkchen Farbe und einen ge-
lehrten Anstrich zu verleihen. Namentlich citirt er z. B .
fortwährend A n d r e a s ' G o l d m a h e r ' s wunderliches Druck-
werk: „ H i s t o r i s c h e , As t ronomische, und As t ro lo -
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5UischeBeschreibung vom ersten V r f p r u n g und an -
fäng l i cher E r b a w u n g deß H. Römischen Reichs-
S t a t t Regenspurg (Gedruckt zu N ü r n b e r g durch
W o l f f g a n g E n d t e r , den ä l t e r n , in V e r l e g u n g des
A u t h o r i s . ^uuo U.VO.^III.) das ihn zu seiner poetischen
Arbeit zunächst angeregt zu haben scheint. Auch an alt-
klassischen Citaten ist kein Mangel. Die Geschichtserzählung
beginnt mit der muthmaßlichen Erbauung der Stadt und
schließt mit dem Jahre 1663 ab, nennt alle Bischöfe und
Aebte, erwähnt alle Fürsten, die daselbst residirt haben, spricht
von den hier abgehaltenen Reichstagen und sonst bemerkens-
werthen Ereignissen, beschreibt die hervorragenden Gebäude
und Befestigungswerke und andere Merkwürdigkeiten.
Das begeisterte Hob, das Sturm dem Gründer der ersten
Schlesischen Dichterschule „ O p i t z " und feinen Genossen
Tsch c r n i n g , D a c h , F i n k e l t a u s u. f. w. spendet,^ ) deutet
zumal im Zusammenhalte mit seiner ganzen Dichtungsweise
darauf hin, daß er wohl diesen Männern seine Ausbildung
als Poet zu verdanken hatte. Gleich ihnen hat er sich eine
gewisse Gewandtheit und Glätte der Form, ein Prunken mit
auserlesener Gelehrsamkeit und Belesenheit angeeignet, was
jedoch alles nicht ausreicht, um die überall zum Vorschein
kommende geistige Kühle und Nüchternheit sowie den Mangel
an poetischen Gedanken zu verbergen. Sturm ist ein gewandter
Versemacher und Reimer aber kein Dichter. Was er etwa
anderwärts auf lyrischem Gebiete geleistet haben mag, ist
bisher unbekannt geblieben; die einzige Stelle unserer Chronik,
welche eine lyrische Stimmung verräth,**) ist übrigens nicht
besonders geeignet, unsere Sehnsucht nach feinen unbekannten
lyrischen Gedichten zu erwecken.
Siehe unten S . 87 Vers 1639. Ter hier auch erwähnte ge-
müthvolle Paul Flemming — mit dem Sturm keinerlei poetische Ver-
wandtschaft hat — zählt bekanntlich zu den „fächfischen Dichtern. "
Unten S , 98 und 99 Vers 1900 — 1936.
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6Ueber die Persönlichkeit des Dichters war bisher nichts
zu ergründen. Außer einigen schwachen Andeutungen in
feinem Werke wissen wir von ihm nichts. So ersehen wir,
baß Sturm in Schlesien namentlich in den Städten O h l a u
und G ö r l i t z wohl bekannt war.*)
Viel scheint er sich in Wien aufgehalten zu haben, welche
Stadt er auch gleich Regensburg poetisch beschrieben zu haben
scheint; dies deutet er theils selbst an,**) theils geht eS
aus dem Gedichte des Frhrn. Ioh . Wilhelm von Stubenberg
hervor, ***) welcher mehrere Donaustädte auffordert Sturm
zu ehren,
„weil er euer Thun und Lassen
„kann so fiiß in Reimen fassen."
Auch in einem andern Gedichte von Peter Bchme wird
ausdrücklich auf Sturm's Beschreibung der Kaisetstadt W i e n
hingewiesen.****)
Daß er ferner Anfangs der sechSziger Jahre sich in
Regensburg aufhielt und namentlich i. I . 1663, ersehen wir
theils aus der vorliegenden Chronik, welche in ihrem letzten
Verse ein Chronodvstichon auf das Jahr 1663 enthält, theils
aus einigen kleinen Hochzeitgedichten, dte Herr Hauptmann
C. W. N e u m a n n erst neulich auffand.
AuS der Widmnung des Peter Behme lernen wir ferner
Sturm als „be ide r Rechte und der H i s to r i en B e -
f l i s s e n e n " kennen.
Endlich weist der Schlußvers mit seiner Dedikation an
die „ H e r r n Rä the des he i l i gen Reichs" auf Be«
ziehungen Sturm's zum damaligen Reichstage hin. Bekannt-
lich wurde gegen Ende des Jahres 1663 zu Regensburg ein
Reichstag eröffnet, der dann sich w Permanenz erklärte und
*) S. 86 Anm. o u. S. 104 Anm. l».
**) S. 18 V. 30.
«**) S. 11.
****) S. 15, zweite Strophe.
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bis zur Anfiöfmg des deutschen Reiches ununterbrochen tagte,
Theils um die Eröffnung des Reichstages vorzubereiten, theils
weil die Uebersiedelung der Reichsdepntation von Frqnkfurt
Hieher beabsichtigt war, hatte sich schon seit geraumer Zeit
eine kaiserliche Gesandtschaft mit zahlreichem Personal in
Regensburg aufgehalten.
Fassen wir nun all ' diese Momente zusammen, so wird
es nicht unwahrscheinlich, daß I . Sturm ein gebornev Gchlesier
war, in der Folge in Wien eine öffentliche Bedienstung be-
kleidete und damals bei der kaiserl. Gesandtschaft in Regens-
burg in subalterner Stellung in Verwendung stand.
Aus einigen empfehlenden Gedichten, welche der Ge-
wohnheit der Zeit gemäß der Reimchronik vorgesetzt smh,
ersehen wir, daß Sturm in vielfacher Beziehung zur „ f r u c h t -
b r i ngenden Gefe l l schaf t "oder dem „ P a l m e n o r d e n "
stand,*) indem von den betreffenden „Dichtern" drei oder
vier dieser Gesellschaft angehörten und daher auch ihre
Verse mit ihrem im Orden geführten Geseüschaftsnamen
unterzeichneten.")
Den Reigen eröffnet der „ U n g l ü c k s e l i g e " nämlich
Johann Wilhelm Frhr. v^  Stubenberg eines der hervor-
ragendsten Mitglieder der Gesellschaft und ein Schriftsteller
von bedeutendem Rufe, dessen Empfehlung damals jedem
Werke zur großen Zierde gereichen mußte.
Um noch schlüßlich einige Worte über das Manuscript
zu sagen, so umfaßt dasselbe 39 Blätter in Quart und ist
Er selbst scheint jedoch dieser Gesellschaft nicht angehört zu haben,
wenigstens wird er in dem sogleich anzuführenden Werke unter ihren
Mitgliedern nicht aufgezählt.
* * ) Ihre wirklichen Namen haben wir entnommen dem Mitglieder-
Verzeichnisse, welches G. Neumark aufbewahrt hat. — (G. Neumarl,
fürftl. siichs. weim. Setretarius 2c., der neuaufsprossende Palmbaum
ober ausführlicher Bericht von der hochlöblichen fruchtbringenden Ge-
sellschaft ,c. Nürnberg bei Hoffmann 1668.)
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8mit einem schwarzen, von einer Leichenpredigt herrührenden
Einbanddeckel versehen, der noch die Spuren eines aufge-
drückten Wappens zeigt.
DaS Papier der Handschrift ist ziemlich stark und trägt
die Regensburger Schlüssel als Wasserzeichen; die Schrift
ist klein und daher, obgleich deutlich, schwer zu lesen. W i r
haben Sturm'S Original vor uns, wie aus mehreren Lücken,
die erst nachträglich ausgefüllt werden sollten, und Zusätzen
und Aenderungen ersichtlich ist; wir haben eS jedoch nicht
mit der ersten Bearbeitung, sondern mit einer vom Autor
überarbeiteten Abschrift zu thun, was einige Schreibfehler
beweisen. Die Verse find sogenannte Alexandriner, d. h.
fechsfiissige Iamben.
Eine kritische Bearbeitung der Reimchronik war nicht beab-
sichtigt; es folgt daher nur der getreue Abdruck des Textes;
nur hie und da, wenn in die Augen fallende Fehler und
Verstösse zu berichtigen waren, wurden kleine Bemerkungen
angefügt, welche mit -j-) bezeichnet sind.
Möge Sturm's mühevolle und fleißige Arbeit mit Wohl-
wollen aufgenommen werden.
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er
erregende gegossen
«on
der Himmlischen Burg md
Regens-Stadt
auf
des H. R. R. freie Stadt
R e g e n s b u r g
bewegende geflossen
durch der Sinnen Guß
und der Jeder Fluß
in einer eigendlicher
Historisch-Poetisch-Zeit-
verfassender
e s c h r e i b u n g
Der Nachwelt dargestellt
durch
Jakob Stürmen.
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Stätte die den Sechtzig-flüsser*)
fchmiickhen, die er wider ziert
Trachtet um den Arzkunstgiesfer
der die Bildnusfäulen führt
So die Nachweltt lehren kennen
Die So wolverdient zu nennen.
ßasfet I h n zun Schreiberschaaren
So belehren die Nachweltt
Den gefliessenen Sturm auch paaren
und belorbert I h n darstellt!
weil er Euer thun vnd lassen
kan so Süeß in Reimen fassen.
Ach daß doch nicht die vorfahren
Solche Schwaankiel auch gehabt!
Was vor Ruhm von jähr zu jähren
den Nachkömmling hätt gelabt
da iezund die schönsten thatten
in Vergessenheit gerathen.
Krieg 5) und Römer möchten prahlen
mit der Todten Steine Pracht
Tugendfchmuckk der solte mahlen
Schönner weit was hoch sie macht
an den Teutschen denen weichen
alle völckher in dergleichen!
F u Ehren vnd Gonftbezeugung setzte
Herrn Uhrhebern dieses ehligst
in Wien den 12. Lenzmonats 1 6 6 M Jahrs
Der Nnglückseelige M . Hd.
") Ifter ober Donau.
. h. Grieche! (Aum. b. Herausgebers.)
I«h. Wilhelm Frhr. v. Stubeuberg. lN«m. d. H )
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Seht ! wie sich die Feder so gewaltig erzeuget,
Seht! wie sie mit ihrer kunst übersich steiget,
Indem Sie eine grosse Statt also beschreibet
das gar nichts dahinden an Ihrer Zier bleibet.
Die Edele Statt in vielen Jahren erbauet,
Man hie in gar wenigen blettern anschauet
beschrieben so Eigentlich und So gefiissen
das man kan all Ihre geheimnüsfen wissen.
Wer wolte nit Immer die Feder hoch preisen?
Wer wolte dem Schreiber nicht Ehre beweisen?
Gewißlich die Statt wird I h n Reichlich begaben ,
das Er I h r lob hatt so fürtrefflich erhaben.
Der Grnenende. f )
omm du alte Teutsche Schaar So die Römer hat geschlagen.
Höre was dein Landtsman jezt fürbringt dieser unsern welt
wann damahl zu deiner Zeit deine thatten man Erzehlt
Niemand Also dem Feinde nur hat durch Schrisst es fürgetragen
doch dein unverwelcklich lob bleibt zu truz den Feinden fest;
Dancke diesem KlusonSohn (und dergleichen) der beschrieben
alle dein Herrligkeit, Ort, Statt, Sitten auff das best,
unser Teutsches vatterland I m verpflicht darfür thut bleiben.
Zu Ehren Herrn Jacob Sturm
Sezt dieses, der Teutsche
Daniel Neuberger,
Kayf. Eammer-Wachspossierer.-j-f)
s) Johannes Frhr. v. Hohenfeld. (Anm. d. H.)
5 f ) Erlangte 15. Oct. 1663 den Beisch in Regensburg. (Gum-
pelzhaimer. Regensburgs Geschichte l l l . 1355.)
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Klingegeticht.
S o thutt ein Teutscher Geist was feiner Pflicht gebühret
wann er fein deutsches land vor allen Ländern Preist,
und dessen alten Ruhm auß Grab und Schimmel reist,
ein Solches haubt mit recht der grünste Lorber ziehret!
Hier Sichstu Regenslmrg, wer dich hat aufgeführet
hier wird was je in D i r geschehen ist geweist
Dein Kirch- und Rathauß - stand, woher D u also heist;
mit kurzem, was D u hast, Herr Sturm genau berühret.
Fahrt fort begabter Sinn, und gebet kund der Welt
daß es den Teutschen nie an Dapfferkeit gebrochen,
Truz was ein Römer uns von seiner Macht vorhelt
das wie wol er das Feld bedeckt mit feinen Knochen
Hier ist kein Fleiß umbstonft, ihr Tragt dafür zu lohn,
denn Dörnerfreyen Cranz, Preiß, Ruhm und Ehr davon.
M i t flüchtiger Feder vnd gewidmeter
Faust sezets hinzu
Paul Wmckler von Glogau.f)
Hatte in der fruchtbringenden Gesellschaft den Namen: Der
bte. (Anm. d. H.)
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1.
düncket, es werde nicht übel getroffen.
Wann man bißweilen Historien sucht
D a findet man welcher in Ehrgeiz ersoffen,
welcher den Eltern was böses geflucht,
Bald gehet OK»,rt»Fo durch 8oipio unter
und Nauniblll steiget die ^ lpeu durch, munter.
2.
Mich bünckhet es köndte nicht übel geschehen,
wann man dergleichen zu reimm auffsetzt,
und was man gelesen, gehöret, gesehen
werde was zierlichs zusammen geezt,
Man lasse H a n n s Sachsen nur ruhen im Feuer
Es klinget viel lieblicher B p i z e n » Leher.
3.
Mich dünckhet Apollo hat Stürmen begossen
daß er anmuthig geschichte rauß gibt
was Regenspurg habe für Freyheit genossen,
wie Sie in künstlichen Sachen geübt
I h r müfte die D o n a u zu fprunge hertanzen,
man köndte nicht sagen wie veste die Schanzen.
4.
Mich dünckht, es konuue von Osten*) die sage
Os ten , du liebes Land frölicher Herd,
Mein Redlicher Sturmius Jorberolat trage,
I s t er doch mehrers, als dieses, wol werth,
verdopple dich Gliickhe vom Morg und Westen
So lange die Donau bringt Fische den Gästen.
Johann Georg Seussert, dlot. kubi. Oass.
*) Oft bedeutet Soviel als der Morgen oder Sonnenauffgang,
daher 4u«trl» das herrliche Land Oesterreich den Namen übertomt, weil
es gegen Osten, das ift gegen Morgen oder der Sonnen auffgang ligt.
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Appelles und Heuxes I h r müst euch verkriechen
Dann euere Tichter die prangen nicht sehr;
Der Sturmende gleichet dem wizzigen Grichen a) Z
Entferbet sein vatjerland länger je mehr
Auf Teutischer b) weise, so zierlich gebunden,
Das vor I h m kein Landßmann dergleichen erfunden.
Er bildet unlengsten Europens Fiirstinne o)
M i t ftiessendem Pensel ganz Eigentlich ab
Daß Solches dem wizzig und Spizigen Sinne
Hierüber die gröste Verwunderung gab;
Weil dises gemählde mit Heldischem Prangen ay
I h r Grüenen und Wachsen zu sagen, anfangen.
Hier mahlet Er eine deß Donaus Princesfens)
Die nacher dem Römischen Kehser genannt/)
und trifft Sie zierlich, daß einer, der dessen
vor fliesfenden Zeiten hat nimmer erkhant,
I h r Leben, I h r Schweben; I h r Trachten und lassen
I h r Alter vnd große wird kennen und fassen.
Der Tapffere Fürste der Heliconninnen
ersiehet H e r r S tu rmens R u h m w i r d i g e n f l e i s f
Er liebet Er Ehret sein hohes Beginnen,
Er gibt den Musen fein vötligs Geheiß:
Die Nimmer verwelckhende Kränze zu winden
umb feine verdienende Haare zu binden.
Drum geth Ihm I h r B ü r g e r deß Regens entgegen
Beehret mit Freuden fein würdiges Haupt!
und liebet Herr Sturmeus ttebranschenden Regen
weil dieses der höchste Himmel erlaubt;
a) ttomeru». — b) Teutscher; weil die Teutschen Ihren Namen
von Tukdo haben sollen. Dahero Sie zum ersten Teutische, hernacher
Teutsche genannt worden. — c) Wien in Ofterreich, weil alda der
N.X. M.Sitz. — <i) weil hie Beschreibung mit Helden - artischen
gefezt. — e) deß H. R. »eichSftatt Regenfpurg. — / ) Olauälus
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Der Euer gedechtnns behaltet beysammen
Biß dieses getümmel wird werden zur Flammen.
Fiirtrefsticher Tichiter Er wolle fort eilen
Zu warten der Fürstin Teutonien <?) auff!
Sie bittet. Er wolle nicht lange verweilen
Zu schreiben von Ihrem sehr prächtigen Lauft;
Sie wird Euch beehren. Sie wird Euch belohnen
M i t Pündifchen Würden und doppelten Krohnen.ü)
I h r Fräulein vnd Nimpffen i ) Glückseelig fich'fchezen
wann möchte doch kommen der Sturmende wind
Und Ihre Gedechtnus den Zeiten einezzen
Sie sagen: Wir müssen sonst, eben als blind,
Ersterben und wissen nicht was uns geschehen
Wird dieser Bes tü rmer fürüber uns gehen.
Ich hoffe noch selber von Eueren Händen
wann änderst die Gottheit das Leben nur frist,
Was nuzliches weit in die Länder zu senden,
Damit es der Fremdeling Sattsam geniest;
Indessen so woll Euch der Himmel beregnen
M i t Reichem gedehen und Ehren zu Segnen.
Herrn Jacob StVMen belver LeOHI'en
Historien Beflissenen
selnM sehr werthen Gönner
fllgte obig - wenige Beehrvngszeil^en
aVs gebt)hrenver Neife herzv
In vlfer Kalferl^Ohm HaVpt ReSivenz Stavt
a l l ell^fften Apr l l is neven Kal^enVers
obiges lahrS
Peter Behme von Koppenhagen.
Teutfchland. — K) auf den Lorberkranz und . . . . gezielet,
i ) Reichs-Hannfee- und andere Städte deß Teutschen Landes.
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1?
O 3 u 8!
O o U laß von Himmels Höh den Regen sich erregen!
Errege meinen Geist und regne mit viel Segen
von deiner Regensburg! Daß ich die alte Stadt
4. beschreibe nach gebühr, die solchen Nahmen hat!
Die ist bei X I V Jahr, vor Christi Zeit, erbaueta)
auf einen neuen gründ b) wo man sie ietzt noch schauet
da vormahls nur ein Dorf o) gestanden, wie man spricht,
8 den Teutschen abgekriegt^) wie solches die Geschicht s)
die ein' am äußern Tuhrn, der steinern Brükk bezeiget,
die zweite in dem Tuhrn, bei Weichsand/) nicht verschweiget,
daß die berühmte Stadt bewohnet worden ist F)
vom Römer-Krieges- Volk nach der gebrauchten List:
Doch stimmen hier nicht ein der Welt-Geschichte-Schreiber,
weil daß der I ko iws der Zeiten Einverleiber
derselben nicht gedenkt ü) und andre mehr, I h m gleich,
,e. verneinen diesen Grund der Stadt im Römer Reich,
a) Bom O!»u<z. L'ib. dem 3. R. Kais. als K. äuz. Stief-S. wie
der Erbauung Gewisheit ihre, der St . Regensb. bei Krön. ^etä. I V .
zum R. K in . 1653 selbst-eigen gegossene 4.elticht-Gedclcht.Münze mit
einem ö h r l anzeigt, daher Sie Tidorinu und ^uKusta I ldori i genannt
worden.-s-) I m unverw. Oefterr. Ehren Kranzs Anmerl. v. 476. fi-) ^>
i>) über die Danau gegen Mittag versetzt. — c) oder Fletken. — H vom
6 l . ^ ib . 5ler. einem Röm. der Sie erweitert ^ußMwm Ooioniam
Liberi« m, oder Ooi. Llbvrwm ^uKU3t«lw oder ^usustam Hberii ge-
nannt, und I^ vK. IV ltalioum dahin verordnet. 1 ^ ) — e) mit 2 alten
Schriften. - / ) am Pet. Tohr. - 5) 521. I . lang, bis ins 508. I .
Ch.—lyber nur ein Ooionwm in ganz »bastln, nämbl. Augsb. seht.
f ) Hier und wiederholt ist citirt, jedoch wieder ausgestrichen: Oorn.
V»nk Kunsth. zu ^Nstvr. 1653. Regeusb. Kunst. Befchr. 1. Abtheil.
-l-f) Ueber Namen und Ursprung der Stadt vergl,: Hugo Graf
v. Walderdorff, Regensburg in seiner Vergangenheit und Gegenwart,
Regensburg 1875. 8. Dritte Allstage.
i-I-f) Hier lag bekanntlich die I l l . I t a l . Leg.; die falsche Annahme
es sei die lV . gewesen, erhielt sich bei den Chronisten bis in die Neuzeit.
Verhandlungen d. histor. Bereines. Vd. xxx». 2
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und wollen, daß sie sei erbaut, als Christus Leiben
geschehen in der Welt: Viel diese Worte meiden
und schreiben, ü) daß sie ist bei X X l X Jahr,
20. gestanden, eh Gott-Mensch, zur Welt geboren war,
als nach ^ußnsteng Sieg l) bei ^otioTn) geschehen,
durch der 12. Häuser Schein, der Sonnen 3. mahl drehen.
Teihls sagen, daß sie fei vom Hermann 7z) aufgebaut,
der Ingram wird ihr auch zum Stiefter angetraut:
Daher sie Hermannsheim und Ingramsheim geheissen,
und von 6ftrNHuou auch sie Germansheim 0) abreissen,
doch alles ohne gründ: Weil diese schyne Stadt,
von ihrem Regen-FlusH)) und Burg g) den Nahmen hat. 5-)
Nun wi l l ich von der Stadt und ihrem Fortgang schreiben,
und sie nach meinem W i e n , der Zeit auch einverleiben:
1>HiaiM8, Kaiser, hat ein wunderliches Werks)
Z2. gebauet also wohl, 5) daß dessen Macht und Stärk'
in gar viel lange Jahr gegründet — fest — gestanden,
davon desselben gründ, bis diesen Tag, vorhanden.
Ob dis der N " H Naiauu3 hat verricht,
3e- zeigt 8auor nicht hier an, ist tod, in der Gefchicht.
i) Säur im kl. M»v»t I7rd. p. 102. sezt nur 33. I . aber falsch. -
H Goldm. in f. Reg. Befch. c. 1. p^ 1. der will sie, nach den alten,
Xuznsta Iunnio«norum genannt haben. — l) den 2.8ept. im I . b. N .
875t id. — m) in Ägypten, (!) da es völlig in der Röm. Gewalt
lommen ib. ^nton. und Lleop. ganz unterlagen. Nueel. im I . d. W.
4023. der nur 269.1. mehr hat, denn H. Goldm. und 3 . 1 . wemger
zur Geb. Eh. sezt 4uK. Triumf 3. tage gehalten im 4026. I b. W.
sihe f. hift. Nußtern. — «) einem Teut. K'ön. Sanr. ib. — 0) von den
Teut. Bersamml. allda oftmahls gehalten, id. — /,) so daselbst uMer«
halb der St. in die Donau fieusst, daher sie in der vlotiti« lwperli
(slo! statt e»8tr») kleßtn» geheissen. — 5) daher fie Neßlnopolis
^ St. oder Kön. Burg geheissen. — i-) »ei oder oelaton, ein
»eg. Gingeb. im 6. T. f. 30. I . Kr. Befch. 8»ur. - s) von 20 Schwi-
bsgm. 8»ur. ib. p. 103. — i) über die Danau. ib. - «) der 14. R.
Kais. ein Hifp. »ezl«. in Ny Imp. vit. ?. 26. — a?) der 49. R-Kais.
ew Hnng. ib. p. 80.
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Daß in Geschichten oft Ungleichheit widerfährst,
die W s t r M hemmet nicht, a) Unlaugbar wird bewäret
baß die Stadt Regensburg bewohnt der Römer Schaar,
4y. bis man gezählet hat: Fünf Hundert und 6. Jahr.
wie teihls der Meinung sind, soll die Stadt fein gewesen
Der Bojer Krön und Haubt, und wie man hat zu lesen:
Ein Wohnplaz worden ist im alten Baier Reich,
44. die da die Könige, die Fürsten auch zugleich,
beherrschet und regirt, bis Friedrich ö) sie besessen,
wie es am rechten Or t nicht werden soll vergessen, o)
May hält sie noch dafür, daß sie die ältste Stadt
48. sei in dem Vaterland, und die die Danau hat.
Allhier sich manches Volk mit Nahrung aufgehalten,
teihls Gassen, Strassen <i) auch, die Nahmen von den Alten
bis iezzund führt, benannt: Und die Gelegenheit,
52. vor manches Mutterkind, ist gut, bis diese Zeit.
Dann oberhalb der Stadt, dar, wo der Westwinds) wehet,
die Laber und die N a b / ) sich in die Danau drehet,
die erst' hat gute Fisch, die zweite Schifreich ist
56. Zugleich dem Regenfluß, der sich vom Nordwind Z) schließt
a) Zeil. im 50. Sends. p. 135. — ö) Der 1. sonst der 134. R.
Kais. »»rbarosz», wegen seines rohten Barts und Haars genannt, ein
Herz. zu Schwab. Meß in N. lmp. vit. p. 268. — o) beW vom
vers . . . bis v? rs . . . — <i) der Italian- und Engelländer, u. v. a. m. —
e) Einer von den 4. Haubtwinden, der von Niedergang der Sonnen
bläset, der Abendswinb, ventuz «ocllzontstliz, oeu^ äpU8)
o Ay>v^?ok. Auf der einen Seiten gegen Mittag ist
Süd-West: Auf der ander Seiten gegen Mittern, ist
Vorn«, lspM, Nordwest, y ttß/^yg, l < « ^ § , der sondert, bei den
Heide« Mr der Götter, Menschen, und Liebhaber Mundbohte gehalten
worden. yuriD. I'xaus. I M . l. 1. NI. 5. davon ?uru. l . 1 . 23. —
2 daselbst herein fliessende Wasser. Dank. 2. abt. - ^) Der
, Wmd, sonst Bißtpind und Schindhengft genannt, septentrlo-
ventu«. ^retou», ß ß M M i n , Nory38, ^«znfta, Westw. der sich
gegen UyfgHW der Sonnen Mcht, 0 /3op^«3I icki/^j3^s,/?0^9«3,
M f der andem Seiten, uebeu Aufgang der Solmen, ist MrolW, Ostw.
2«
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ausBöhmschen Grenzen her, und nach demSüdwindü) laustet,
darauf mit seinem Gang die Danau mehrt und häuffet,
die da von oben her, und unten auf, viel Nuz
so- der Stadt und Frommen schafft, ist auch derselben Schuz.
Es wird von dieser Stadt und ieztgedachten Jahren,
auch dieses noch gesagt: daß Unglükk sie erfahren
vom Baier Herzog Dieth, der heidnisch sie berennt,
64. die damahls Romisch war, verstört, verheert, verbrennt:
Nun ob Er solche gleich heidnisch eingenommen,
ist solche doch durch I h n auch wieder aufgekommen:
Denn Er sie neü erbaut: D i s hat der ChristenjSchaar,
58. I h m wenig gleich getahn in Teutscher Kriegsgefahr.
Und dieses, was gesagt, viel solches fast nicht glauben,
und dieseZeit-Geschicht in dieses ^ 510.abt.18^ Jahr einschrauben,
viel zweifeln gar daran, und wollen wissen nicht,
?z. daß ie das Bojer-Volk hab' einen Krieg verricht
auf unser Christenheer. Wi r wollen ferner schreiten,
und sehen dieses an, was bald nach solchen Zeiten
denkwürdig dar vollbracht, die Haubt-Kirch i ) hat die Ehr
76. daß solche wird berühmt, dieweil der Christen Lehr
in ihr zum ersten mahl ist ^554. abt. 4.) angefangen worden,
in der auf diese Zeit regiert der Bischoff-Orden.
Lnportus soll anher zu lehren kommen sein l.602.)a
8o- darauf ein Römer Spiel b) die Ruh genommen ein,
o Opoeoxiag, o ^ ^ o ^ ^ r ^ g . — K) der Mittags- oder Regenw.
die Fahne von Mittag, ventn» merlMonuUs, ^ustralts, Auster,
o ?<5?03, auf der Seiten gegen Aufgang der Sonnen, ist
vnlwrnuz, Nord-Süd, ei?po?o?03, auf der andern Seiten gegen
Niedergang der Sonnen, ist Qlbonows, Südwest, o 45/?<i?0503.
Uenr. <k »urtlwlln. in Kletvor. Virß. Lol. 7, 82. — i) Der Bisch.
Tuhm, 8. Peter hat zur Seiten die alte Pfarr, auf der 2. die S. Ioh.
Kirch, auf der 3. die, zur alten Capell genannt, an welcher auswendig
das 554. I . Ehr. (!) zu sehen ist. Danl lb.
a) Goldm. in s. Reg. Befch. e. 4. 6. ?. — i») 0l?mpl», offene
Schauspiel, waren wenn 4. ganzer I . , liustrum aber wenn 5 I . verlauffen.
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hat drauf nach Salzburg sich zu lehren festgesezzet M 7 . ) o)
zum Glauben sie bekehrt: An feine Stel l geschäzzet
man nahm vor würbig auf, den Heilgen Nmsrau,
84. nach drein Jahre Lauf ging er die Todes Bahn M H <i)
durch ungerechten Mord, wie H. Goldmeiers) schreibet,
nach seinem Himmelslauf, und 40. Jahr verbleibet
von Zeilers, Dankerts Grund, und wer mit sie stimmt-ein,
88. Ein ieder folge nach, was I hm mag gründig sein./)
Ich wil l der lezten Grund der Zeit auch einverleiben:
Damit man sehen mag, waS unrecht, recht mag bleiben.
Hierauf folgt NmwHrammg) das Kloster hochberühmt,
92. der Stiefter ü) schläft in dem, der hat wie sich's geziemt
gepredigt GottesWort, ausFrankreich M0.abt.6) hingekommen,
von?0ietior8 abgereist, als Er zuvor vernommen,
daß sich des Glaubens Prob' in Baiern vorgetahn:
9ß. der ward erschlagen drauf in Ober-Baier Plan M 2 . Ib/j
üm Mönchen, wo der I n n , zugleich der Isar streichet,
zu Helffendorf i ) benennt, daß eh' er hat erreichet
der Reise Zwekk und Ziel nach Rom gerichtet h in;
,<><,. dieweil sseändert ward desselben ganzer Sinn.
Denn er in Unschuld muß (wie man schreibt) also sterben,
und in der Mörder Hand umkommen und verterben:^)
Dieweil die v t ta l) I hn ganz fälschlich angeklagt,
i<>4. daß Er geschwängert sie, die es doch hat gewagt
' mit Ritter Siegebald, m) der sie besiegt, bestritten,
und Nmmeram den tod, vom I^auibertn) hat erlitten:
e) Daselbst das Klost. u. 8. Pet. Kirch erbauet. - ci)den 5. Febr.
drauf den 30. ütturt. des Kl . Nmerumz Bau erfolgt sein soll. — e) c. 6. p. 11.
o. 7. p. 12. 13. — / ) In änklis, quuä tutiu», svquenäum est. — 5) ins-
gemein ls. Lmvrsn und Ilaimeran. — i ) ein h. Mann. w . — i) so
vom Kais. Ottone Hl.her nach dem Klost. Nmmer»mm gegeben worden
ist. ll>. — k) Dergl. Mord Nx. ist in 8tepb. rasyuisr l. 5. c. 20.
p. 283 d. zu sehen. Zeil. im 3. Hund. 28. Sends. bl. 667 gedenlt eines
Kauffm. von Iiuccn, von s. eignem Diener wiederfahren. — i) Herz.
Diethens 4. oder 5. in Baiern Tocht. — m) ober Segebot. — n) ober
Hu»« Nrud. id .
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Go M s noch öfters her in dieser dunklen Welt,
,«8- bis daß eS offenbar die warheito) klar vorstellt,
als Tochter aller Zeit. Da Unschuld ausgeschlagen
ward Lmweramm geführt, nach Regensburg, auf Wagen:
Allwo er annoch schläft, doch in der äussern Stadt,
,,,. in der Keorßens Kirch, er sein begräbnüs hat.
Alldar vom Herzog Dieth, Lonoäletiuyr Orden,
ein Kloster, 5 ) hohe Schul, ist hingestifftet worden,
das P e t e r H a i m e r a n benennet ward zugleich,
, ,g. viel Bifchoffe daselbst gehauset, bis sie bleich,
find worden in der Welt. Nidarän»«) wird benennet,
^Ibortu« b) folget Ihm. Velipboiebows 0) kennet
des NmeranenZ Treu <i) Drauf Vietoterpus e) an-
, «<>. und nach I h m Winfried/) kömmt. I n Zweifel wirds getahn.
wann ieder hat gelebt. Drauf Griechisch hat gelehret ^697.abt.6)
der .4ppolomn8, und Jugend Zucht vermehret.
Den Bischof kanbalü man hier den ersten zählt l?47)
, « . und fäht die Rechnung an, von denen, die erwählt,
und nach I h m kommen sind: Er lies Vwran ausgraben
legt I hn in schönen Sarg, mit ädelstein erhaben
0) Veril»8 e«t tvmpuri« Ml». ^ . klell. l. 12. I^»t. ^l l le. 0. 11.
in f. Die Warbeit fchüzt sich selbst. 0lc. pr» l». V«el. tom. 2. oper.
p. 708. L. Sie gibt ihr selbst Zeugnis, ihr kann niemand wieder«
schreiben, fie scheut sich vor niemand anders, als daß sie im verborgnen
ligen solle: Sie ist eine Wutter der Heiligkeit, ein Tocht. (wie gedacht)
der Zeit, die niemals irret, vom rechten Wege nicht abweicht, das Herze
recht bereitet, sie kömmt doch endlich an den Tag. 8»epe wultnr»»
lmprnhltut«' äeprezz» verll»5 «merßlt, et lnnocentl»« 6ek«n»lo inte»
ein«» r«3plr»t. Olo. pro <?lnentlo tnm 2. oj,«. p. 393. ?. ^nnyu«
»»l l t l» e8«nr««c» ^«r6»s, n« l» pneäe «p»x»r. Obschon die Boßheit
die Warheit verdunkele, so könne sie dieselbe nicht auslöschen. -— ?) gros
und wohl erbauet.
a) Der 3. Bisch. - i ) der 4. B. - e) der 5. B. — <i) weil Er fein
getreüester FreVnd soll gewesen sein. — e) der 6. B. so von 695 bis
708. zur Feit Herz. Meos», «lrlmo»!6l, S . gelebt. - / ) der 7. B.
ein Engell. Golbm. in s. Neg. Besch. «. 7. 9. 14—17. - 5) mit
Gold, Silber n. Perlen geziert. Golbm. «. 8. p. 17.
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und zeigte G n dem Bolk. Der König Hulderich s?5i abt.7/>
,2g. verstossen von dem Reich der Franzen, welcher sich
in dieses Kloster hat gezwungen müssen geben,
D a Er an Königs ftat beschloß sein Mönchen Leben. 5)
, Ob daß der Bifchoffs Kirch y gleich vormahls schon gedacht,
,32. wird hier der Anfang doch von Nmran H) gemacht
daß sie von dieser Kirch' und Kloster aufgekommen,
bis nach verlaufner Zeit solch Kloster eingenommen
Der Bischof ftovidoit, (?aubo1äu8 auch genannt l)
l3ß. den Lomkaoms, der Heiligem) bekannt,
anher verordnet hat, 7t) der ist alhier gestorben. ^752.abt.18/>
Ein altes Buch ligt hier, so noch ganz unvertorben
Lateinisch ist verfasst o) im Kloster Nmmoramm,
,40. geschrieben wunderlich ^754. id.^ und dessen eigner Nahm,
so eS geschrieben hat man nicht verzeichnet findet.
Goldmeier H?) trit hier auf und neuen Grund ergründet,
wenn er schreibt, daß da fei gestorben in dem Jahr ^76H
,44. der Bischof ttaribaiä, der auf die Todten Bahr,
nach X I I I . Jahre Siz, in Nmmramm fei begraben.
Wer wird allhier wohl recht, und wieder unrecht haben?.
8?mporw8 g) der gar bald s^oä. a.^ nach Garibald gelehrt,
das Kloster Ummsrau erweitert hat, vermehrt,
macht es zum Bischoffs Siz. NachRegensburg Gesandten
schikkt' ab der König Karl, und wurden die genannten
Reichhard sein Kapelan, und Erbschenk' Eberhard
die machten einen Fried, weil da besorget ward
siehe hievou, und andere Pers. fo in diesem K l . begraben. l o m . 2
Metr. 8a1l8b. Nunil. f. 360 5«q. H 371. in Beschr. dieses Kl . daselbst
auch l . 368 5«yy. die Äbbte desselben verzeichnet stehen. — i) vom 75.
bis 79. Vers. — k) Das Kl . fo der Bis. Siz gew. weil die meisten
Biftühmer ihren Ursprung von den Kl . entpfangen. — y ist dieser B.
so Vers 123 gedacht. — m) Erzb. und Märt. zu Mainz. - n) aus
befehl P. 2ack. des 8. bestetigt. Ooldm. id. — o) von einem 90. I .
Bis. mit alten felzamen Buchstaben. Zeill. in s. Handb. I . T . B l . 113.
o. 8. p. 17. — s) der 2. nach richtiger Ordn. iezt zählender
reg. II I.
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Der Herzog Tessel würd' aufs Schwätzers Seite fallen
Fmn König Vv8i6or zu helfen einherprallen
wie Er war sonst gewohnt: Drauf Herzog Tessel kam
, « . zum König Karl nach Worms, 12 Kinder mit sich nahm,
zu Geisfel aus dem Land: Doch Karl gab Sie Ihm wieder«)
und lieh I h m Ingolstadt und Lauterhofens Glieder
zu einem Lehen - Recht, b) Wo daß gleich Friede wird,
,«<,. wirb oft nur üm ein Weib ein neuer Krieg verführt.
WaS? muste P-oia nicht aufgehen in den Flammen?
Durch Griechenlandes Zier, die schlugen bald zusammen
und muste Heisua gar bald gerächet sein,
,« , . was karis mit ihr taht. Hier muß ich führen-ein.
Daß Herzog i'osZelZ Frau, Ligtpertso) hat vorgenommen
Durch aufgeblasne Glut, daß wider Karln ist kommen
des Herzogs Tessels Volk den iidlen Frieden brach. ^780.^
,e». Warb nicht zu unsrer Zeit Teütfchlandes Blutes Bach
durch Weiber List gestifft, daß man noch Wunden findet.
Der Mönch Clmstopborus <i) der Christen Glauben gründet,
für unwabr dieses hält und nennt es: Ein Geticht
,72. der Weiber, daß der Karl s) der Große seoä. a.^ was verricht
gar nah an Regensburg, und eine Schlacht gehalten
an Mauren dieser Stadt das Kriegesheer zerspalten
der ganz Ungläubigen: f ) Weil längst zuvor im Land
,?ß. der Vaier, Christus Lehr, Lustaebius bekannd
«,) ävent. l«t. f. 3(S. Teutsch 279. d. im Latein, gefchicht der
Loßgebung der Geissel keine Meldung, — i ) derer Kais. Karl in f. Test.
gedenkt daselbst anch exeeptls, lnqnit, 6nobu» vllli«, gn»rnm nomln»
«unt INAnl»t»6»o «t Q»utts»!>»bns, qn»» no« qnnn6«m I'«>l8ll»nl den«-
sel«vlmn». ^vent. meldet im ^>»t. daß er dessen auch ln leßidu», «zu»»
<nllt, gedenkt. — c) König« Ve»i6oril von I^nmb»rsl» Tochter.
. ^vent. — <i) an seinen Abbt Hmbroslum in 8. Lmernn, von den
verdammten Juden, geschrieben. — e) nachmahls R. Kais. der I . unter
den Teutschen, »ex. in N. Imp. vlt . p. 224.
1) Diese Anspielung bezieht sich auf die im Mittelatter in Regens-
burg so beliebte Sage von der Schlacht Karls des Großen gegen die
Heiden vor den Thoren der Stadt. Vergl. d. 29. Bd. uns. Berh. S . 117 fi.
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und auch nach seiner Feit Kupertus hat bekennet
da Herzog Dieth regiert, als dritter war genennet;
Die angefrischte Glut, des König Karles Streit,
ward durch Papst llNäriau,/) auf Herzog Tessels Seit
ingleichen beigelegt ^781^. Drauf Tessel hat geklaget
zu Rom, durch Bischof Arn von Salzburg, und entsaget
des König Karles Fried, Abbt Heinrich von Mannsee,
184- der Beigefandte war. Das grüne Friedens Klee
darguf gebunden ward:F) Doch, als die Zween gedachten
sich abermahl nach Rom in dieser Sachen machten s787^
da fanden sie es nicht; denn Schande war ihr Lohn.ü)
l88- Der König Karl gedacht' es sollte nicht die Krön
auf seinem Haubt so oft mit Streit verrücket werden,
stallt' einen Reichstag an nach Wormes, die gebehrden
des Tessels einzuziehn, Er solte kommen h in:
192. Als er verstokket war im Widerwillens S inn,
bezog Er I h n aufs neü und legt sein Heer in Baiern
die Sache ward geschlicht, der Herzog muste feiern
des König Karles Gnad in Augsburg der Reichs Stadt
Er X lN . Geisfel gab, und üm die Gnade bäht,
gab seinen Sohna) selbst dar: Als dis kaum ward verrichtet,
kehrt um der Wetterhan, hat neue List ertichtet,
sein Volk unruhig macht', als König Karl nur bis,
vernommen, Er gar nicht die Sache ligen lies,
>. <k Neßlno. Nrspvr. eo6. Otto k'rlsinß?. !. 5. c. 28. Nunclos
»s Lalsllonem mttsilse ^örwnüm, qui illum 6e tiäeUtato Neßk monennt.
. kranowl lnc. ^utori« melden bei b. I . LalzUo vux VoHarise »puä
sacrnmvnto et obslsldus »une ludHeolionis Käom focit,
donorltlce romil8U8 sä 8ns. ^vontinlZ8 gebeult dieses im Lat. nicht,
im Teüt. k. 279. b. alleine dis, daß P. ^6rl»nu8 hat zwischen Kön.
Karln und Ihme Friede gemacht und aufgericht. — 5) so aber bald ver^
welkt. ^vent. Teilt. f. 280. im l.«t. nichts. — K) ävent. I. olt. im Lat.
t. 306. Nßinkart fttzts ins 787. I . (da es etl. im 781. haben wollen)
. äs mlßr. ßvnt. l. 7. t. 307. 8lc Nvzin. H I7r8pvr3.
a) 5kvo6o. vrsp. VKink. ^vent. H l^»2. 307. Teüt. 280. d.
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stallt' einen Reichstag an, nach Ingolheim zu kommen, b)
Die Hunnen an der Enns, die haben vorgenommen
zu bauen eine Schanz, zum Lager vor das Land,
2o4. Die Baiern zogen aus, und schlugen sich üms Band
wer solches tragen soll', zu eben diesen Zeiten. <?)
Drauf Herzog Teffel lahm mit König Karln zu streiten s78H
in die Stadt Ingolhaim, auf angesezten Tag:
208. Der ganze Baier-Stand ganz wider Tefseln lag,
verklagten I h n aufs Haubt, ch das Ihm ward abgesprochen,
der Stab ward über I h n zur Kloster Buß gebrochen,
um vorgetahne B i t t ' , Er ging ins Kloster ein;
2! 2. Teihls wollen, waS gesagt, dem gar zu wider sein,
und schreiben, daß Er selbst gutwillig eingegangen:
Indem er nicht gehabt zu fernern Krieg verlangen, e)
I n Baiern König Karl den Haubtmann Graman/) schikkt
2,6- und Ottokarn mit I hm, I h r ' Ankunfft war beglükkt,
Trifft aber an beiden Orten nicht allerdings ein, wie ^emU. r. 105.
auch onzni «id. 4 o. 49. gedenkt.— b)ävent. Q«a. s.307. 308.3eut.
280. b. und allegirt bei diesen Sachen Cran2. Herz Tassel^ Kanzlern. —
c) 4vent. Teutsch, l . 280. — cl) ex Q lsallo» ward er Neus Uazostatk
erkannt. -^ e) wie Lßlnk. schreibt und im I,»t. ^vsnt. meldet: daß er
habe, auf K'ün. Karls Befragung selbst begert, ein Mönch zu werden.
8lo et Ileßlno voä. et Ilrsp. im Teut. Or»n2iu8 aber fein Känz.
schreibt: daß Er sich wider feinen willen habe mllsfen befcheeren lassen,
ist also samt feinem Weib und Sohn ins K. versperrt und Baiern
K2n. Karln heimgesprochen worden, ävent. l?l. f. 308. teutsch 280. k.
pontln. veo. I. Ub. 9. t. 167. I.»2. 6e mlßr. zem. t. 301. 306.
dessen gedenkt auch zum teihl 8lßlb. Norm. oonl. eo6. 'l«»38tlo Vuev
»»v«rl»ö zubeme (soll redellante heiffen) Oarnlu» in Frsnowm venlt^
et Nttjari» (üsraltt sudjlelmr. ^nnales ?rnnctcl lncerti ^nt. fetzens
ins 787 I . Isssllo vux L^ariorum »6 varowm ln pnlntlo
venlens, multiz pel^urlls et lnbäellt8tlbn8 convlotus äepanltur.
8cot. s ^ . 789. 0ttn rrizlnz. l. 5. o. 29. setzt eine andere Meittuttg,
so in meinen Anmert.Vers 211 ausführlich zu ersehen. - / ) O b unter
K'ön. Kartn Gram und (Ntaker, so die Hunnen im Land ob der
Lnus geschlagen, einer Marggr. daselbst gew. ist nicht eigendl. zü
wissen, ob« wol die Bermnhtung gibt: Kan aber da es 0ttkk«r wäre,
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nach Regensbnrg kahm an die Landfchafft eingelccken,
und schwuren König Kar ln: I n dessen zu beschaden
die Hunnen^) kommen an, zur Enns sich stellen-ein
520- unv die Hauötleüte sie zu schlagen nicht faul sein.
Den Hunnen schmerzte dis, und die zu Haus geblieben,
die zogeM) aus zur Nach, und wurden abgetrieben,
und in die Danau gar zum fausten eingejagt,
2»4. Drauf hat sich König Karl nach Regensburg gewagt,
und dar die Huldigung selbst-eigen abgenommen,
die Grenzen festgemacht, a) daß nicht mehr sollt' ankommen
das grause Hunnen Volk; sezt Grafen Berthold l>) ein
228- der sollt' an feiner stat des Landes Vater sein,
und gab I h m Oesterreich und Hungarn zu regiren.
Als Tessel keine Macht in Bäiern durfte führen
ward König Karles Sohn kipmuso) eingesezt.
232. hat sich an Vaters stat und Tessels dran gelezt.
Nun eben in dem Jahr sMiperwg ist gestorben:ck)
Und Bischoff Oonstantm hat sich darum beworben,
beherrschte solches auch, doch nur ein einzigs Jahr
vom Ottooaro (dessen in Allmcrk. gedacht wirb) nicht verstanden werden:
denn derselbe sul> plpiuo N«Fv ein Mönch worden — 5) oder ^varsn —
K)über die Enns in Baiern, wie mans damahls nannte. NeFlno eoä. 4
a) Hlnrßlne8 et sne» Najürlorum äispozult. Neßino. Xvent. llb 3.
k. 309. telit. 4. f. 283 — b) oderGerhald der K3n. lli lae^rätn Nrud. seinen
Schwager, welchen VZlnkart. »utb. ^nn. k'rsnv. und 3R«n»ok.
ln v.Oural. praekeotum Nutrias vom ^vmil. l. 106
8«om M . 3. t. 309ö Ub. 4. k. 334. nennet. I.n». 6v mlKr. Ub ?.
f. 309 <k 345. macht Ihn allein zum Marggr. ob der Cntls, und daß
er erst hernach zum Herz. daselbst gesezt worden: Das ist feinen selbst
eingeführten Zellgnllssen zu wider. — c) »ruscb. 6> Q«urV»oo vet. N.
^Vlx. Unnö. ln »letrnp. O»U»d. f. 115. ^VolsK. «lunß. UunKer. in
nnnot. »s Ou«p. cl«e»»re«z po§t. f. 85 ln bkn»!. O»rol. 2l. fivßew
It»U»V lwovm vavsrias. Das l'immt mit dem RAnkan und andern
nicht überein. Zu dieser Zeit sezt l^xlus Gr. Gerolden für den
4. U»rMon«m NoHurln« von König Karln dahin (nach Einnahm, des
Landes) gesezt, aber ohne Grund. — <i) Gyldm. v. 8. p.
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. wird nicht mit eingezählt, weil die Wahl streitbar war,
ligt auch in Lworau. Drauf ^äeivrme) ist kommen:
Üm eine Kezzerei/) Reichs - Glaubens - Naht g) erglommen
und angestellet warb ^792). Der Grosse Karl zum Pracht
24». gab Recht dem Baier Haubt, mit Freiheit hat bedacht
daS Kloster Lweran s798) gleich wie zum Bistums Frommen
Drauf Adelwin den Sitz hat in die Stadt genommen (o. H..)
zur Heilgen Stephans Kirch', und hat mit einem Abbt,
z«. das Kloster Nnuueran nach Papstes Bullü) begabt,
ist dar geschlafen-ein s800) hat X I . Jahr ausgehalten.
Llltdurieus i ) folgt nach, das Bistuhm zu verwalten (eoä. ^ . )
und machte seinen Sitz in's Kloster Nmmsrau,
24«. hat wider Recht und Macht und Freiheits Brief getahn:
Deswegen kiobopalä der Roetor abgereiset.
Zum König I^uäov^F^) und hat Ihm vorgeweiset
I h r wohlerlangtes Recht, begehrte neue Krafft
25«. auf Ibren Freiheits Brief, der Tod hat ihn gerafft,
eh daß er wiederkehrt, im eilen, must' erkalten.
Fu Passau vro l f l ) starb: Die Stelle zu verwalten
kam Bischofs Regener, der fing«an einen Streit
25«. mit dem von Salzenburg, üm die Gerechtigkeit m)
Der König ^.näoniß hat solchen Zank gestillet,
Daß beider Widerwill nach willen ward erfüllet
wie es fein Königsbrief zu Regensburg ^829)«) bezeigt,
2««. DieWeltgeschichto) eS macht,daß man es nicht verschweigt.
e) der l l l . Bisch. reg. 11. I . Goldm. ? 18 — / ) U»ere,l,
genannt, so verdammt worden. — g) s^noclu« oder LonoMum vom
0«r. 1». gehalten. l»>. — 5) l^ean des 3. der bekräftigt, daß die Mönche
sollen Macht und Gewalt haben, sich einen Abbt zu erwählen: Jedoch
jährt. 7 goldgülben dem Altar ». ?uter nach Nom fchitten. — i) der I V. B .
H in Bairn als K. <?«rol. I». Sohn. - l) ein Bis. daselbst. Qeanl».
Srenzheim in f. vkronol. I V. B. t. 172. b. — m) Furl»Äl«lion. -
») im I . Kais. Lubw. 12. (nach der ersten Wahl) des Reichs. Ludw.
(seines Sohns in Baiern) im 5. Inölet. 8. den 18. Nov. Krenzh. in
f. Obronol. V. B. f. 172 b. — o) wie änl. p«r«2 I . 2. Lp. 115
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Die Hemma Königin, des Ludwigs aus den Baiern
Gemahlin, die will stets im Ober-Münster a) feiern.
Die angestellten Fest, der Bischoff b) Mannsee o) nimt,
264- Zum Gegentausche an j M i ^ was sie darfür bestimmt cl)
Der König I^uäoniA der Zweite von den Baiern,
der hat des Peters Kirche) in der, zur Ehr, man feiern
und fein gedenken soll, auch die zu Lmorau
2ß». beschenkt und reich begabt W 2 ^ und ihr viel untertahn
vom Österreicher Gutt und Hungarn Reich desgleichen.
Lattmrius der must' in Lmsrau erbleichen ^842.)
darinnen er auch ligt, der zwei- und vierzig Jahr
272- das Bistuhm hat beherrscht, und Erkfridi) nach ihm war,
Der, VmoraU) mit Nuz und Heil ist vorgestanden,
Er brachte Haab und Gutt aus Österrischen Landen
von Graden Wilhelm mit, der alles ihm verschafft.
27h. Er starb X. Jahr hernach. Nach ihm hatt' Lmriekü) Krafft.
Der zweite Reichstag her, gar löblich zu verwalten, .
vom Reich geleget ward, den man hat wohl gehalten M 8
und nach gebühr verricht. Hier in dem Heilgebäum)
recht hinter dem Altar n) da ligen allzeit frei
die alten Freiheitsbrief und Stiftungen der Kaiser,
. «uk sagt: Sind die Historien rechte Heit- und Menschen-
Spiegel, und ein Brun Menscht. Weisheit, und kan man deren in
leinem Stande entrahten, schreibt H. Zeill. im 120 Sendsch. B l . 347.
a) ein Kloster, welches H. Zeill. in f. Handb. 1. T . B l . 314 unter
andern viel benannten, auch mit dem Carthäuser Kl . aufer der Stadt
u. 8. Nmeram, hochberühmet. — b) vutburlou« oder Vnwrlous — c) ein
Kloster. — <i) 4vent. !»t. l . 507. teut. 292. d. und 320. Goldm. p. 19.
sezt den 18. ^uß. verlieh K'ön. Ludw. in Baiern Bisch, va^cb. etl.
Gütter so eigenttlhml. zu 8. Nmoran Kl . geh'örent. — e) den h. Ap. und
anberu H. erbauet. — i ) den 8. ttct. NkvrK im verteüt. hift. Allman. —
i) der V. Bis. Goldm. o. 8. p. 19. — k) Nmerivu« oder Lmbriobo
reg. 34. I . Goldm. B l . 20. - i) Danl. in f. Reg. Bes. 18. abt. —
m) Osvrwtla ^. «) auf dem das Amt gehalten wirb. Dank. l. c. —
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des Kaiser IMovnßgo) und Karlsz?) als dessen Reifer
noch unverwelket sind, viel anderer noch mehr,
2»,. und das berühmte Buch 9) hat auch besonder Ehr'
im Kloster VmNsrau, das in sich hält geschrieben ft?0^
von zweier Brüder Art, so uns zur Nachricht blieben,
der eine Beringer, der zweite Leithard hies
2»g. des Heilgen Pristertuhms ein jeder sich befließ.f)
Hier fällt ein Zweifel vor, wenn sich hat angefangen
der Christen Glaubens Grund, man saget, das angangen
sei solcher als regirt das Engel-König-Reich»')
2g,. der König-s-f) I.uoiu» W H sei auch in Baiern gleich
der Glaube kommen auf, zu Christo sich bekehret
das blinde Heiden-Volk. Hier Irr tuhm wiederfähret,
weil Luoolillnn a) nicht das Jahr nach Nahmen hat,
,96- 8. Dankert b) fezzen sollt' an 1. der Ziffer stat.
D i S Ober Münster-Stifft, so Kaiserlich erbauet,
vor die, so äde l sind, wird rühmlich angeschauet,
Frau Hemma Stiffterin 0) in dem begraben ligt,
3«». doch wird üm den Beweis von vielen noch gekriegt,
o) pu, alß 113. R. Kais. »leß. p. 22Y. — /,) » . oder des Großen.
. p. 224. — 7) so von aussen mit grossen ädelgesteinen und goldenen
Leisten, samt dem Siegelring Kais. .^rnolfs herrl. gezieret, und vom
Kais. Oarolo 0»«vo, der fornen ins B. gemahlt steht, zu schreiben be-
fohlen worden: Auch find die 4 Evangelisten latein. mit alter von halb
Lombard. Schrifft, und goldenen Buchstaben geschrieben alldar vorhanden
Dank. l . Ht. 2eM. im Handb. 1. T . B l . N 2 . —»-) »Ntwnlnm oder
Gngellstnb.
a) un hift. ssußk. nannt den 1. K»n. in Engell. Nzbsn, sy im
M 7 . I . gest. - b) ein Kunfth. in Amft.. so in Reg. Kupf. Besch.
einen Dmckfehler begehen lassen. — c) eine Gem. K'öu. Luäiv. des 1 .
i n Vmry. -^
^) Statt der zwei Verse 237 und 2»8 hatte das Manufcript ur-
lprilyglich die ß Verse, welche unten B. 9s? - 372 folgen.
f s ) Die ursprünglich Hieher gehörige Anmexlung ist unlefersich
gemacht, scheint aber tdentisch mit der nachfolgenden Anmerkung ge-
wesen zu sein.
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Ein Mönch zu Lmerau, Obristopborus benennet,
bringt sein Oeweistum vor und öffentlich bekennet,
daß Sie zu LaimGrau begraben ligen follci)
und andre wiederum sind des Beweistuhms voll s)
mit denen stimmt auch ein, I h r Sohn, der faiste Kaiser/)
und ist in einem Briefs ^886^ des Zankes ein Beweiser.
Des Klosters Nonnen sind der Richtschnur nur verpflicht,
Zag. was der Gehorsam heisst g) und sonst mehr niemand nicht,
Sie mögen ein- und aus- aus solchem allzeit gehen,
auch unverfperrt sind, und können alle stehen,
wo ein verliebtes Paar in Trauung stehen mag,
. daß wann ankommen ist der frohe Hochzeit-Tag;
Doch nur die Äbtifsiv, ist solches Rechts entnommen,
die aus dem Orden mcht mag schreitet oder kommen,
was freien anbetrifft: Und diese Nonnen-Schaar
. ist mit den Mauren, wohl - ümpfangen, vor Gefahr,
Sie wohnen, essen nicht, auch schlafen nicht beisammen,
ein iede vor ihr selbst, kporwg H) in den Stammen ^o. ^ . )
der Bifchoffe gesezt, regirte nur IV. Jahr, ,
320. und starb s89H in Nmorau: Wie er beschaffen war,
schweigt still die Weltgefchicht. Nach I h m ist I ^ w i) kommen.
Der dritte Reichstag ward. M i I E i n Feuer hier entglommen,
H neben S . ävlzaM Altar. — e) die zu O. Münst. sqgen:
Sie lige bei Ihnen im Chor. — / ) O»r. M . Orassu«, der 118.
R. Kais. im Teüt. HlvK. p. 236. Und vermeint ^vout baß der
Grabstein, den die zu «3. Vmeran in ihrem Kl . weisen, möchte Kais.
Hrnoll» Gem. der I7t»v ober 5mk»s fein. — g) was ^VlF. Hund er-
innert, das ist l om. 3. Hletr. 8»U8b. gleich zu Anfang und in Hef.
O. Münft. zu lesen: Daselbst er auch sagt: daß diese beide Hl. dem
R. Kais. in Weltl., in Geiftl. dem Erzb. zu Regensburg als dem
0rä!n8rlo Qocl unterworfen: Und fei der Erzh. in Bairn ihr ^svoontu«.
ES ist denkwürdig, daß in dieser einigen St . Regensb. 5. Stände deS
3t. lein, näml. der H. Bischoff, der Abbt zu Vmoran, bie beide Abbtifsin
zu N. und O. Plünft. uud dann die HH. Kämmerer und Biirgerfch.
der Stadt. — ü) der 7. Vif. — i) der 8. Bis. —
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von Ober Regensburg H) die Nieder angestellt,
z«4. hat eine Schrekkens-Glut in solcher so erwekkt,
daß da ein grosser Teihl: Ein andrer hat geschrieben:
Sie gänzlich sei verbrannt, daß nichts in der verblieben,
als die Kirch Oalsiau, der Kirchen vierdtes Haupt
g,«. wie Lruuusr, WßlLk Hund, Kirch Lwsrau herschraM,
daß solche sei zugleich mit Oakiau verblieben,
sonst alles in der Stadt das Feuer hat aufgerieben. » . .^«1
Wer auf den Graben will zum Kloster llaimerau
332« hingehen, muß zuerst, eh' er kömmt auf den Plan
vorbei dem Wasser Strom, so in die Stadt einläuffet
sich wenden, und so dann, wo ftiessend sich aufhäuffet
die Hülle und auch der Bach, die durch die Regens-Stadt
Zzg. herkommen, gehen fort, und wo der Ablaß hat,
in den Stadt-Graben ein — den Gang — geführt, geleitet
in dem der matte Hirsch zum trinken sich bereitet
beim Tohre an dem Tuhrn der Höh' hinauf, ein B i ld
54o» ganz steinern ist gesetzt, ^ruulpdsa) Helm und Schild
mit einer silbern Krön, vergoldet ist zu schauen:
der hat S . Nmoraub) (das ^ruoipbo) auf« zu bauen
sich l89A unterwunden hat) mit Mauren eingefafst:
344. I n s Welschland mit Gewalt, dis Jahr cl) ohn alle Rast,
Er sich begeben hat, mit I,aiubort O941 drum gekrieget,
doch I^luubort nichts verricht; ^nwipbus hat l8961 gesieget s)
k) vom Himmel herabgefallen, den 10. äu« äventlnu« sezt das
890. I . eons. Qeon. Krenzh. ekronol. V. B. s 184. Säur im St.
Buch Bl. 17 hat das 891. Jahr.
«) Herz. in Bairn (den teihls unrecht ärnolä nennen) der mit
Kais. Hein. den 1. gelrieget, sihe l». N. zu CVlln 1657. ged. Weltgef.
Bl. 387. - i») das Kloster. — c) der 119. R. Kais. Margg. in Steir.
Erzh. in Kärndt. »l«ß. p. 238. — <i) »ncel. im H. Nußl. u. d. I . —
«) auf Bitte P. rnrmalen» hat Rom und fast ganz Welfchl. nach 2.
Heerzügen bezwungen, und den P. bestätiget. Hl«ß. lb.
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zum Kaiser ward gekrönt. Der ist darauf erblaßt
3« zu Baier-Öttingen l 899 ) / ) in Nmsrau ausrast.
„Der Tod beherrschet uns von der Geburt der Wiegen
„nach zugelassuer Macht kan niemand sich loßfügen:
„E r hemmet unsren Laufs, wir müssen stille stehn; AK.)
Z52. Die Jugend offt auch muß ins schwarze Beinhaus gehn,
Wie Kaiser I^näo^iFF) starb in der Kindheit Jahren, ü)
Nach seines Vätern Tod Viel Unglück must' erfahren
fast iedes Landes Kreis: die Hungarn eingestreifft
356- die haben in der Näh mit Mord, Raub, Brand zerfchleifft
so manchen schönen Or t : Nicht konnte widerstehen
bei junger Lebensblüh, mit Macht entgegen gehen
der Kaiser I^uäowiA ob daß Er gleich auch hielt
360- bei Augsburg f ) eine Schlacht, hat Er sie doch verspielt
nun noch den besten Kern des Teutschen Volks verlohren,
viel von dem Adelstand, viel von den Hochgeboren;
der Kaiser floh davon, gen Passau sich gemacht,
. der Hungarn Grausamkeit ward nicht zur Ruh gebracht.
„Es wird nicht leicht die Glut die angestammt gestillet
„Wenn Feind den Gegenfeind mit seiner Macht anbrüllet.
Dem Kloster Nuwran vom Kaiser hochbefreit,
,. folgt Nieder Münster St i f f t , das sich mit nichten scheut,
/ ) den 29. Nov. Säur p. 410. fezt zu Ewigen. Hle .^ aber Bl. 239.
nennt den Ort Ottingen — Nb.) HI lUsni. !. 4. ^slron. Bers 14.
roßunt «rbem: Oerta 5t»nt nmnw
per certoz si^nantur tsmporu
n»8oentS8 morimur, snisqu' »b orl^lno pennet.
Herz. in Bairn und Kärnten. - k) im 5. I . S. Alt. M«ß. p. 240.1-f)
-f-) Augsburg scheint ein Ispsus o«!8ml des Dichters zu sein, statt
Presburg in Ungarn, in dessen Nähe die Baiern i. I . 907 eine grosse
Niederlage erlitten.
H-) Da Kaiser Ludwig von 900 — 911 nach dem Tode seines Vaters
regierte, so ist er jedenfalls nicht im 5. Jahre seines Alters gestorben;
bnm Tode seines Baters war er schon 7 Jahre alt; er starb also
18 Jahre alt, wie auch unter V. 385 ganz richtig angeführt wird.
Verhandlungen d. histor. Bersines. Vd. xxx>. 3
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zu zeigen eine Kirch die herrlich aufgeführet
die Judith i) ein Gemahl deS Heinrichs ck) hat gezieret
als rechte Stiefterin, sie dar begraben ist,
372. wie man im lluuäio l) ein mehrers von ihr liest.
Hier wird ein alt Geschlecht der Dollinger gepriesen
von dem ein Altertuhm e») an einem Haus gewiesen,
so gleich dem Rahthaus steht; weil daß der Hunnen Schaar
374. offt eingefallen sind, ste ausser Noht, Gefahr
sich her nach Regensburg in Schirm und Schuz M M ) begeben,
und sind der Dollinger bis diesen Tag am Leben,
doch anderen Geschlechts, o) Die Hungarn abgebrand M 1 1
der Vorstadt' Häuser Zier. Des Friedens adle Band
man nirgends knüpfen kund, der Hungarn Einfall, toben,
bekränkte Ludowig, daß Cr nach dem, was droben
sich nur gewünfchet hat, gab auf den Jünglings Geist
. ging aus der Sterbligkeit den Sternen zugereist so. a
war XNX. Jahr nur alt, starb also recht mit schmerzen,
alhier zu Regensburg ci) sein tod der ging zu Herzen
i) Herz. Arnolds oder vielmehr Arnulfs (den man unrecht den bösen
nennet) in Baiern Tocht. - K) Kais. Ottens I . Brud. -^  l) ?om. 2.
Metrop. 9all5b. f. 539 untern Tit . N. Mllnst.
a) Eine fonderb. 4ntl«zuit3l, in v . Ioh. Dietmars Churf. EWn.
Rahts und Xövoe. alhier Hause, Zeill. 4. hift. Traur Gesch. B l . 120.
davon in einem gefchriebnen VerzeichnüS also steht: Es haben die Dol-
linger vor Zeiten O. und N. Dolling, Schloß und Hofmartt 3. M .
unter Ingolst. im Bochburger Landgericht gelegen, innegehabt. — i ) die
daselbst auf 632 I . gewohnt bis 1541. — e) der lezte ist Fried. Dol-
ling gew. - H Säur im kl. St . Buch B l . 410. schreibt von I hm
also: „Iiulwvleus der IN . oder IV . der hat etl. I . schlecht regirt, der
lezt Stammes aus Frankr. sturb und war den andern fast gleich." Auf
der Seiten gegenüber: , ,10.1 . alt, zu R. gest. und zu Reg. begr." I m
Wien. tarz. Auszug aller R. K. stehen 11. oder 12. I . und daß Er
seines Gesichts vom Lerenßarlo beraubt; lnllttel-reim lautet also: Kam
üm fein Gsicht und auch das Reich, darüber Er gest. zu RegenSb. bei
S . Lm»r. begr. nach Ehr. Geb. 911. im veoemb. lUsxk. B l . 241.
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dem ganzen Römer Reich. Zum Vater, Er? gefand
388. ward in S. Nmftran. Drauf Oouraäs) nahm zur Hand
den Reichstag hier vollbracht: M H Nach diesem Er vertrieben
den Herzog Arnold hat, und Regensburg verbliebek
dem Herzog Eberhard/) den Arnolph g) gleichfalls hat
992. vertrieben und verjagt von seiner Regens»-Stadt.
Und so ists offt und viel zu unsrer Zeit geschehen,
zu wem nach Unglükk sich das Glükk hat wollen drehen.
Nachdem nun I^uto hat auf XXXVI . Jahr
als Bischoff hier gelebt, trug I hn die Todten Bahr O2H
im Kloster Lworau. in dem er ligt begraben.
Der IseuFrmug H) ward an seine Stell ' erhaben so a.1
Drauf Kaiser Heinrich i) kahm und schlug sein Läger auf
vor die Stadt Regensburg, und ihres Herzogs Hauff'
und aufgerührtes Volk: I n s Kaisers Huld und Gnaden
sich Herzog Arnold gab, doch ohne seinen schaden;
Wann I h m der Kaiser Macht und Freiheit reichte dar,
die nicht gewesen sei, noch vor I h m sein Vorfahr
genossen ie zur Zeit: daß er durch ganzes Baiern
tönt' über Geistlich Recht, nach seinen Willen feiern,
wenn einer abestürb', Er einen andern ein-
beliebend ordnen möcht' und heissen Geistlich fein.
Nachdem er das erlangt, ward Geistlich Gutt entzogen,
ist seiner Krieges Schaar zum Lohne ausgeftogen.
Der ädlen Dollinger, so neulichst nur gedacht«)
wird ihrer Tahten Ruhm unsterblich hier gemacht.
schreibt von der Gesichtsberaubung nichts, sezt 12. I . f. Regir. und
baß Er den 21. l ^b . zu Regensb. gest. fehlt auch in der Rechnung,
Wie in den Anmert. ausgeführet wird. — s)Herz. aus Franken, Hessen,
Wetterau, als 121. R. Kais. MeK. p. 242. — / ) Arnulf'» Br . —
F) genannt der Bise. — K) der 9. Bis. - i) der l .
a) von Vers 373 bis 379. - b) ein fürnehmer, uhralter abel.
Geschlechter der Herren Dolling in Osterr. Bürger und des Rahts in
Regeusburg. lMehe folgende Seite.^ —
3*
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DennHanns von Dollingerb) zu Kaiser Heinrichs«) Zeiten
der Türken Obristencl) bezwungen in den Streiten
auf einer grünen Heid' (iezt die'Trink-Stuben steht
4,e. auf solchem Ritter-Platz) den rühmlich hat erhöht
der Kaiser und I h n bald zum Ritter hat geschlagen,
daß die Nachkommen Ruhm und Nuz s) davon getragen.
Nach x i mahl Jahres Schein, hier IsinA-wus starb
4L«. und Oouraä/) sich nach I h m um seinen Sitz bewarb
und lebt' ein halbes Jahr. Ein Mönch ist drauf gekommen,
6nutbarm3F) benannt, die Würden eingenommen,
ward BischoffMbt zugleich lo «..) NachRegensburg ankahm
der Erste Kaiser Ott' im Bistum Wohnung nahm, -
als solches öde stand, der hat im Traum gesehen:
daß er das Bistum würd (als ist hernach geschehen)
dem jenem geben dar, der I hm beim Morgen-Schein
. am erst begegnen würd. Als wolte gehen-ein,
ins Kloster Kaiser Ott', ist ftuntbor angekommen,
hat I h m , mit offnem Tohr, willkommend aufgenommen.
Nachdem nun Otto I h n besehen, und betracht
hat Er zu I h m gesagt: Ein Bischoff wird gemacht,
was. hab' ich wobl zum Lohn, wenn ihr mögt solcher werden?
Herr Kaiser, meine Schuh, die ich gebrauch' auf Erden.
Der bald drauf in der Wahl, Abbt, Bischoff worden ist,
434. als man in Bebenbett ü) von diesem Traume liest.
e) Zeill. im 4. hist. traur. Geschicht B l , 120. sezt: I n Gegen-
wart des 1 . Heiz. in Sachs, der Vogler oder Vogelfänger zugenannt,
weil Er in seiner Jugend grosse Lust zum Weidwerl gehabt, und
als die Hungarn einen Tribut von I h m begehrt, soll er den Ge-
sandten einen fchäbichten Hund haben zustellen lassen, hat vom I . Ehr.
919. den 1 I u l . bis 936. den 2. I u l . 17. I . gottsfürchtig, weise,
from und sanftmiihtig regirt »leß. in N. Imp. vlt. p. 244. — <i) die
auch Saracenen benannt werden oder w. a. w. der Hungarn oder Hunnen
Obr. dessen Länge 10. Werkschutz erreicht und 0r»en geheissen. — e) mit
,ondern Freiheiten begabt. - / ) der 10. Bis. — <?) der 11 . Bis. -
l<«»p. »«benb. in Frank. Hift.
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Noch eine Weltgefchicht in diesem Jahr vorgangen,
vom Herzog Arnolphi) wird denkwürdig angehangen:
Was von I h m hat gesagt der Geistlich-Herren Stand,
440 Er sei mit Leib und Seel zur Hollen Glut gerannt,
weil I h n der Teufel hätt' in Scheurer See versenket:
wie solches ^voutiuck) und Lrusodius l) gedenket:
Er fei am Fifchgeräd erwürget und erstikkt,
44,. in vieler Gegenwart, der Teufel hat verrükkt
Zerbrochen seinen Hals, man wolte ihn begraben,
der Teufel kam zur Hülff', wollt I h n leibhafftig haben
und trug I h n ins Gemös^) wie solche Iammertaht
44». davor man sich cntsezt, das Schloß zu Mönchen hat
gemahlet und zugleich die Bairischen Geschichten,
so daß es gnugfam wahr und nicht ein Mensch-ertichten.
„Wer nicht Geschichten glaubt, das was geschehen fei,
452. „macht das Gefellschafftsband der Menschen los und frei. b)
Drauf Nberhard sein Sohn sich hat bald unterwunden
ganz Baiern und das Land der Obern Enns verbunden
und Ott6u ganz veracht, der doch ihr König war,
455. vor feinen Oberherrn Er nicht erkennet gar,
wie auch ^rnolpbug taht und Herman, I h m ingleichen.
Üm solches Eberhard must' in sein Elend weichen.
Nachdem <3uutdg.ru8 Abbt und Bischoff hat regiert,
46o- auf X l IX . Monden lang das Leben Er verliert. >s. i
Nach ihm kahm U iokM.o ) Und König 0tto rükkte
in Baiern, sezte ab, den Eberhard, I h n schikkte
zu sehn im Schwabenland ci) drauf Arnolf, Herman ward
i) in Bairn hatte Eberhard, Aruolf und Hermann, zu Söhnen,
^vent. lnt. 488. teüt. 310. — K) im lar l. olt. — i) 6e Qauronco
vet. l . 101.
a) bei dem Kl. Scheliren. - b) Feill. im 50. Sends. B l . 138. -
e) der 12. Bis. - ei) kvent. f. 491. teüt. 310. lsiKib. gedenkt der
Sachen 8. b. ». Ndorbsrclum, lnyult, vxillnt, ynd wieder: Omne»
8ldi 8ud<llt, propwr unum sllum ^rnalpkl. also nennt er Herz Arnolf,
wie andre inälsserentvr. ^vent. sezt,daß die andern2.Or.'zuGnabentomm.
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des FreisinflS Bistums Vogts) daß sie die Widerpart
in Klage HVrten-an, und wiederum beschieden
an Kaiserlicher stat zum Landes Heil und Frieden.
Zum Baier Herzog ward Lertboläug eingesezt s^«
der Arnolfs Bruder war, den ?Iuto hat verlezt.
I m Bistum Emeran hat viel erdulden müssen,
der Bischofs M0K2Ä M0^l und essen saure Bissen 5)
Die Hungarn abermahl, ob die Enns, fielen-ein
Zugleich in Kärndten auch, darwider muste sehn
Lortboläus Baier-Fürst, der Männlich Sie geschlagen,
und in die Dräun ü) verjagt, nach feinem Wollbehagen,
und in der Enns zugleich, siegprangend frisch ertränkt
hielt seinen Siegs-Triumf, mit Lorbeern war ümschräntt.
Als diese große Schlacht bei Wels beglükkt geschehen
ward des I^oren^ous Fest den Tag zuvor gesehen, i )
Drauf hielt Er einen Kampfs mit dem Welt-Menfchen-Fras
der I h n erleget hat, und seiner Taht vergaß s948.)
daß er so ritterlich der Hungarn Heer erlegkt.
Wann difeS ist geschehn, Ungleichheit wird beweget,
wie zu geschehen pflegt, auch noch bei Lebenszeit,
458. noch mehr, daß wenn ein Werk mit Alter ist bestreut.
I h m folgte Heinrich nach, ein Bruder Königs Otten
beherrschte Baierland vor allen Auffruhrs-Rotten,
e) Zu Land- und Pfalzgr. in Bairn, das ist, zu Anwalt» des
Kais. und Vloariuz des R. wie es ^vent. l. eit. auslegt, daß die Klag
vom Fürsten für Sie gegangen. — / ) von K3n. Otto. ^vent. 491.
teüt. 310. gab I h m auch seine Schwester zur Gemahlin, ävent. ib.
3. ä . 993. Qnltpran. llk. 4. 0. 18. 0ranx. «ax. l. 3 0. 20. -
F) Goldm. in l. Reg. Bes. z» 22. — ü) ein Wasser, wie auch die Enns.
— ») XvbM. 492. und Herm. Oonlr. sezzens ins I . 943. ännal. ln
»lbl . 0»e«. 5. 4 . 942. und gedenken auch des Traun Viertels:
«unt ln vo^nri») ln Irunßovl» 5vb vertollw vuoe.
»ax. l . 2. 5. 23. Mi» slvbus »vrtbol«iu3 fratvr Hrnolpbl pru-
vyvnrww^ pnßnsnz eontra
trlumpbo eelekrl l«otu8 est vlaru».
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zugleich was ob der Enns. a) Als Mainz belagert war
49z. von Kaiser Otteug Volk kam Herzog Heinrichs Ochaarb)
zu helffen auch darzu: Sein Schwager unterdessen
der ^rnoik, Herman auch, die waren unvergessen,
ob Herzog Heinrichs Frau und Kinder allen Schaz
496. zu nehmen wohl in acht. Die Brüder suchten Plaz
in der Stadt Regensburg, selbst ihre Schwester fangen,
und jagen Sie hernach nach ihres Sinns-verlangen
mit Kindern aus dem Land.o) Was tuht wohl nicht das Geld?
500. O das verfluchte Geldck) macht blind die ganze Welt!
Und manchen gar um Seel und Leib und Leben bringet,
Der Satan steht gerast in eil den Mensch umschlinget/
führt ihn zum Abendmahl zur ?rog6rpmsu eins)
5<>4. wo?1uto muß ihr Mann und Wir t und Kellner sehn.
Als sich in Eides Pflicht gezwungen hatt' ergeben
Die adle Regensburg, must' Herzog Heinrich leben
in hochbetrübten Stand, weil fein Gemahl und Kind
508. verjaget muste sein, sein Eifer ward entzündt
um ungerechte Taht, fucht feine Schäzze wieder.
Der Volk ein Gärtner war, als feiner Frauen Brüder
wegnahmen feinen Schaz, darüber sie gestellt.
5l2- Der Augen-HerzensLust verführet offt die Welt.
a) 8iKib. »eä änun ölvsrso. XViticb. zest. 8ax. lld 2. «ub 6n.
ävent. !lb. 5. 496. teüt. 314. seine Gem. war ^uältk» Herz, ArnolfS
Tocht. ll>. Orunx. 8nx. Ub. 3. v 76. — ö) »eounä. »upplem. Nsßino.
— c) tahten üm Augs. Bist. grossen Schaben, nahmen das Land ein,
belagerten S . Ulrich zu Schwab Memhingen, dem lahm zn Hülfi fein
Bruder Gr. Albrecht von Martahl und Dillingen, gefchach eine Schlacht
am unsinnigen Fastnachts Montag, Pfalzgr. Arnolf warb in die Flucht
geschlagen, floh gen Regensb. und bewehrete sich, Pfalzgraf Herman
warb gefangen und weggeführt, äveut. 496. 497. teutsch, t. 314,
d 31b. — ch VirF 4en. 3. Vers 56. ftuicl non mortaliu psotor»
Vers 57 »uri 5»ora kamog! — — — e) Ovlä. 5 1Uet«m.
nvll ' I. Lrionlo ä'änwre, o»pltol» 1. Vers 153.
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Drauf Köllig Otto hat Stadt Regensburg befchanzet,
Darinnen I^mtpolä-j-) sein Sohn sich hat umpflanzet
Mit Stükken-z-f) wohlversehn, davor 3. Monden lag
5,«. bis zu dem Weinachtsfeft, Er hielt den Christ-Nachts-Tag
in Sachsen, lies sein Volk vor Regensburg verbleiben.
« I m Hornung ft54^ abermahl lies Er sein Volk antreiben
in eigner Gegenwart, die Stadt zu nehmen«ein,
5,0. Der Pfalzgrav Adolf 1"i"f-) fiel heraus und muste ein
erschlagen und besiegt. Die Stadt must sich ergeben,
und iMltpolä sein Sohn, ingleichen wollt' Er leben a)
und König Otto gab die Stadt und ganzes Land
5,4. dem Herzog Heinrich ein, als dem es war entwand.
Drauf einen Landtag hier, eh als dis Jahr verflossen.
Der Herzog Heinrich hielt, auf welchem ward beschlossen,
daß man ausstechen sollt des Bifchoffsb) Augenpaar,
5«. so zu den Hungarn Krieg behiilff- und dienlich war,
Den Herzog Heinrich hielt zur strafe fest gefangen,
Die Augen musten dran, der Eidbruch war begangene)
die adle Regensburg ward gänzlich fast verbrand s954^ <i)
532. Der Krieg genommen zu üm diese Stadt und Land O55.)
Daß sie durch Hungers Noht vom Feinde ward bezwungen,
Dem Hungar-König s) ist daselbst nicht wohl gelungen.
. a) 4vent. l . oit. supplem. Neßin. Dieser Krieg wird mit mehren
beschrieben von ^Vltledinä ß««l. s>»x. III». 3. Oanx. 8»x. lld 4. c. 4
5. — b) Herolds von Salzburg, so zu dem Unger. K3n. Nulska gefallen
und Ihn ins kanb geführt, ward ex l.» s»llu» verurteihlt. — e)
499. teut. 315. d. 316. auch »uppl. »«ßln. — H
«) vnlilco.
f) kies: QW6«ls.
s f ) S tücke; sollte der Dichter wirklich an Kanonen (!) gedacht
haben, fo würde dies ganz zur Auffassung der Illustrationen Paffen,
welche Jul ius Cäsar die gallischen Städte mit Mörsern und Kanonen
beschießen lassen.
M ) Lies: Arnulf.
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lnit 4. Haubtleüten/) Er, auS der Augsburger Schlachtg^)
53«. zum Herzog Heinrich ward gesanglich eingebracht, ü)
der vor das Osten Tohr sie lies an Galgen henken.
Arnolphf) von Scheiern i ) ward erlegt, der bald gedenken
must' an den Todes Kampf, weil man I h n umgebracht.
b4o. Die Untreu hat ihm selbst die Grabstatt aufgemacht,
weil Er der Meister war, so Krieg ins Land geführet.
Die Ungern lohnten ihn, daß Er den Geist verlieret,
die Gütter zogen ein. H) So geht es, wenn man kriegt,
544. bei ungerechter Sach', man billich wird besiegt,
wie hier geschehen ist. Nach vielen Feind bekriegen
must' Herzog Heinrich lezt dem Tode unterligen ^e. a.^
„Der Todt hat gleiches Recht in Krieg- und FriedensStand l)
54s. „Den Herrn als seinen Knecht nimt Er im fremden Land
„sowohl, als wie zu Haus. I h m keiner kann entgehen,
drum Herzogs Heinrichs Leib must' auf der Bahre stehen.
Sein Sohn an seine stat in Baiern ward gesezt
552. so gleichen Nahmen hatt' und ward vor from n ) geschäzt,
/ ) mit nahmen Schab, Lab, Sur und Tax, die alles ob der
Enns und Bairn, jiimmerl. verheeret, daher »lar. 3oot. ». ^. 555.
Hnßurl tutnm «avnrinm aepopnwnwr, ist mit der ersten Ziffer vor-
sehen. - 5) bei Thierhaubten am Lech von Kön. Otto besiegt, Zeill.
im 301. Sendschr. B l . 2. Part. 2 Nachdem die Ungern im Rllkkzug
von Lothring. Verheerung begriffen waren am S . Lorenztag, den man
daher zu feiern aufgesetzt. — ü) welche Gr. Eberhard geschenkt waren,
der sie wieber H. Heinr. verehrte: die übrig gefangene lies Gr. Cberh.
gen Ebersberg führen, eine grosse Gruben graben und sie lebendig drein
werfen und verscharren, ävvnt. 499. teüt. 316 8tzib. gedenkt allein
trlum Nezulorum UnnKariae, so gehenkt worden. 0 t t I ' rk. I. 6.
o. 20 gedenkt, daß nur 7. von den Ung. überblieben. - ,) ein Gr. -
k) ausserhalb des Schloß Scheuern. Ott. ?ri8 id. — i) 8 i l . l t» l . l . 3.
NerS 134. Nt paol et dello, ounoll?, ltnt lermlnu8 n«vl Vers 135
«tremnm^no älem prlmn« tulit. m) Uonr. I I .
f ) Arnolph identisch mit dem angeblichen Pfalzgrafen Adolph
Vers 520.
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Doch nachmals umgekehrt»). EinReichstag ward gehalten^WI)
I m Kloster Lmoran bei Ottens Reichs Verwalten,
beim Bischofs Michael zum Gastmahl Otto war < M )
55« da einem eine Tafch und Maulschell offenbar
gegeben worden ist von keines Menschen Händen:
Weil niemand ward gesehn, üm ungeziemtes schänden,.
so er verübet hat, wie Lruuuora) eS bezeigt,
5«o. und Zeillerb) eS nach I h m erinnernd nicht verschweigt.
So pflegt der Teufel offt mit seiner Brü t zu schalten.
Herr Bischoff MotmÄ im tode must erkalten, ^968)
nachdem er XXX. Jahr im Bistum hat gelebt.
5b4. Der Bischoff ^ollegsanß zur Würde wird erhebt s
als ein geborner Grav von PhiÜing, welcher machte,
zum Abbte kambuoit, I h n Vetterlich bedachte:
Weil I h m das Amt zu schwer und sauer wolte
5«8. das Kloster zu S . kaul Er stifftete allein.
Und wider Kaiser 0 t t ' ist Heinrich aufgestanden
doch wiederum versöhnt s975i<i) Gehorsam war vorhanden
WaS von I hm ungleich mehr verzeichnet worden ist,
5?,. das alleS angemerkt, der Leser hinten liest.
Nachdem der Kaiser Ott' ist aus der Welt gegangen,
hat Herzog Heinrich sich was neues unterfangen
von Trier heimlich zog, entführte OttenS Sohne)
5«. und wolte unterdes verwalten seine Krön,
n) rko,u» zugenannt, ävent. 500, teüt. 317. Ihm warb Baiein
samt der March ob der Enns verliehen, daher »nppl. ltezin. ». 4.
955 llenrlong r« t« r Nezk nbllt, enju, rl l io Nenr. l»lo, Nel 0u-
«tnm et Hlorc«» 6eslt. Or»ni. llb 4. e. 27.
a) Xnsr »rnn. Nb. 3. änn. »ulcor. ?»rt 2 p. 505. le«l> —
b) im Hanbb. I . T. B l . 39. —e) »lßlb. H Q»mb. - <i) »erm. Oontr.
— e) ^vent. 505. teilt. 319. Davon »lzlb. Ul« llenrleu, lpsum
ttttonem pnerum t»«lo«« r»ptun» ln en«u»sl» tenel: 8«l prlnclpe»
pnerum se m»nn Uenrlol extufquemey in Neßnn »udllm»nt.
Q»»l». llenrlvu» Vu« No^»rl»e Neßnum wv»,lt:
« t reprod»lu3, »«minlt liren«. 8o». Ud. 4. «. 22
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bis Er erwachsen möcht', als man hat das vernommen
ist Er üm Ottens Sohn und ReichsVerwaltung kommen.
Dann sie I h n krönten bald: Doch gab man wieder ein,
dem Heinrich Vaterland, dar sollt' Er Herzog sein.
Der hat dem Heilgen Paul ein Kloster anvertrauet,
vor adle Jungfer Schaar/) zum Nonnenstand erbauet ^994^:
Lrißitta Äbbtissin, die erste drinnen war,
lebt einsam, züchtig, Z) still, bis zu der Todten Bahr.
„Kein besser Opfer ist, als wann das Herz ergebend)
„der Gottsergebnen Furcht, nicht wil l auf Erden kleben,
„Wann es mit Eifer-Geist klimmt hohe Wolken an,
588- «dem allerhöchsten Gott nichts liebers ie sein kan.
Der Bischoff Wolffgang ist in Nmsrau gestorben ^ . a.^')
ftftrbaräugH) hat sich bald lim solches Amt beworben
und ward auch eingesezt. Das Kloster Mannensee l)
593- hub Herzog Heinrich auf, trug selbst der Schulden Wee,
das durch den BischoffsSiz in Regensburg verarmet
und hingerichtet war: Der Heinrich miterbarmet
/ ) Ounölcl» Vlrßlnltss ro§ e»t ßr»tl85lmn vlvl«. paNnx. l. 10.
Ners 25. Keuschheit grosses?ob erhält, Gott und Menschen wohlgefällt.
- g) pbll. »lelan. llb. 1. Np. 9.
v»8t» vvuz me«8 «3t, et o»8t» vult mento^  vocari.f)
Weil der tellsche Gott uns heißt heben auf die keusche Hände,
also behten in dem Geist reiniglich zu diesem Ende. —
l . tslun. 15, 22. »»»nt. 3. cle o»I»m tvmp. Vers 887.
piets« 8uprem» v«o parerv, nec ullum
^ u i , e8t lncrum, nvo victima lsnotlor nU».
i) Den lezt. Oct. regirte 26. I . Danlert in s. Reg Bes. 7. Abteihl.
sezt falsch 22. I . Neben I hm oberhalb seines Grabs, im Winkel ligt
Bis. Luto, weiland 4rnols8 Kanzler, dessen Tahten vrunn. ?»rt. 2.
p. 414. le<i- beschreibt. — k) Der 14. Bis. — i) ^vent. 507. teüt. 320.
Ist daselbst gefehlt, baß Es auf dem Nordgau ligt, im Lat. nennt ers
recht Norlcorum »e6em, das ist in Baiern,
Dieser Hexameter lautet richtig:
Oy8ts Vel men3 e8t, oü8t» vult meute
I n Ober'öfterreich.
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fazt darein einen Abbt Leusäiotiubr Schaar ^995)
596. Eh Er mit Kaiser Ott nach Rom«) bereitet war ^996)
Vom Kloster Lmsran <3odbllläug hat bekommen,
durch den gemachten Tausch und in Besiz genommen
die Städte Prüel, baut Neueäietwsr Schaar ^1014^
enu. ein neues Kloster auf, und dieser Meinung war
mit diesem Vorbeding' es solte immer bleiben
dem Orden zugetahn, ohn einzig Zeitvertreiben:
Als dis gestanden ist Vier Hundert Siebzig Iahrb)
«,4. Carthäuser nahmens ein und sie vertrieben gar.
I n Lw6l«w6U3 Kohro) Grav vado ligt begraben ^102H
ein Herr von Abensberg, der mit viel Ehegaben
von Gott beschenket war<i). Hier ist Marien Bilds)
eus- von I^ueag/) wohlgemahlt: DaS Bildnis, Helm und Schild
deS Stiffters hengt darbeig) so die Capell erbauet
die Stiffterin zugleich;H) dis Kirchlein wird geschauet,
allwo die alte Pfarr am Tuhm zur Seiten steht,
e „ . ist solcher einverleibt, wo man zum Kornmarkt geht:
Und gegen diesem Ort sind auch zwo alte Schrifften,
von Römern hingestellt, die der Welt Nachricht stifften,
die ein' am Kirchenhof y mit 4. Brustbildern
die zweite aber ist wo man zum Kreüzgang geht
») Q«mk. 6 4vent. l l l l . 508. teut. 321. - h bis zum I . Ehr. 1454.
— c) beim hohen Altar den 5. INurt. gest. z l . H. neben dem Sacr.
Haustein. — <i) der 32 S , und 8. Töchter gehabt. — / ) dem Evaug.
vom Kais. Heinr. von Rom gebracht, wie die Schrifft anzeigt.—F) Kais.
Hemr. der l l . im Ehor z. r. H. beim hohen Altar. - i ) Kais. Heinr.
Gem Ouneznns. Bildnis z. l. H. neben dem Sacramenthäuslein —
») oder Freithof, ,n«8l Freiheitshof und nicht Freüdhof, allwo man etwan
tanze, hiipffe, und springe: Sondern vielmehr Leidhof, wo man Leib
trägt, und den Tobten zum Grab singet. — K) ein Grabmahlgedä'chtn.
) Vergl. iiber diese Inschrift den X I I I . Band der Berhanbl. des
hist. Vereins von Oberpfalz und Regensburg S. 59 — 61, woselbst sie
jedoch nicht ganz richtig wiedergegeben ist. Das Denkmal ist jetzt in
München.
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aus Gottes wehrtem Haus zur rechten Hand gegründet,
an einem Pfeiler fest; dis soll, so man befindet,
ein Heügnis sein der Schlacht bei Mezingl) wolverricht
62«. vom Römer Krieges Volk und Baiern, wie man spricht, f )
An unter Kirchen-Thür, wo man zur Pf^ffen-Gassen-l-f)
wi l l ausserhalb der gehn, muß man den Künstler lassen
besondrer Ehren wehrt, weil man dar sehen kan,
624- wie Christus von dem Kreuz genommen, wie getahn
Des HErren Mutter hat herzweinende geklaget:
Drum man die Pfaffen-Gaß benannt und von ihr saget,
daß sie die erste fei, so bis S . ?etsl geht,
5,6. und wo der Schotten Kirch und wo ihr Kloster steht.
D a die Palläste sind schön' herrlich aufgebauet,
und üm den Tuhm herum man viel Capellen schauet,
und das Versamtungs-Haußa) der Jesuiten Schaar
632- samt Ihrer Kirchen-Zier, an deren Ekk für wahr
und glaublich man gibt aus, besonder was zu sehen
so da vor alter Zeit daselbsten sei geschehen.
Man findet hinter der wo ?au1u8-Kirche steht b)
viel alte Römer Stükk von Mauern, wenn man geht,
zur linken Seiten ab, am innern Tohr, man schauet
den Keller, der da soll zur Ruhstatt sehn gebauet,
vor die, so längsten todt und abgeschieden sind,
. viel andre Sachen mehr daselbst man rühmlich find.
Der Bischofs Oebbarä starb l1023.) c) ein <3sbbarä <i)
kam ingleichen
mit gleichen Nahmen nach, dieWürden zu erreichen, so. a.
l) unterhalb Pfatter, üms 94. I . Ehr.
a) Oollvßwm — b) und Kloster gegen der Stadtmauer. — c) Nerm.
Oontr. H äbd. Urzp. — el) der I I . sonst der 15. Bis. ein Augsburg,
dunonlon».
5) Vergl. a. a. O. S 8 - 1 1 . Uebrigens ist auch diese Inschrift
fehlerhaft mitgetheilt; aus Mißverftändniß wurde sie seit Aventin auf
eine Schlacht bezogen, während sie nur eine ganz einfache Grabschrift ist.
H ) Die heutige Schäffnerstrasse.
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Drauf unser Frauen Kirch s) hat Heinrich aufgebaut,
e«. die man auf diesen Tag in Regensburg noch schaut.
Oier ist im Originale Platz für zwei Strophen gelassen,
deren Inhalt nach einer Randbemerkung aus „2«lll. Lp.
p. 1025 f ) p»rt. 2." entnommen werden sollte. Bon hier
an hört auch die Numerirung der Verse im Originale auf.)
Der Kaiser Conrad hat der zweite«) dar vollführet ^10291
den angesezten Tag des Reichs wie stch's gebühret:
Der Ungar König b) hat Gesandte hergesanb,
«48- der Baier Herzogtuhm als sein recht Erbeland
von der Gemahlin her gefordert I h m zu geben,
als solches nicht geschah, und ward versagt darneben,
lieS Er im Gegenteihl dem Kaiser fagen-ab
65». und also keiner nicht dem andern was nach-gab.
Der zweite Gebhard starb l 10361 o) der dritte ist ankommen
und hat den Bischoffs-Siz nach I h m bald eingenommen
war König Heinrich's Sohn der Frankenland besaß,
bis Er die Kronen gab dem blassen Menschenfraß.
Hier eine FeüerS Brunst 110461 ist abermahl erglommen.
Vom Kaiser Heinrich ward zum Herzog aufgenommen
vors ganze Vaterland, der Conrad, (Ounuo auch)
mit Nahmen war benannt (nach der Zunahmen brauch)
im Hornung 110481a) ward erwählt zum treuen Schuz
ümftranden.
Hier ist vor der Abbtei ein schöner Brunn vorhanden
inwendig ganz von Ble i sehr kostbar aufgeführt,
aus dem daS Wasser springt und herrlich ist geziertb)
«) Zeben der alten Capellen, zum CoUezlu der Tuhmherren gestifft.
a) Hranzhnm im IV. V. t. 211. b. — b) 8l«ed»nn,. — o) reg. 13. I .
- <i) der 16. Bis. eben des Nahm.
a) den 8. r«d. N«rn». öontr. <k ävent. l»t. f. 534. 542. telit.
332. b. 335. b. - b) Mit der 7. Kuhrf. Wapen; Bei dem Mainzi.
Wohl »6 »nimm 1025 statt
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Auswendig vor der Kirch o) den Glotken^Tuhrn man schauet
stewattig überfchön und herrlich aufgebauet: cl)
I n dieser Kirchen selbst zeigt man noch diese Feit
sag. deS I)i0v^lou8 s) Grab, darüber ist viel Streit,
von Regensburgern oft geführt, gehalten worden,
in Frankreich mit der Schaar von Dionhsens Orden;
B i s 1.60 neündter Papst/) hat solchen beigelegt ^1049^)
s72- darwider sich die Zunfft der Mönche doch erregt
und sich in Frankreich nicht an sein Gebot gekehret,
weil einen Finger Sie dat haben, so bewahret
von solchem heil'gen Mann Als I^eo Papst hier war
576- die Dielen dieser Kirch lies Er bemahlen gar. I105H
Hier, oben auf dem Chor, ist fonder was zu sehend)
was noch vom Wider-Christ der Christenheit geschehen
mnd widerfahren soll. Viel wundern sich allhier,
68o. was an der Schnellen Stieg i ) zu schauen nach gebühr,
fchen ist zum Wahrzeichen ein Kind! mit 6 Fingern, oben auf dem
Stotk die Bildnüs eines Kais. in einem ganzen Küriß. — <?) auf dem
gemeinem Kirch« oder Freithof. — ci) von Quaterstükken, soll 15,000 fl.
tosten. ->" e) ^reopaßitao, welchen Kais. Arnolf nach der Schlacht mit den
Nordmännern gehalten, Hieher gebracht, nachdem desselben Gebeine, I h m
Gr. Otto von ^nßler« und pari», aus dem Siichs. Wittekind. Stamm,
deS Jungen K'ön in Franlr. Bonnund entweder geschenkt oder gefchiklt hat.
— / ) der 154. R. Bis. ward 1049. den 12. Febr. erwählt. - <?)denMönchen
zu S . vionxs in Franlr. gebietende, daß sie die Leute nicht betriegen und
sagen sotten: Als ob Sie den H v lon . hätten, dafür der Kais. Arn., nach-
dem er S . vlon?5, schon dem K l . zu 8. Nmer. übergeben gehabt, denselben
feinen ganz g'ölden und mit 150. Türkis versezteiw Altar, den man
tragen können, wie auch ein Cvang.Buch geschenkt habe. änär. vrunn.
p»rt. 2. ^no«a. voleor. p. Z36. — H ex ^pocnl. — H der Eapellen
S . S i m . und ^uäse7 beim Rahth. oberhalb des Schwiebogens und
Gewölbes, so man auf die Heid gehet: I n welcher 2 Pers. ein mahl
etliche Staffeln zugleich aufwerts gehen, und doch leiner die andere
weber sehen, noch anrühren kan; die so dann auf den Oberteihl wieber
zusammen kommen. Dergleichen zweifacher Schneth ist auch in der
neuen P fan , da mim aufs Ehor gehen wi l l .
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man solche fast nicht kan in allen recht beschreiben:
Die Stiege zweifach ist, und daß sie stehen bleiben
hat müssen nach der Zeit, ist sie geschlossen gar,
e84. geflochten ein- und durch, desgleichen man fürwahr
nicht bald an einem Or t kunst-zierlich wird befinden,
die der gedachte Papst mit Opfferrauch anzünden
hier eingeweihet hat. I n s Ungar Königreich
688- der Bifchoff ftebbarä zog l105N verübte manchen Streich
an Kaiser Heinrichs stat. ^uärea3 fchikkt Gesandten lll)521
als Haubt deS Königreichs, nachsRom, dar sie verbannten
die Feindschafft und den Haß, der da entstanden war:
692- Presburg stand wohlgeprest von Kaiserlicher Schaar.
AlS I^eo Neündter Papst hat solches wohlvernommen
Ist er in Österreich zum Kaiser Heinrich kommen,
der hebte auf den Krieg, lies die Belägrung sein,
69s. zog her nach Regensburg, mit I h m zog I^eo ein:
Hat hier den Wolfesgang und Eberhard erhoben,
daß man sie heilig hielt und annoch pflegt zu loben.
Dem Kloster Nwerau gab Er auch Gelver dar,
700. das von der Feüersbrunst noch hochbeschädigt war.
Es ward auch beigelegt des Herzog Conrads Streiten
so zwischen Eberhard dem Bischoff dieser Feiten
damahls entstanden war: Er eine Bulle a) gab,
?o4- daß hier zu Regensburg sei Vi<m?len8 Grab.
Der Herzog Ocwraä ward zu Nürnberg angeklaget
von Gliedern heil'gen Reichs, und Baierland entsaget,
man gab es seinem Sohn. Papst I^ eo starb ö) darauf
?os. Als in das Welsche Land nahm seiner Reise Lauf
Der Kaiser Heinerich, von I h m sich Gebhard trannte,
der Kaiser I h n bekahm ^1056) doch feindlich nicht verbannte
und fazt I h n wieder ein Drauf eine Feuers Brunst o)
?zz. hat übel Regensburg 11059) verterbt mit Dampf und Dunst.
a) den 7. Oct. — i») den 19. äpril. Mvß. in n. lmp. vit. p. 257.
— c) den 22.
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Der Bifchoff dieser Stadt ttobkaräu» ist gestorben l10601 ck)
nach I h m hat Otto s) sich üm feinen Dienst beworben Is. a.1
zog nach Ierusalen s1t)64) fein ganzes Kriegesheer
7,6. in der Charwochen ward befallen l10651 ungefähr/)
von Saracener Schaar, ist in Gefahr gekommen,
aus welcher Kuntkor F) Sie gerissen und genommen
durch sonderliche List, wie Noek^anlü) dieses schreibt,
72o. hats der Nachkömmlingschafft zu wissen einverleibt,
Er lebt mit der Geschicht der Welt unabgestorben
Üm eine neue Kirch hat man sich hier beworben,
vor Schott-Irrländer i ) auch, zu Peters Weih H) genannt,
724. welch' ausserhalb der Stadt l) nach Mittag wolbekannt
erbauet worden ist N0741. Hier Regensburg belagert l w 8 N
von Herzog Welphennz) ward, sein Sinn I h m nicht gewegert
von solcher worden ist.n) Hier Bischofs Otto starb I108A
728. der IV. Gebhard o) sich um seinen Siz bewarb lo. H.1
zwar noch in junger Blüh. Die Peste bar regierte I.1V9H
auf Obarons schwarzen Kahn viel Seelen a) hier entführte
ch hat 2 4 . 1 . regiert. — e) der 16. Bischoff. — / ) bei
ein Bischoff zu Bamberg. — ü) nahmens Qnurent. gew. Oanan. zu
Regensb. — i) fo damahls vor gelehrt und fromm gehalten worden. —
^) ein Klösterl, hernach mit umgekehrten Nahmen die Weih S . Peters
oder geweicht S . Peter, 8. petru« conzzevratus genannt worden, wie
man noch den Ort und das Tohr' dabei noch heutiges Tages nennet:
Folgends wurde Ihnen von den vornehmen Standes-Pers. ein anders
und gr'iffers, näml. 3 Jakobs-Kl. in der Stadt erbaut. Goldm. in
f. Neg. Befchr. p. 27. sezt, daß solches 1120. geschehen, von B. Nartn.
confecrirt, das pr lv i l . hierüber vom Kais. Uonr. 3. den 12. äp. 1090
erteihlt worden: Da doch Uenr. 3. 1056. den 5. Oot. zu Borfeld bei
Goslar gest. Uv^. p. 257. ist also gewis geirret: denn es müfte Uenr. 4.
gew. sein. Es wird aber das pr iv i l . nicht eher sejn gegeben worden, als
die Stifftung geschehen: Ist also griindiger, was 1074 gemeldet worden. —
i) da izt der Bürger Freithof ist - m) in Bairn, darum daß sie es mit
Kais. ttenr lV . treulich gehalten. — n) mit äoeors oder Kriegsbe-
dinge. - 0) der 17. Bischoff
a) bei 8500 Menschen. .
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. xxxi. 4
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0065-6
50
Drauf Bischofs ftobbarä starb eh Er sei Oel entpfing,
. undvinob bald nach Ihm zu herrschen einherging l i l l W I .
Der Gebharb welcher ist alhier ermordet worden,
doch ausserhalb der Stadt, steht nicht im Bifchoffs Orden,
noch unter ihrer Zahl, wie teihls Ihn lassen aus.
73«. Von Kaiser Heinrich ward bestetigt Ulrichs HauS M 0 5 1
der Zwei und Sechzig mahl mit Sieg hat triumphiret,
dergleichen Kaiser nicht in Echrifften wird berühret,
des Volks der Ewigkeit, erfuhr des Davids Leid b)
?4». denn ^dsolon sein Sohn war in dem Gegenstreit.
D i s Kaiser Heinrich war, der IV. zubenennet o)
eh er unbillich ward von feinem Reich getrennet
durch Heinrich <?) seinen Sohn, der Ihm hat Leids getahn,
744. und Regensburg bestürmt, beschanzt den ganzen Plan,
auch lezt genommen ein, der Vater I hn vertrieben,
doch ist Stadt Regensburg dem Sohn hernach geblieben.
Wo Bischoff Virieb stmb und auch begraben ist,
748. ist aufgezeichnet nicht, Hartwigs) nach I h m begriisst
alsbald erwählet ward (e. a.) Das Kloster Prüel baute
aufs neue, was war alt. Nach wenig Jahren schaute
Graf O t t o / ) wie er möcht' in seinem Lebens Lauff
,52- auch stifften was der Welt, der hat gebauet auf M 0 H
Hier in der Regens Statt g) ein Kloster vor den Orden
Loueäiotiuer Schaar ist eingefezzet worden.
Ein grosser Reichstag hier gehalten worden ist M 0 9 1
755. Und oberhalb der Stadt ü) sagt man, zu dieser Frist
i>) . . . . — c) ist den ?. Aug. 1106 gest. ligt zu Speir begr.
55. I . 8 M 28. T . alt mit der Grabs. ?»t«r bl°! - <i) der V. als
131. R. Kais. ein Herz. in Franten, so 1106. den ?. Nug. zn regiren
angefangen - e) der 20. Bis. ein Sohn .^nzulopertl, Herz. in Kärnt.
den Nenr. IV. confirmiret; Ue»rl°u» V. aber abgefezt hat. Goldm. in
seiner R. Beschr. p»s. 26. fezt Uenr. I I I . und IV. und citirt dabel
v«perß, so damahls gelebt. — / ) der Heil. von Andech, sNes: Andechs)
der Pommer Apostel und Bischofs zu Bamberg. — 5) in Prüffling.
Goldm ?. 27. — /<) wo die Dana« und Nab zusammen fliefsen.
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ein Kloster i ) Und Abbtei/l?) sei hier gegründet worden!)
das Jakobs Kloster ward geweiht in Jakobs Orden U12A f )
>Auch hier ist im Original wieder eine Lücke und ein Citat
wie oben Seite 48: „1121. viä. 2s!Il. Np. p. 770.
p»n. 2 . " ; hiedurch erleibet auch die Zahlung der Verse
eine kleine Unregelmäfsigkeit.1
Der Bischofs Hardwig starb 11126) a) nachdem er hat regiere
bei Ein, und zwanzig Jahr: Nach Ihm ward aufgeführet
zu treten auf die Bahn, der Obuuo ö) war genannt,
?6o. Die S . Iohannes-Kirch' Er baute, so bekannt:
Das Kloster Waldsaß ward auch unter I h m gegründet,
und seinen todten Leib in Lmoran man findet.
Nach I V. mahl Jahre Schein Er hier verschieden ist 11130)
764- Dev erste Heinrich <?) ward an seine Statt begriffst so. a.^
Ganz Baiern ward mit Krikg und Unruh bald beweget,
Was sonder löblichs doch die Weltgeschicht vorträget;
Der Regensburger Brükk von Steinen aufgericht
?68- hier angefangen ward 11135) und wie man von ihr spricht:
Sol l sie die stärkste <i) sein im ganzen Teutschen Lande,
dergleichen eine steht am Muld s) und Elben-Strande/)
i) Hlon«tr3ten8er Orbett, wie etl. schreiben. — K) Pfrüffening oder
Prüfling (wie vorhin gedacht worden) genannt. — H für weltl. Chor-
herren geftifitet.
a) ligt in Nmer. — b) als ^bba» sißvder^ensls der 21. Bis. —
c) der 22. Bis. - <i) I'opnßr. ltsvnr. f. 45. l i . lsq. Seb. Münft. in
f. 0«8m<>8r. I I I . B. t'. 780. fezt 20. I . der Brittken Bau zeitlicher,
denn andere, näml. ins 1115.1. Chr. — e) die zu Prag vi<l. TupHK«-.
«ödem. f 57. - / ) zu Dresden. Zeill. in Hünbb. I . T . V l . 88. —
-j-) Der Dichter hat hier sowohl im Texte als in den Bemerkungen
/ -^  i die Stiftungsgefchichte der Klöster zu Prüfening bei Regensburg
und zu St . Jakob in Regensburg etwas verwirrt, und namentlich den
Grafen O t t o und den Bischof O t t o verwechselt. — Graf Otto von
Miedenburg und Burggraf von Regensburg hat i . I . 1109 den Gruud
zur Stiftung des neuen Schotlenklosters zu St . Jakob orä. 8. veu.
gelegt; — und Bischof Otto l., der Große, von Bamberg hat 1108 das
Kloster Prüfening. ebekfalls Benediktinerordens gestiftet; letzterer stammte
übrigelts nicht aus dem Hause Andechs oder Meran, dessen Angehöriger
vielmehr einer feiner Nachfolger Bischof Otto I I . war.
4*
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doch hat der Danau-Fluß und Reinstrom keine nicht,
??2- so ihr zu gleichen ist von Steinen aufgericht.
Der Herzog Heinrich zog dem Ooiu-aäganz zu wider l i 1391
ins freie Felo hinaus, weil er nicht, wie die Glieder
des Reichs zum König I h n erwählet haben wollt',?)
776. nach Regensburg darauf der Heinrich kommen sollt,
der dar erschienen ist, dnn König überreichte
die Kaiserliche Schäzi) doch Gnade von I h m weichte:
dann Er nach Augsburg must' erscheinen abermahl,
iso. zu Würzburg in die Acht, zu Goßlar l) rollend« kahl
üm seine Länder kahm, 5>ie wurden drauf verliehen
dem Herzog Alberecht der Sachsen, zum beziehen.
Der Wiener Pelz-Gefchicht vor einen Luchs laüfft ein.
784- Das Land sollt zwischen Enns und Krems7^) verliehen sehn:
Weil König Oouraä sezt zum Marggrav Leopolden,
den Jungen Leopold, lies I hm ganz Baiern holden:
drauf wider Leopold der Pfalzgrav Otto 7t) stand,
788. die Stadt erobert ward nach ausgestandnem Brand.
Zu Altdach Leopold zur Leichen ist geworden l1141)
Frau Lertba o) nach dem Tod ruht in dem IakobsOrden
Als ImwebQtius^) vertrieben V l l . Jahr,
HMlt. «6 t^smd. fezt darzu: kost PSU003 n. slv3 i6e«
Uenrlou8 Vnx odilt, «usovplt ». prn vu vncsmm Ulenrlouz kUius
«Hus, welches sich mi t nachfolgendem nicht vergleicht. — K) vom K.
Conr«<l l . zum Pet. Paul-Tag citlrt. — i) 0tt. ?ri8. l. 7. o. 23.
ävvnt. l»t. 626. teüt. 366. Nrsp. k 279. — ie) vrsp. !b. dahin er
mit grossem Reifig Zeug gekommen, ward zwischen I h m und dem
König getädigt, der wolte Lnizcan und andere Gegend in Welschl.
wiederhaben samt der Stadt Nürnberg. Es ward aber die Tädigung
zerflossen. äv«»m. lb. vbn diesem nichts beim Ottone. — l) in den
Weihnachts Feiertagen. 0t t . ?ri8. - »») bei Krems Münster - n) von
Wittelsbach, fo zu Regensb. einen Aufiauss erregte, muste aber ent-
weichen, und Marg-Gr. Leop. bezoh die Gr. von Vnlal, und macht I h m
ganz Baiern mächtig, ävent. t. 627. teutsch. 366. b. - o) Bis. 0 t t .
zu Freistng, des Ui8tor. Schwester. — /,) der I I . ein M m . als l6K.
» . Bis. so 1130 erwählt worden.
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7s2. von seinem Bischoffs Siz aus Rom, im Elend war:
Der wieder kahm zum Stuel vom Kaiser a) eingesezzet,
das Kloster Lweran (so da vor nichts geschäzzet
des Papstes Bann) fiel ab, das eigen ward gemacht
795. dem Bischoff Heimenreich b) der war alsbald bedacht
wie Er Abbt Engelfried mit Mönchen möcht vertreiben
so auch geschehen ist, I h m Nwora» verbleiben.
Hier geht lnun aus die Zeit als man der Brükken Grund
800. zu bauen hat gelegt, auf diesem Erden «Rund,
daß nicht mehr den X l . Jahr an solcher man gebauet,
so daß unmöglich fast ist iedem, der sie schauet.
Was hat nicht Wiz und Kunst der Menschen aufgebracht?
804. was noch unmöglich wird verwundernde geacht?
Drauf ward Stadt Regensburg mit Krieges-Macht umgeben*)
von allen Herzogen in Baiern, so da leben.
Die I IX. Feüersbrunst sich hier entzündet hat »15210)
803. so groß gewesen ist cl) in dieser Regens Stadt,
so daß das Bürger Volk sich aus der Stadt begeben,
und in dem freien Feld errettet nur das Leben,
sonst alles ist in Dampf und Rauch geflohen-hin,
8,2. hin in die leere Lufft. Des Reiches Stände S inn
vollführte man alhier »1531. Üm Herzog Heinrichs wegen s)
und Sachsen Heinrichs auch, des grossen Streits erregen,
a) Qotkar I I . einem Sachs, als 132. R. Kais. — i>) Heinrich
Heim- ober Hünnerreich u «. m. — *) 1147, den 19. Maj , aber
umsonst belagert. — c) den 14. Xp. am Tag l ibur t l i , aus Verwahr«
losung des Hofgesinde Quitpolöi, Herz. in Bairn. — <i) in welcher
6 Kirchen, der Tuhm mit allem Geläute und fast alle Stifft und ein
großer Teihl der St . verbrennen. — e) ward im 1152. I . von K.
Fried, im Oot. ein Tag gen Würzb. gelegt: Als aber H. Heinr. der
ältere nicht erschienen, warb Er drüber eins und das ander mahl citirt.
Ott. I 'rk. l . 2. äs ßost. l>ls. 1. e. ?. Nuntb. Iiißur. k. 47. 4vent.
lat. 633 teüt. 368. schreibt nicht recht »ä mentsm ttttonis, daß da-
mahls Baiern dem Jungen Herz. zugesprochen worden. 1153. warb
ein Tag nach Worms gesezt, erscheinen beide Uenr. Als aber Herz.
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nach S p e i r / ) le ».^ und Goßlar ^1154^ F) ward ein
neuer Tag verlegt.
8,6- Der zweite Harbwigü) ward zum Bischoffs Stab bewegt.
Der Kaiser Friederich zu Aach erwählt, gekrbnet,
ünher gekommen ist, in Nmsran betöhnet
ward Ihm zum zweitenmahl die Kron gesezzet auf. le .a^ .
gzo. Vor Regensburg der Streit, aufs neue nahm den Lauf,
der nur zuvor gedacht, der Böhmen Grenz erkennet
ward zu der Sach' aufs neu ein neuer Tag ernennet.
Nicht weit von Regensburg der Streit geleget ward 11156)
824. hier war in dieser Sach noch eine Tagefart,
und auf dem Rahteshaus warb ädler Fried beschlossen:
Nachdem ein Römer Spiel inzwischen war verflossen.
Ein Reichstag war alhier i ) drauf Kaiser Friedrich hat
828. Marggraftuhm Österreich gesezt in Herzogs stat.
Ein neuer Reichstag hier zu halten vorgenommen l1158^)
und wohlverrichtet ward, auf welchen ist gekommen
der Kaiser Friederich, der hub der'Böhmen Krön
832. und Herzog Laßla auf zum Königlichen Trohn,
der vormahls und vor Ihm auch seine Vorerfahren
nicht durften Königs Brief und Titel nach verjähren
gebrauchen wie vorhin; Gab I h m den weisfen Leu
an schwarzen Adlers stat, der Schweif der ward entzwei
zum Wappen bargestellt auf Ewigkeit zu führen:
wie solcher Böhmen noch bis iezzund pflegt zu zieren:
Heinr. vorgewendet, daß Er nicht leMme citirt fei worden, zerging
die Sache unfruchtbar. Ott. r r l s . id. o. 9. 6untk k. 39. Drauf warb
zu Regensb. doch ohne Frucht tractirt. Ott. kri». o. 11. Vuntk. 39. "
/ ) erscheinen beide HH. Uenriel im vec. als H. Heinr. der ält. öe
non lexitlm« vnostlone sich entschuldigte, wards abermal verschoben.
Ntt. krls. <k Knntk ik. — 5) dahin der jüngere H. Heinrich erschien,
der 8lt. nicht, W6low l»rlnclpnm ward dem von Sachs. Baiern zuer-
kannt. 0tt . l»>. «un. f. 40. — Y Tuhmh. zu Salzburg als 23. B. —
i) den 7. 8ept.
«) den 13. ,5»n. p. Paul. Eber. im teÜt. 0»l. pvrpet. bl . 20. —
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Es ging in Feuers Glut das Kloster Naimsrau
84o undBifchoffHardwig starb 111641, der ward zur Ruh getahn
zum Allerheiligen. Drauf Eberhard b) ist kommen ^1165)
hat seinen Bischoffs Siz und Hut und Stab genommen,
nach eines Jahres Ruh: I n Welfchlanb Er verschied 111671
844- als er zum Heereszug dem Kaiser Friedrich rieht
Stadt Rom zu nehmen ein; da auch viel andre blieben
Fürst-Bischofflichen Stands. Drauf Okuno o) trug zbelieben,
das Kloster Lmorau aufs neu verbrannte rein 511681
848. daß des 8iwpsrw3 Bau und Mauren fielen ein.
Der Kaiser Friederich der grünen Palmen-Feste
im Kloster Garsten hat l.1170) gefeiert auf das beste
war drauf zu Regensburg die heilge Pfingsten Zeit
852. wie in der Lieberei der Bücher cl) wird bereit
der Kaiser eingefasst, was zu geschehen Pfleget
Drum drinnen solches wird der Nachwelt fortgehäget.
Die X I . Feuers Glut alhier geschehen ist M721 s)
856- der Tuhm ging wieder-ein, so da vor wenig Frist
und kurzer Jahre Zeit war aufgebauet worden,
die Glocken giengen drauf. Von den Reichsfürstenorden
Ein großer Reichstag hier lH741 gehalten worden ist.
8so- Daß Sie der Bojer Haubt, wie man im Eingang liest/)
gewesen, ist Sie doch an andre Herrschaft kommen
der Kaiser Friedrich hat viel Vorteihl ausgenommen:
b) der 24. Bis. ein Augsburg. Domherr. - c) der '23. Bis. ein
Sohn Sißbotl) Gr. zu Falkenstein regirte 18. I . starb den 11.
1185. — <i) ^nnai. ftarltens. in Ml)l. Oues. k'riövrlcuz lmp
»6 Qeubnixxo mnntun« noslra intravit »o 6iem p»lm«rum apuä
<3»rtten celebravlt, in peutecollen v«ro Ourlam »pull Nali8bon»m
wbuit . — e) den 12. April. — / ) Vers 42. der Herz. in Naiern
Residenz- und Erb-Stadt: Als aber Herz. Heinr. der XU. in Baiern
zugenannt der L'öv vom Kais. Friedrich dem l . in die Acht getahn, und
ihm Baiern entzogen ward, ist es 1180. Gr. Otten >zu Wittelspach,
Pfalzgr. des Hauses Baiern das Herzogt. Baiern gegeben worden. —
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Als Kammer-SchuldheiS-Amt, Fried, Münz, Gericht
und' Maut,
864. daS Land zugleich der Stadt in allen anvertraut F)
Graf Ottsu Wittelsbach und Sie zum Reich a) geschlagen
Gleich XXIV. mahl der Reichstag ward ertragen, lo.
Der Herzog Heinrich *) ward in des Reichs Acht getahn:
8Hg. weil Er Beleidigung dem Kaiser ***) angetahn
ward aller Haab und Gutt und Land und Lelit entnommen
Ein neuer Reichstag ist in Regensburg erglommen, l11851
Der Bischoff Gottfried b) hier erwählet worden ist ^s. a ) e)
3?3. Doch dankt er wieder ab ft 186.^ ch und freien Stand erkiest
schrieb ein Welt-Zeiten-Buchs) war König Oonraäg/)
Schreiber F)
blieb XI^ lange Jahr der Feiten Einverleiber.
Drauf Oonraüü) ward erwählt i ) ein Grav v. Falkenstein
8?6- und Neuburg. Weiern auch, der trat in Orden ein,
und hat S . Emeranck) mit Heiligtuhm geweihet
Der breigeeinten Schaar und Engeln 7n) angetrauet.
deswegen hernach zwischen den Bis. und Herz. viel Streitigkeit
entstanden, bis der Herzoge Gerechtigt. erst an die Bifchoffe nnd von
Ihnen an die Stadt kommen. ^Vißl. Hund. in Hlvtrop. 8»llsb. f. 220.
a) Teihls vermeinen, daß sie die St. gedachten Herz. Otten, eine
grosse Summe Geldes gegeben oder gelichen: daher Er desto ehender
darein gewilliget; wiewohl mehrers zu glauben, daß Er der Herz dem
Kais. von dem Er so gnädig erhöhet worden, sich hierinnen nicht wieder-
fezzen wollen und können. Nrunn. lld. 13. ännnl. p. 523.-f-) —
*) von Sachs, und Baiern. — **) den 13. 5ul. ***) rrlä. I. vlö.
. porpet. p. 275. — l») Pr2epo3itul> zu Goßlar und Kais.
. Kanzler, durch dessen Geheis es geschehen ist, der 26. Bis. —
<-) den 18. Juni. — <i) den 19. I^ ed. - e) 0kronw. — / ) I I I . und
Kais. r r is . I. auch seines Sohns Uenr. - ^) ?iot8riu5 pudl. und
Eapellan. — i ) der I I . als 27. Bis. - i) den 11. Märt. — k) vom
Abbt perwßerio erbauet. - l) den 1. Xov. — m) 8». !krinit. O. »lob.
nmnlnm.
5) Die Fabel daß Regensburg i. I . 1180 durch einen kaiserlichen
Spruch Reichsstadt geworden spuckte fortwährend in den Köpfen der
älteren Historiker. Bergl. hierüber H. Gf. v. Walderdorff, Regensburg
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Die X I I . Festers Noht hier grossen Schaden täht
880. Hlbsrtu8 UaFnus iezt des Lebens Anfang hat
Dem Herzog Heinerich zu Baiern, der in Sachsen
Kuhrfürft gewesen ist, ist Unglükt zugewachsen:
Der sehr gewaltig war und wie ein Löue striet;
884. Drum Er den Nahmen führt' im Kriege mehr als Fried;
der drei Bistümer hat gestifftet*) und gebauet
die Regensburger Brükk; I m Elend wird geschauet,
weil daß Er etlich Jahr war in des Reiches Acht,
888- Zu Braunschweig schied Er ab**) der Welt gab gute Nacht!
Und Bischoff Oonraä ist in Syrien gereifet ^1197)
und Kaiser Heinrich auch f ) das Land, so hochgepreiset
von Gott geheiligt selbst, mit Krieg zu nehmen-ein,
892. die kamen bald zurükk, üm die erblassten Bein
des Kaisers Heinerichs. Drauf Mißverstand erstanden ^1202)
der zwischen Ludowig dem Herzog o) war verHanden,
der kahm zu einem Krieg: Erzbischoff Eberhards)
896- des Bischoffs (?ouraä8 Freund und Mitgehülffen ward;
D a muste Baierland die Haar und Heller lassen,
durch Raub und Mord "und Brand so mancher Mensch
erblassen,
die Kirchen gingen auf, das Heiligtuhm heraus,
9oo- bis göttlich der Vergleich hielt-auf der Kriege Saus.
Der Bischofs Oouraä Aarb?) ein Oouraä/-) kam ingleichen
Des Bischoffs Müz und Hutt und S tu l auch zu erreichens).
n) den 18 lsspt. zu Lawingen, in Schwaben, von vornehmen
Eltern geb. — *) als Lübelk, Razzenburg und Schwerin. — **) den
6. äuß. 1196 vlck. Nbor. d«I. perp. p. 309. — o) in Bairn. — p) zu
Salzb. — 3) den 24. ^p r i l . nachdem Er 18. I . regirt. — »-) der
3. und 28. Bis. ein praepos. zu Freisingen und Domh. in Regensb.
der 11. May unter der Reg. des Kön. pkl l . des Sohns Uvnr. V I .
in seiner Vergangenheit und Gegenwart. N l . Aufl. S . 15 — 19, wo
die Entwicklung der Regensburger Verfassung eingehend besprochen ist.
f ) Kaiser Heinrich ist nicht nach Syrien gezogen; es liegt hier
offenbar eine Verwechslung mit Kaiser Friedr. Barbarossa vor.
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Der Kranken Pfiege-HauS e) Er aufgebauet hat.
9«4- Der Kaiser Friedrich«) hier gehalten hat mit Raht
ganz mächtig einen Tag des Reichs, auf dem beschenket')
mit Freiheit grosser Gnad die Stadt, daß sie gedenket
noch Seiner diese Zeit. Ein neues Kloster ist
,»». den Predigern«,) erbaut ^216) derStifftera?) ligtzur Frist
in solchem eingescharrt. Und Oonraäz,) wolbeflissen,
das Ober-Unter«Stifft im Zanken hat zerrissen,
und legt eS gütig bei auf Kaiser Friedrichs Wi l l ,
g „ . und schied aus dieser Welt ^1226) nachdem Er in der S t i l l
auf XXN Jahr ist solchem vorgestanden
Und Siegfrieda) war nach Ihm an seinem Amt vor-
handen ^6. a.^
Teihls Herren von dem Dom den Gottfried stellten vor,
„ » . doch Siegfried siegt im Fried, ward Herr in ihrem Chor,
und reisete nach Rom. Der Franciscaner b) bauen
sich angefangen hat sv. a.) und was man hat zu schauen
am Arm- und Krankenhaus: hier eingeschlafen ist
32». der Stiffter solchen Werks und wie man ferner liest,
hat Siegfried seinen Streit dem Papste) eh er verschieden/)
zu Rom selbst angezeigt s1227).?) der I hn gesezt in Frieden
beftetigt abgefchikkt. ^o. » ) Drauf ward ein neuer Streit
„ 4 . mit Papst ü) und Kaiser i) selbst: den Siegfried legt'
bei Seit
dessen Bildnis auf dem mitlern Tuhrn der Brllkt in stegensb. vor
diesem gestanden. —- <) über der Danau bei der steinern Brüllen, auf
der andern Seiten bei der Stadt am Hof von seinem vor 7000. Regensb.
Pfund vertaussten Erbgutt. — «) der I I . - *) >Vlzl. »unä tom. 1
»«trap. 8«I»3d. f. 214, 221^, 238 l« , . — «) zu 8. lllnzln. —
- ) Truchfeß von Etlmllhl - z,) der Bisch, so zum Bistum die Schlösser
Teiebach, Werbe und K'önigswerbe gebracht hat: Er war Kais. Kanzler
und ein Gr. von Fruttenhaufen flies: Frontenhaufen.^
a) der 29. Bis. gew. Mainz. Eantor und Kais. rrl«l. l l . »eoret. —
i ) oder Barfüsser, wo vorhin das Kirchl. zum h. »»lvntnr, und etl.
vornehme Fürst« und Gräfi. Palliiste gestanden, daraus dis Kl . ent«
fprungen. — «) ««morio N l . dem 179. R. Bi f - / ) den 18. !U»rt.
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und warb durch feinen Raht auch Österreich erhoben
zu einem Königreich; der Titel ward verschoben
von der Nachkömmlingfchafft, Sie nahm den alten an,
928. wie solcher wird gebraucht auf der Welt Erden Plan.
Hier der Stadt Freiheit« Brief sind in dem ^1230!
Jahr gegeben, ü)
wie man zuvor gedacht: Und vor der Nonnen Leben
hat man aus sixteus Kirchl) die ganz verfallen war,
932- der KrankenHaus gebaut s1237). Und auf hie Todten Bahr
Der Bischofs Seifried ^124?) ging, hat X X . Jahr regieret,
ligt in S . Peters Chor mit dieser Schrifft gezieret:
der Königlichen Sinn und Gischoffs-Stul besaß,
936« der S e i in F r i e d, der Todt und Asch I h n nicht verga
Der erste Albrechtw) ist an seine Stand gekommen, ^o
Der Orav von Lechsgemiind, der hatte abgenommen
der Regensbürger Haab und Gütter offenbar,
940. und hielt sie Ihnen auf: Drum hat die Bürger Schaar
den Graden von Lechsgmiind mit einem Krieg bezogen
und ist in solchem Streit Lechsgmünd in Rauch geflogen.
Hier Fünf und Vierzig Mann der Bischoff Albrecht fing
94,. darunter teihls vom Rahto) mit Sie gesanglich ging
nach Thonaustauff hinauf: Der Bürger Fank erglommen
war bor die Geistlichkeit durch diesen Fang gekommen.
1227. — F> den 23. Jan. - i ) dem 180. Krox. IX . von
so den 20. Mnrt. 1227. erwählt war. — ,') ?rlel. l l . dem 188. R.
Kais. Herz in Schwab. Kön. in Sic i l . ^ * ) welcher unter andern Erz.
Bis. Fürst, und Herz. bes Teütschl. barzu beruffen war, hintertrieb also
beS P. getahuen Bann. — K) Davon Nrunn. p»rt, 3. ännal. llk. 15.
p. 965. leyg. schreibt: Was die Herz in Baiern,, nachdem Regensb.
eine Reichsstadt worden, allein und dann zugleich mit dem Bischofs
vor Gerecht alhier gehabt, und wie sich folgenbs der Herz. mit dem
Bischoff verglichen. - i) ist das h. Kreuz-Kl. gegen Nidergang gestiftet
worden — m) secretis ssratum NoK»Uku8 kio Oslbeckrstum
8?zfri6um ttrnvlt Vlor« et olni« lnolneravlt —
n) von Pitengaw Donch. zu Halberst. der 30. Bis. — o) und den
Stadt Geschlechtern auch reichsten Bürgern waren. —
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Der Kaiser OonraäH,) hier in großer Leibsgefahr
948» gewesen so.».) daß daher das Kloster also gar
zu Sme»»«,» genannt viel schaben a) hat entfunden.
I n der Begräbnis Kirch ligt noch bis diefe Stunden
Lortkoläns b) hier gebohrn, von dem man dieses schreibt:
,5,. Daß 60000 Manne) der Kirchen einverleibt
gehöret haben zu (o. 2.) was Ihnen Er gelehret,
Sein Grab Stadt Regensburg zugleich den Hungarn ehret.
Hier folget der Verlauf, ausführlich aufgesezt,
9«. Wie Kaiser Oonraä sollt' einst werden hingemezt.
Weil Kaiser Friederich (e. ».) in Frieden war gestorben
Der König Oouraä hofft, als Sohn, darum beworben,
zu tragen Vaters Krön: Papst lunoeentiu»
«,5«. dem ganz zuwider war, der fchiktcl) mit feinem Gruß
Zum Heilgen Reiches Stand, den (?onr».ä nicht zu krönen,
Willhelmen einen Grav von Holland, zum betöhnen,
stat Seiner nehmen-an: Darwider sich entrüst
9«4. Der König Oouraä sezt, den Papst mit Krieg begrüsft
und sehr verfolget hat, und die I h m angehangen:
Als König Oonraä kam aus seinem Fug gegangen,
nachdem Sicilien, Avulien zugleich
,«8- Er beigeleget hatt'; Erschien im Baier Reich
sprach Herzog Heinrich zu, mit Hülffe bei zu kommen
als dessen Schwester«) Er zur Königin genommen
und sich vermählet hatt ' ; drauf fielen Sie ins Land
,72. das Bischoff Albrecht hatt'; und stellten es in Brand
sind gar vor RegenSburg auch endlich angekommen,
das Kloster Nmorau zum Wohnvlaz eingenommen.
Da Herzog Heinerich, der Kirchen Hier und Schmukk
gewaltig zu sich nahm. Die Räch darwider trug
der IV.
a) »NW». Ul». 14. p»rt. 3. änn. p. 760. — b) ein O'önch
Ord. — e) vl6. lom. 2. »lelrop. 8>»U,b. f. 344 sonderlich «runn.
p»r<. 3 p. 733. <b 840. ««l- — <i) einen Cardinal. — e) Llksbet»,. —
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Oouraä von Hohenfels/) des Bifchoffs treuer Diener
macht zorniglich den Bund, und ward in Tahten kühner
Daß er Oouraäbu wolt' im Kloster Lwerau
98o. erwürgen bei der Nacht, und hats im Werk getahng)
Doch hat Er in dem Mord den rechten Mann verfehlet
(wie dort der 8<iabvola,ü) unschuldig hat entkehlet)
den Friedrich Nu203bftim i) der sich ins Bett gelegt.
994- Der König ward vom Mord durch Friedrichs Raht bewegt.
Zu strafen solche Taht: Drauf Hohenfels entgangen
mit seinem Anhang ist, eh Oouraä Sie möcht fangen;
als es des Morgens Früh die Taht laut kundbar ward:
988. ward pon Gemeiner Stadt und Raht verklaget hart
der Abbt zu Lmerau. Drum hat alsbald befohlen
der König, Herzog auch, daß man soll Leute hohlen
zu brechen-ab den Bau vom Kloster und darauf
992- ein Hüttlein a) fezzen dar. Da, brach der Mönchen Hauff
vom gßldenem Altar, b) den Willen zu verhindern,
und Beider Eifer Zorn mit Gaben zu vermindern,
die besten Bücher auch, zum Opffer gaben dar.
9»h. Als von Stadt RegenSburg der König Oouraä war
bereitet wegzuziehn, mit sich gefangen führte
den Ulrich, ihren Abbt, der Pöfel sich bald rührte
/ ) ein Ädelmann. — 5) den 28. veo. am Unschuld. Kindl Tag. Und
so man von Erb. beS K l . rechnet bis zur Mordtaht, und besorgenden
Untergang des ganzen Kl . sind verlauffen 640. I . durch welchen Stand,
nachmals andere Geistl. eingebüsset und den kürzern gezogen haben.
- ä) Nuttus, ein R im . Iüng l . welcher üm der kühnen Taht willen,
daß Er den Kön. porgennam in der Belagerung der St . Rom nicht
erkannt, sondern seinen Schreiber unterdes erstochen, hat er sich aus
eignem Unwillen, weil Er den s'ön. verfehlet, die linke Hand abge-
brannt, daher er ßkavvol» zugenannt worden. Sihe l^urvnk. 1. Hund.
29. hist. bl. 47. u. a. m. —«) Heill. im Handb. 1. T . bl. 136. nenn.
ihn Fried, von Euvesheim. »runn. ln ännnl. »olo. lid 14. p. 763.
a) oder Capell. — ö) 67 N oder 134 Mark Goldes. —
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wie zu geschehen pflegt, der grosse Hörner trägt,
- der plündert alles aus, was Geistlich war verhegt
Er jagte in die Flucht, viel musten sich auslösen o)
Als König Willhebnch hat vernommen, was die bösen
verübt, zog er aus mit einer grossen Macht,
. anher nach Regensburg nach König OourM tracht'.
Als OouNtü dieses hat erfahren und vernommen;
IstS mit der Mönchen Schaar zu einem Fried gekommen
gab wieder ihre Brief ^125!. o.) und starb im Jahr hernach.
. Vom Bischoff Albrecht drauf die Heiligung geschah
Der Domkirch und Altar des Klosters ihres Orden,
so in dem Pöfelkrieg ist ganz entheiligt worden.
Hier hat man die Capell/) der ^ußustiuor Schaar
:«. erbaut und eingeweiht s1255): Allda viel lange Jahr,
das satte Vieh getränkt und abgeschwemmt ist worden,
wie noch ist der Gebrauch bei derer Hirten Orden F)
Der Bifchoff Albrecht ward beim Papst geklaget-an,
. kunt fich beschüzzen nicht, der muste von der Bahn
des Bifchoff Ehren<Stell alsbalden abetreten sl260^
im Kloster Sittenberg, als andre Mönche behten.
Der zweite ^lbrookt drauf der Grosse H) zugenannt
»»,». an seine Stelle kahm se. »/j der weit- und breit bekannt,
Der feine meiste Zeit zu Donastauff vollbrachte
studirte immerfort, da er die Glossen«) machte,
e) Die nicht in die versperrten Hiiufer lommen tondten. —<i)vom
Innoc. IV. einem ««nie,, so im I . 124s den 24. ^nn. erwählt war
worden, bestetiget. — e) und prlvll. im H»n. ward der Bertragsbrief
datlrt: Rachmals wurde abennahl ein friedl. NeMag getroffen zwischen den
Oeistl. und der Bürgers, und beede O»no»rH Brief verglichener 4 » -
«lttl»e datirt den I . Aug. 1251 — / ) Orslnl». ». ^UMlUnl Lrrml-
t»rU». — F) auf den S. Iatobshof nnd bei S. L»er»n. — ü) oder
»«ßnn«, der 31. Bis. ward aus Anordnung P. Hlex. IV. weil Er
vvllnahls zu Wln , im VaNiln Kl. I<eetor gewesen, angenommen.
«) ober (?«»»»«nl. -^
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was I,uoA8 aufgesezt, als ein Evangelist,
- Hier bei den Predigern sein Werk zu finden ist.
hielt sehr weislich aus, des Bistums Schuld bezahlte b)
und nicht in grossem Pracht wie sonst ein Bischoff prahlte:
Drum ward er auch verhasft von dem gemeinen Mann o)
,«,28. das kunt' er leiden nicht, hielt üm Erlasfung an ^1261^
beim Papst, der gab ihn los:ch Nach Strasburg ist
gezogen ft262)
des Bifchoffs Heinrichs s) Helf zwei Jahr lang wohl-
gepflogen./)
Nach Ihm kaml^o e) auf und Bischoff worden ist se. a.^
. Als der Abbt vir iob starb ^126?^ war Leo Eil-geriist,
üm die Gerechtigkeit Wolfgangen abesandte,
Der sollte werden Abbt. S . Emeran vorwandte,
Sie hätten llaiwou schon erwählet und ernannt:
< Als Leo dis vernahm hat er die Mönch verbannt
und muste llaimou auch von seiner Abbtei treten,
und Wolfgang, wie gedacht, an seiner Stelle behten,
nach Bifchoffs I^ eo Schluß. Vom Heinrich Zanden hat
lo4o-das I^2aretk alhier in Fruchtbar - Regens - Stadt
fruchtniizlich feinen Grund und Anfang angenommen,
und ist in diesem Jahr ^1269^) das Kloster auch aufkommen
der ^ußiistiuor Funfftü) das mitten in der Stadt
z<»44. die Bürger aufgebaut. Der Bischofs I^ oo hat
S . Peters Kirchen Brand und Bifchoffs Hof gesehen
vom Wetter angestellt, da sich der Glokken drehen
b) 879. R kauffte auch die Kirche zu Ck»m für 61 N — c) weil
Er im Dominicaner Habit einhergangen, daß sie ihn einen Bundschuh
titulirt. - <i) den 3. Nov. — e) des 63. Bis. daselbst, vouscb. t . 67.
von Strasb. Bis. — e) der 32 Bis. ein Regensb. damals vooauu«
M e r . — ^) teihls haben das 1296. I . — i ) MenMoantlum Bettel-
mönche genannt. — / ) Seb. Mün8t. ln Ousmoßr. l.ib. U I . k. 780.
fezt, daß Er älbvrt. «l. im I . 1263 zu Regensb. gelebt: Ich halte
aber, wie Er gar ingemein irret, auch in diesem verfehlet haben wird.
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zerschmolzen schwängten abs 1273^'). Es ward der erste Stein
l«48-zum Kirchenbau gelegt, geheiligt sollt' er seyn ^1275)
dem dreigeeinten Gott.k) Was vor 9. Jahren stehet l)
der Zeit geschrieben ein, hier billich einher - gehet.
Hier Heinrich«») Bischofs ward, ein Grav von Rotenekk.
ll.5«. Von Gült und Göttern gab zu Mannsee alles weg, ^1279)
Fum Kaufs nach Salzenburg, dem Erzstifft zu verlassen n)
Die Figural-Music lies Er alhier verfassen
darzu er ein paar Mönch von Heilbron aus der Stadt
»uze. in Franken fordern lies. hier man gehalten hat
das erste Ritter-Spiel ^1284). Ein Nonnen Kloster«) stehet
nächst den Barrfüsfern an, darein man nicht mehr gehet,
nach alten Ordens Recht, weil den verändert hat ^1286)
,«,5«. Aarig. UaFäalou als Busserln der Stadt.
Der Bischofs I^eo lies von Erbschaffts Geldern bauen
am Dom, der fertig ward ^ 1288) wie man den pflegt zu schauen.
Und schaffte kostbar« Schmukk. Eh daß der Mauren Bau
,064-und der Stadt Graben auch, zu bauen, gar genau
der Vorschlag ward gemacht, da hielten Raht beisammen
der Geistlich Herren Stand ^1293) b) wem daß Sie aus
den Stammen
zum Ausschuß sollten wohl hinlünftig stellen dar,
„68. wenn man entrichten sollt was aufgeleget war.
Der Kaiser ^äolpb sich ins Auer Hauß geleget ^1294)
das bei der neuen Uhr man noch zu nennen pfleget.
Kein Bauer durfte was der Stadt nicht führewzu,
. Die Bürger fielen-aus, und machten viel Unruh,
i) den 27. Hprll am H (l» « !>uuner«t»ß) nach »l«er. Vom. —
auch ». »»rl»e und 8. p«tro. — l) im 1267. soll verkehrt 1276
fein. — «) der 2. als 33. Bis. war alhier Hroblakoonu,, der vertauffte
feine Gravschafft und da« Schloß Rotenell Qusov. Herz. in Bairn. —
") 1. T Golds, üm 7 Mark Silber.
a) 8. cl»r««. — H den 12.
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verbrflnntefi Abach a M : . Der 'Mchoff Sie vxrtragen
dmch Uyterhanvellmg. Mch M x d nach dieft^
die sdle R M n M t M M < ^ ^ Gewalt^
»o?6.der Paier HerzoM, die mit M n VoZckchalt
MNlytbannS und der Maut die Reichs-Freiheit gegeben
in den gemachten Kauff: daher darf nicht vom Leben
der Schuldheis dieser Staht den Sünder strafen^ ab^
,080- Er habe denn die Lehn zugleich der Übergab
vom Baierherzoge verlieben, eingenommep.
Hier wir zur Weltgeschicht des Bischoffs Heinrichs kommen,
der hat bei XIV. Jähr den Sterbenswg gewust
. hielt jährlich solchen Tag o) in ftierlicher Lnst,
lies Kerzen zünden an, und alle Glossen läutW,
war mit und selbst darbei, lies Ihm den Sarg bereiten
, und an sein Schlafbett fazt'<und als Er wohl^egirt
-auf X IX . lange Jahr, das Leben Er verliert je. a.1
begraben ligt im Domci) da er die Ruh genommen
Nach Ihm kamOonraä auf s). ZuHDiebsgeschicht wir kommen
der mit dem Strange ward den Galgen aufgehenkt ^1318^
. des zweiten Tags daral^, halt still! bei Euch bedenkt,
was sich begeben hat. Hier war in Schulden kommen
ein aMßr kmnker Manna) die Leiter er genommen
ob daß Sie gleich war schwer, die sonst ein sw^
- zu heben nicht vermochtb) hstt Er gefezzet an
recht mit des Teufels Hülff sich mit dem Sttang erdränget,
den er vom Seiler hat gekaufft und sich erhänget
nächst obgedachtettt Dieb so artig unb geDittt
. ob hätt der Henker I h n mit allem Fleis e r f t i M
Der abgeschlagen ward zur Danau hingeschleiffet;
denMnfchm nichtzum T e M Er bald
den 28. ^uß. — <i) im Chor, hinter dem Altar. - e) der 4 .
als 34. Bis. war ein Grav von Luppurg und praepos.
^ MerK — ö) ob ihrer gleich s. ober mchr gew.
p M . MM. 2. —
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Zwo Teutsche Häuser'hier sehr wohl gebauet find
, „ 4 mit Kirchen, Tlihrnen auch, das eine man befind
zu 8t . L^äius, das Teutsche Haus benennet:
zum zweiten aber sich 8t. I<voick»r6 bekennet. ^ X
I m letzten vormahls war des Teutschen Ordens Sizck)
,««. den nachmalsSiese.2. ^ verlegte) nachMünster/)weildieRiz
als Mangel alles TuhnS daselbst ist eingekommen
Der Bischoff Otmraä sich hier was vorgenommen,
so vormahls unerhört und nie gebrauchet war,
»»„daß man vor Peter Paulg) in einem ieden Jahr
möcht' essen Fleisch, wie man nur möchte wolausfinnen:
Sein Erbfchloß Vuppurg Er dem Bistum gab es innen,
eh daß Er abeschied, nachdem tzr X V l l . Jahr
,, ,s dem Stisst gestanden vor, Er auf die Tobten Bahr
in Dom getragen ward ^1313).^) Nach Ihm ist AiolansH
kommen se. ».)
mit dessen Anfang sich ein Auffruhr hatt' erglommen:
Weil daß in Lmsran der Wbt gestorben war,
l lw.hat vor sich der Oouveut zum Abbt gestellet-dar,
den Gruder Balduin, an deS Abtts Heinrichs Stellen,
der Blfchoff llieolllNL sah nach den Mönchs-Rebellen
die teihls nach Abbach sind, nach Abensberg teihls auch
sich Mchtig aufgemacht, bis war vorbei der Rauch,
die Sache beigelegt, S ie neü beruffen worden.
Drauf reifste Lalänlu nach Rom von solchen Orden
<l) Die Va»«enll»t»re)s. — e) wtgen geringen Einkommen«. —
/ ) an die Altmühl, ins gemeine Altmühl«Münster genannt, oberhalb
dem FleNen Rietenburg gelegen (so die Gr. Heinr. und 0uo, Gebr.
Gr. von Nittenb, Burggr. M Vegensb. vor Zeiten den Tempelherrn
erbauet hatten) verlegt haben. — F) am Pet Paul Abend ober Tag
zuvor. — i ) ligt neben dem Altar l l . »»ri»« begraben. — «) der 35.
Wf. Hon. in B3hm. Kanzl.
Letzteres war vielmehr eine Eomthnrei der MMefer, wie denn
auch NltmÜhlmünfter denselben gehörte.
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kam an Nach ^viH<m, da Er den Papst antrcch
den Vischoff klagte an, der Tov war seine Straf
daß Er entbleichen inuft ^1318^ nachdem b. Jahr ver-
schwommen.
Hier hat man in den Raht meist Adele genommen.
Ein neuer Reichstag war ^1324^. Der vorgenommne Streit
. des LMn ius ging fort s1336) weil der an feiner Seit
mit Ihm gereiset war, zum Abbte ward ernennet
^ Id^ tus von Schmiedmiihl, dem ward das Recht erkennet,
daß er noch X M . Jahr mit recht geführet - aus,
Mhielt daß allzeit frei fei Lmsranens Haus.b)
Der Abbt zu Lmoran wird Fürst des Reichs genennet s1332)
wie dis im Ilunäiuse) gemeldet, wird erkennet.
Allhier wird nun gedacht, der Wahrheit falscher Schein,
vom Kaiser I^uäo^ißci) handgreiffiich fället-ein,
vor nachgeseztem Jahr ^1337^. Ingleichen waS geschrieben
daß von der Regensburg vergebens abgetrieben,
' sei Kaiser I^uäovnF der IV. zubenannt,
der war schon längsten todt, wie gründig ist bekand:
a) Deren Geschlechter noch neül. in der Pfalz- und Baiern ge-
wohnt haben, unter andern sind bekannt, die Aüer von Nürnb., f ) die
Krazer, die Baldwin, von Verbtng, welche dann nicht schlechte Hitüser
gebauet. — t) doch solcher gestalt, daß dasselbe jilhrl. bem N i H . zu
Regensb. geben sollen 10 G den»riorum tt«ti8kftuen8lym; Und würd
auch der Bischoff MoolyuK eonsemnlret in die Nxpvnsi«, die sich be-
loffen auf 5000 goldst. Aber der Bis. hatte den Brüd. zu 8. Nmer.
nichts bezahlet; Als welche froh waren, daß sie ihr Recht erhalten hatten.
Ooldm. in f. Reg. Bes. p 45. — e) in »letrop. 8»«8b. tom. 2 sub
rubr. 8. lleimer«mi «tt6ili»8ter. f 368. Und haben M s Alb l .
Uenr. V l l . ^Vvnee««. und »up. in ihren Belehnungen den Abbt:
Einen Fürsten des Reichs genannt, Kais. Quä. IV . schrieb ihm also:
Unferm Nebelt Fllrsten Hldvrw, Abbt zu O. U»l<nvr»n zu Regensb. —
<i) bem V. ein. Herz. in Bäirn als 147. R. Kais. jo 1314. zu regir.
angef. —
1-) Statt Niirnberg lies vielmehr Biennberg.
5*
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0083-6
V8
Denn Er zu Regensburg gestorben O l 1) und begraben,
lescht man nur 1. Hinwege) wird man den Grund recht haben
Dem Bischofs Neokus-z-) UnglüN zu Handen kam,
,, ,». weil in Stadt Regensburg in Feindschaft meist aufnahm
wollt er durch gute Freund I hm lassen zu bereiten,
in seinem Baierhof, wie daß Er möchte leiten
ganz heimlich einen Gang, durch den er gehen-ein
, ,55. und wieder lönt heraus, nach Wohlgefallen sehn.
Als diesen Bau die Stadt erkündigt hat vernommen
ist üm die Gräber Er ergriffen gar gekommen,
Die wurden ausgehenkt/) Des Bischoffs Vlielaus Schuz
llbß.dem Bistum sonderbar ersprießlich war und Nuz
Indem er Schuldens Last ie mehr und mehr abführte,
und löste Schlösser ein, wie seiner Treu gebührte
was vor versezzet war, hielt sie in seiner Macht
z z<>o. bis Er in Mtaich starb ^ 1340) g) und ward zuMuh gebracht.
Die Urfach Looknarä schreibt:ü) Ein BeN' hat Mord
begangen
lief in den Bischoffs Hoff, die Bürger I hn gefangen
aus Freiheit zogen-aus, und I hm sein End gemacht;
z,54. Dem Bischoss krankte dis, gab Stadt, Welt gute Nacht.
Der erste Friederich a) ist Bischoff nach Ihm worden (v. a.)
und wurden ihrer Drei erwählt zu solchen Orden;i>)
der zweite Heinrich hieß von Steine) der dritte war,
von Hochburg ^ ) die man gestellet dar
«) da ftat l V . nur V. stehen soll. -j-f) — / ) am ^ vor
8. vrb»n. deu 20. N«j. — F) den 10. Oot. — i ) so in den gem.
Thron, zu befinden,
a) Der 36. in der Ordn. ein Burggr. zu Nürnb. l ^ a . de«
2. Burggr. zu Nürnb. Sohn.— b) den 13. «ov. am Tage vrlccU —
c) veo»n. zu Alchftädt. — <i) Domh. zu Mgensb. —
Statt Nischoff Xioolsu«, lies vielmehr König z
Ludwig der Baier nannte sich nach der Kaiserkrönung selbst
Nomsnorum lwpvrator.
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dem Kaiser, Herzog auch hat Friedrich hochbeliebet
die Pest durch alle Welt hat grosse Macht verübet
der Flagellanten Sects) zugleich entsprungen ist,
l,?z.der Bischofs Umgang hielt, nachdem Er war begrüsst
von Olombus feinem Papst,/) der ihn hat angetrieben,
wie noch auf diese Zeit ist der Gebrauch verblieben.
Ein neuer Streit ging an alhier in dieser Stadt,
N7s.von wegen Zoll und Maut, den Bischoff Friedrich hatg)
verliehen und gestillt s !35G Drauf Karl der IV. Kaiser,
die Stadt mit lauter ListK) wollt haben ^ 1354) dessen Reiser
noch immer grüne sind, erlangte Sie doch nicht
,-.8«,. dem Kaiser I^uäniß gleich, 5) wie dessen Weltgeschicht
noch klärlich weiset aus, wenn man wil l hinausgehen,
durch Lmeranens Tohr, wo Jakobs Tohr i ) man stehen
und ieHt noch schauen kan, da eingehauen istck)
. in Stein mit alter Schrifft, daß jedermann sie'liest, f f )
Als Kaiser Karl in Fried war eingelassen kommen
und ein Tropp Reiter loß zu gehen vorgenommen,
auf Satzenhofern sties, der damals Kriegsherr war,
8-warb Kaiser Karl zur Stadt hinaus verfolget gar:
Es wolte Kaiser Karl so. a.) vom Bischoff Friedrich kauffen
das Schlos, so Stauff genannt; darwider ward ein schnauffen
e) in Teutschl. — / ) dem V l . — ^) Hannfen Ingolstädtern,
Bürgern zu Regensb. zu seinem Teihl, znm rechten Lehn verliehen
und Pfandsweife eingetahn. Die andern teihl haben die Auer (zu Pren-
berg) ingehubt: welche Stükl nach und nach die St . sondert, von Auern
auch Pfandsweile, mit Bis. Consens, an sich erhandelt hat. — i ) nach
heiml. gehabter Oorrespan. mit r r l 6 . zu überrumpeln, - i ) Nicht weit
vom Jak. K l . gegen Mittern, dar sihet man ein alt vermauert St .
Tohr und Cinlaßtührl, so vor Zeiten ein Haubttohr gew. — K) an der
aussern Mauer des Zwingers, unten zu allernächst hinter dem Teilt.
Haus gegen des Abbts Garten-Giepffel, —
Anspielung auf das was oben v. 1140 ff. gesagt ist.) Diese Inschrift ist im Hofe des Krankenhauses zu St. Cgid
noch zu sehen. Veral. H. Graf v. Walderdorff Regensburg in seiner
Vergangenheit und Gegenwart. I I I . Aufl. S . 207.
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vom StifftS Capitel, auch dem Herzog selbst zugleich,
, „ , . verklagten Friederich den Bifchoff in dem Reich
beim Bater Papst zu Rom. Hier die Schulwaben ritten
am Unfchulds Kindlein-ZIag, nach jährlichen-Stadt-Sitten,
da hat ein Vürger hier den Oomaä von Praunan
,,»«. als Domherrn umgebracht; dar hieS es trau, wem, schau! *)
Der Vischoff ward erzörnt, lies alle Kirchen schliessen
die Bürger gleichesfallS die Kinder nicht mehr liessen
in des Doms-Schulen gehn, noch in die alt-Capell.
,,««. Zween Glokken und ein Tuhrn abbrandte hier gar schnell i)
Die Neündte Kirche man«) hier aufgebauet findet,
S . Oßwald zubenannt, von MVnchen-Schaarb) gegründet
die Äischoff Oouraä hat vertrieben und verjagt,
,««. daß sie viel scharfe Wort/ in predigten gesagt;
die sind nach Straubing hin von hier bald abgewichen,
allwo sie wohnen nock und friedlich sind verglichen.
Der Bischofs Friedrich starb ^1365) der XXIV . Jahr,
,«,8. nicht wohl regiret hat, weil viel geschmälert war,
vom Bistum, was zuvor, die andern eingescharret.
„Nach grosser Sparsamkeit ein Doppler es vernarret."
Der fünfte konraä folgt und Bischofs worden ist ^ 1368s <-)
„ „ D r e i Jahr nach Friedrichs tod, da alles war verwüst;
den hat Urbaun» Papste?) bekriifftigt eingesezzet,
der angetahnen Ehr und Würden wehrtgeschäzzet.
Von lauter QuaterStükk ein künstlich Tührmlein hier
lSlb-vom Grund aus stebt erbaut bis auf des Gipfels Hier,
von dem man in die Stadt noch iezt zu fragen pfleget:
Wo denn sei dieser Tuhrn, der kein Dach hat? geleget,
in seinen festen Grund? Der sag' ich ist erbaut ^1373)
*) 86e, se<l eul vwe! — i) am Tag Oßwald den 5. Aug. auf
dem Markt.
a) die 3. größte Evang. Hirche. - b) den Earmeliten — c) voll
Haymberg, der 37. Vif. ein
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,2,o. wie solches man alhier verwundersam anschaut,
Den Dom in Regensburg zwei Peben-Kirchens) ziehren,
Der S . Johannes Kirch wil l /ondres Lob gebühren,
die nächst an solchem Dom gegründet feste steht,
.2«4. weil daß die Kaiser Sie durch Gegenwart erhöht;
Indem in solcher Sie zu wohnen allzeit Pflegen, 1"^ )
daß wenn sie kommen her, darum üm Ihrentwegen
Mit schönen Bildern Sie steht in - und ausgepuzt,
«2,s. die kunstreich sind gemahlt, darüber mancher stuzt,
und hat man solche Kirch zu bauen angefangen
Ein neuer Krieg ist hier vom Adel-Volk begangen,
weil S ie der Büraerschaar ihr Vieh getrieben-ab
, 232- die Bürger fielen - aus und gute Beute gab
auf letztgedachtem Teihl, die jauchzend eingezogen ^e.
Von Dom Capitel,/) ist zum Kauff in Dampfs geflogen,
<i) vom P. t lrbnn V. bo»6rm!ret. — e) die alte Pfarr und alte
Capell als ki l l»!». I n der alten Pfarr, so auf der andern Seiten am
Thum Kirchhof steht pflegt man die Ehe einzusegnen, Kinder zu tauffen,
auch Predigt und andere Pfarrwerl zu verrichten. Und hat solches
Stifft sb. h die alte EapelH den Nahmen vom vergitterten und obge-
dachtem Neinen Kirchl. oder Eapellen, so noch heutiges Tages dieser
grossen Kirchen einverleibet gegen den Kornmark heraus geht; dabei
nahend auf besagtem Markt ein bitter starker und von alten R'im.
Gemöur untenj herum noch zieml. gesunder Tuhrn steht, von dem
ein Schwiebbogen in des Herz. Hof geführet ist. Und wird die alte
Capell unter der Stiegen, da man zu 8. Nick. hinaufgeht, gezeiget
und in solcher 2. roht-marmorsteinerne Säulen, drauf etwan Heidn.
G'özzenbilber gestanden sein. 1^5) ^ / ) und ihrem Bis. Oonr. —
s) Der Thurm der ehemaligen Augustinertirche, welcher längst der
Nivellirungssucht erlegen ist, ein Schicksal, das seitdem viele Thürme
mit ihm getheilt haben, so daß der gute H a n s Sachs, welcher Re-
genSburgs ansehnliche Thürme pries, sich heut zu Tage hier nicht mehr
recht heimisch fühlen würde.
-ft) Die Kaiser wohnten im Bischofshofe neben S t . Johann, und
tonnten in einem Oratorium der Messe in dieser Kirche beiwohnen.
-j-i-f) Die Beschreibung der einzelnen Capellen in der „alten Capell"
ist etwas verworren.
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Schloß Uttern und der Tuhrn zu Engelsberg, wie auch
, 236 die Herrschaft Partephins ging an der Ennsf-z-f) w Rauch g)
Der Bischofs Oonraä starb ^1381) nach XlN. Jahr regieren,
im Dom begraben ligt. DaS Bistum muste führen
der 1beoäorieu8 Frei-Herr von Abensberga)
,34o.der fich sehr prächtig hielt den Hof in großer Stärk'.
Er legte Schazzung auf ^1382) die Geistlich sich genennet,
und nanntS der Liebe Hülffb) damit hat er getrennet
und Dona-Stauff gelöst, das zwei und Vierzig Jahr,
. den Vaier-Herzogen versezt, verpfändet war.
Und als Er sterben wolt l>38He) und tödlich war erkranket
schikkt nach dem Abendmahl, die Domherren gewanket
als vornehmst lahmen nicht, starb Er den Fünfften Tag.
. Da wurde alles frei was in dem Wege tag
durch Bischoffs j Blutesfreünd' als die es weggenommen c?)
Vom Bistum das Schloß Stauff ist an die Stadt gekommen.
I m Chor begraben ligt gleich hinter dem Altar:
l 35,. Kein Leichbegangnus Ihm, wie sonst, gehalten war.
Als die Domherren drauf zur Wahl was säumig waren,
nach Rom «lodauuese) zog dem Papst zu offenbaren
und hielt üms Bistum an, hat es erlanget auch:
, s56« Inzwischen kanlus/) ward nach des Capitels brauch
Zum Bischoff recht erwählt: Als Er nach Rom geretset
Hu der Bestetigung, vom Papst ward abgeu eiset;
üm 18000. Ungr. ft. dem Erzbifchoff Pjlgrim auf Wiederlöfuug
verkaufst.
a) ?r«epo». zu Nsmd. und Domh. zu Regensb. - b) ßludMium
Ok»rit»tl3. — c) den I .Nov. — ci) alle Kleinodien, und von Gold und
Silbergeschirr. - e) Pr«epo»ltn8 zu Freising, etl meinen Er fei gew.
ein unehlicher Sohn 8tspb»nl, Herz. in Vätern, beS Jüngern, so zu
Ingolft. Hof gehalten, der 40. Bis. - / ) vsoretorum Doetor Domh.
zu Negensb. und Passau. Per 39. Bis. —
ffs) Die Herrfchaft I t t e r mit dem Schlosse Engelsberg liegt
südlich von Hufftein; Part fching ober Partschins an der Etfch liegt
bei Meran; 1380 wurden diese Herrfchaften an das Hochftift Salzbnrg
verlauft.
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darüber Er ward krank, und bald zu Pasfau starb se. a
iim heilge Oster-Zeit, ^okannes nicht vertarb s1384j
von dem man vorgedacht, der ward vom Papst erwählet
in Stadt Aleapo!i8, der weidlich sich gekehlet
und wohlgewartet hat; Er führte statlich aus,
«264. was vollgefüllet war, mit manchem guten Schmaus
und ist dem Bistum nicht ersparend vorgestanden,
doch wie Er leben möcht' er klüglich hat verstanden,
verfezte Schloß Hohburg, Schloß heißekkf) Stadt Pechlarn,
,2os. als es war durchgejagt, erdacht' er neue Karn
fuhr über Geistliche, die zwang er Ihm zu steuern F)
bekahm ein grosses. Geld, lies Pfaff- und Mönche feiern;
Er kahm in Lmsran und presste aus dem Abbt
l 2? 2. den längst verfallnen Zinsü), I t^ma^oi) ward begabt
mit der GefängnüS Last, beraubt I hm alle Gütter.
D a war der Vokk erst recht ein treuer Gärtner, Hütter.
8000. Ungrisch Geld als golden zog Er ein,
,2?«. Erzbischoff Pilgrim gabs, der Kauff must' ewig sein
üm vorgemeldte Stiikk' vor Sechs- und Zwanzig Tausend
Er brachte alles durch, war I hm nicht darfür grapsend.
Der Wein sehr wohlfeil war »388) in ädler Regens Stadt
,28<>- durch Gottes milde Hand sehr wenig gölten hat. a)
Lupertug ö) hat darauf Stadt Regensburg beschanzet ^1390)
Der Baier Herzog auch hat das Schloß Stauff umpflanzet;
Die Stadt sazt sich zur Wehr und brante ab die Stadt
,284. am Hof, damit der Feind nicht Auffenhalt mehr hatt'
und ward Dorf Donastauff auch in den Brand geleget,
das Schloß blieb unversehrt. Zum Ausfall ward beweget o)
tltnllretS äntbnrltatem »<l ple!,em — ü) 852 st. — ,) pst.
, fein Vioar. und Domh. in Regensb.
a) ein Kopff Welscher 4 bl. Elsasser I V, dl. andre Wein 3. holt-
ling, des Bairifchen 2. K'öpff ober Maß l dl., und ! ' / , Kopfl Bier
l dl. —5) Pfalzgr. bei Rhein. —e) am Tage 3. NrwoU den 13.
f ) Gleich pech larn in Nieder - Oesterreich.
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die zugesperrte Stadt, wett sich 300. Mann
„«».beim Burgberg sehen l ies; der Baiern 30. dran
mit Leben gingen auf und 40. eingeführet.
Drauf gütig ward der Krieg verglichen und berühret,
daß die Stadt Regensburg sollt Neüburgch stellen frei
,2s,. und die Stadt an dem Hof;e) darauf ward alles neü
und friedlich aufgericht. Der zweite Ritter Orden ^1396)
alhier gehalten ward. Der Dom gebauet worden
ward wieder neü gemacht, und abermahls verbrandt
lw«. den weiter hat gebaut ^1400) Woßburger zugenannt/)
als Bischof dieses Doms. Johannes ist gestorben
der XXV. Jahr das Bistum hat vertorben,
im Dom begraben ligt:ä) Sein Leben mögen nicht
,3<»o-die Heitverfasseri) Uns mehr stellen an das Liecht.
Der dritte Albrechts) ist nach I h m ein Bischofs worden ^
war Stauffer zugenannt, der ward zu solchem Orden
von ^loxanäer Papst l) bekäfftigt eingesezt,
,3«4. und warb die Wahl nicht mehr, als wie vorhin, verhezt.
Das dritte Ritter Spiel ist hier gehalten worden ^1412l
da Heinrich Nohthafft n») hier ein Ritter aus den Orden,
war der Stadt Kämmerer. Die Stadt führt neuen Krieg
,2os. Schloß Grünfels nahmen ein durch Ioh. StaufferS ») Sieg.
Nachmahls zum PfaffenKrieg ist Unheil ausgeschlagen
so daß die Weltgeschicht uns dieses pflegt zu sagen:
Zween Pfaffen hier verurteihlt und verbrannt ^1418)
,3 „ . weil daß Sie öffentlich vor iedermann bekannt:
Es wär Johannen Huß a) zu kurz und viel geschehen.
Von ieztgedachten Jahr hat sachte sich mit Drehen
<i) eine St . fo dem parcisvl 2onz«r llm 14000 fi. verfazt wgr. —
«) ober Borstabt «5. «a^ni. — / ) Hanns ber i . - ?) am
i ) vor dem Altar » ^näre»b. "- i) cdronolnzl. — ic) ein
der 41 . Bis. — l) dem V. einem Griechen, so der 208. « . B. gew.
der 1409 den 26. «lun. erwählt war worden. - m) zu Wernberg. —
n) ihres Krieg« Obersten.
<3u Eostniz am Bobenfee. —
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das O W e dieser Mad t fast gar hinweg gemacht,
,3,5. weil auch der Kezzer-Tuhrn ward damals aufgebracht.
I m nächsten Jahr »419) darauf hat hier der Brüder Orden,
ein neues Haus gestifft, so aufgebauet worden.
Hier ward ein GlaubensRahtb) gehalten und vollbracht
- baß man folt wöchentlich, nach aller Schluß gemacht,
am Freitag üm 9. Uhr zu Christus angedenken,
die Gloklen lauten lan, und I h m Dankopffer schenken c)
weil Er am Kreuzes Stamm ist zu derselben Zeit
. geschieden von der Welt zur steten Ewigkeit.
DaS Erzstifft Salzburg noch pflegt den Gebrauch zu führen
und andre folgen nach, und noch iezzund berühren.
Der Bischofs Albrecht starb der XN. Jahr hat regiert,
l 328 hat wieder eingefchafft was vor I h m ward entführt,
Schloß Heussetk, S ta t t Pechlarn, er wiederbracht zu Handen
und Hohburg löste ein, so ihm hat viel gestanden cl)
und andre Sachen mehr, im Dom begraben ligt.
,332. ^0baunb8 s) folgt' I h m nach ward nicht durch Krieg besiegt,
nach Sieben Jahren starb ^1428^. I m Dom ward aufgebauet,
der Kreiizgang und gewölbt: Stadtmauren die man schauet
bedetket worden sind mit festen Ziegelstein.
. Lrbaräus/) Bischoff ward, doch must' er wieder sejn
entsezzet, weil ein Streit ist in der P3ahl entstanden,
an seine Stelle war, vom Papst entsezt vorhanden,
ein Vootor Heilger Schrifft, so Oouraägs) vorbenannt,
. der Lrbarä ist nach Rom, doch ganz umsonst? gerannt,
Weil Vouraä Bischoff blieb, der herrlich ward entpfangen ü)
der ist dem Papst Martin mit einem Kreuz vorgangen
ö) S7N06U8. — e) Die Geistl. solten in der Kirchen behten den
Psalm: Veu§, veu« meu«. Die Gemeine aber ein Bater Unser sprechen.
<i) auch 8000 Ducaten. — e) der 2. als 42. Bis. von Streitberg ein
6«mon. Ou5t. und Huävx Onnsllll. — / ) nach Ostern einhellig erwählet,
der 43. Bis. ein Domh. zu istegensb. hies Sattelboger. — 5) der V l .
als 44. Bis. von Susa gebürtig — K) an einer tz zur Zeit des
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üm den gedachten Streit, ber wiederhat gebracht s1429) i)
,344» was eingedrungen nicht Johannes hat betracht.
Ein Schrekken ward alhier von wegen der Husfiten ^ l43H
die nicht gehauset wo l ; eh daß man was erlitten
so ward die steinern B r ü l l mit Mauren wolversehn
,34». Schießlöcher drein gemacht, die Vorstadt muste stehn«)
Zerbrochen und die Stadt erweitert, wie zu schauen.
Den zwanzig/ ersten M a i erfroren alle Auen,
der Weinberg und darauf das Wetter schaden tahtb)
,35». an S . Georgen Tag ward hier der Zoll verjagt s1433)
den Herzog Albrecht kaufst in Baiern, und viel schaden
ward durch den karoitol e) der Stadt schwer aufgeladen.
Der Bischoff Louraä starb j1437) ck) regierte wol IX. Jahr,
,25«. als Friedrich s) gleich den Tag zuvor erwählet war.
Die Wage ward gebaut und die Trintstub ingleichen,
die wohl zu sehen sind und nicht viel fremden weichen.
DaS zweite Brüderhaus für alte Männer Sckaar
»3e« zugleich gebauet ward, * ) wenn Bürger ganz und gar
sich können nähren nicht, vor die wirds eingegeben s1444)
darinnen wohnen sie, dieweil sie sind am Leben.
Hier Bischoff Friedrich starb den lezten Merzens Schein-
l3s4-regierte X I I I . Jahr, als er must schlafen-ein.
Der dritte Friedrich kam von Blankenfels genennet/)
der war zugleich zu Rom (als Friedrichs) ward erkennet
Festes Nmersn, von Geist- als Weltl. eingehohlet: Dieweil er mit sich
brachte Herz Johann, samt feinem Sohn Ndrlltttpk. so nachmals in
v»clz K'ön. Wochen mit vielen Adels-Personen. — i) DaK Schloß Wertha.
a) Den 7. r«b. — i») den 17. ^un. — c) Zugenannt lenzer, als
Verkaufter. - ei) am h. Psingst-Abenb. — e) von Parsperg, l^loent.
Vveretornm und praepos ward den 30. Fun. am M vom Erzb. zu
Galzb. «utkorilsto vonolNl V»»Ulen«l8 onntirmiret, der 45. Bis. —
*) vom Stephan Nohtangst und Hanns Kastenmair gestifftet. -^
/ ) veerstor V. äc l?N8to» Loolez. lUltl«k v»kenk. H? ?rl5lu^. vom
P. Mool. V. bon«rw«rt, der 46. Bis. — ^) ber »V. Erzh. zu Üsterr.
so im I . 1440 den l . F«m zu reg. angefangen nachmals aber mit
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zum ganzen RömerReich sl4521 bekrönet und belaubt.)
regierte Sieben Jahr, zu Salzburg starb ^1457^) geraubt
vom Tod und ligt alhier. Ums Bistum sich beworben
ein Herr von Abendsberg i ) fein Bitten ward vertorben
beim dritten Papst val l ixt, der einen andem schikkt,
,3?2.^upvrtus^) ward erwählt, stat feiner ward begliikkt.
Und ward zu Negensöurg sehr herrlich wolentpfangen
an dem S . ^ue»8 Tag ^1461^; zu grössern Einzugs Prangen
Die Bischoff von Aichstadt und Freising waren mit.
,3?6- Ein grosses Dterben hier Stadt und das Land erlitt
I m Kloster Nmeran sind 16. Mönch verschieden,
an seinem Einzugs Tag der Bischoff starb in Frieden
Drauf Heinrich?n) Bischofs ward der Herr von AbenSberg;
,3so- an Catharinen Tag war ganz vollbracht das Werk.
Er reifete nach Rom ^1475^) in folgendem ft476^b.)
tam wieder
lies die Meßbücher neü verbessern, daß die Brüder
sie hatten in dem Drukk, Mcht durften schreiben-ab.
,334 M i t bauen an dey Tuhrn man gute Nacht hier gab,
weil zwei und achtzig Jahr Hinzwischen sind vergangene)
als zu erweitern man hat solchen angefangen
Ein Aufrühr hier entstand vom Raht und Bürgerschafft H
, 388- DerRaht vomKaifer fiel ^1484) s) der nachmalsSie bestrafft.
seiner Gem. vom P. Moo«. V. zu Rom gekrönt, und zu Vened. gar
herrl. entpfangen. Klsß. ln N. lmp. ^it. p. 315. — i ) den 24. Hl»?.—
i) Heinrich ein Domh. zu Passau und MegenSb. — K) von Neumark,
ein Sohn Ottonig, Herz. in Nairn, Pfalzgr. bei Rhein — i) Zu IpS
in üsterr den 18. 0ot. — m) der U l .
a) um Hliekuvl. - b) den 5 k'edr. — c) vor I . Ehr. 1400. bis
1482. vonHerz. Henr. dem I V . geendet. — ch den 5. Aug. da sich die
Bürgerm. in Geistl. Hrter verstellen müssen, bis h. ttmnl» au^erüttet.
I)«m«orltu8 beweinets also sagende: 4etum e»t se Olvltate ln ezu»
lmperlnm tr»6ltur Monröws. — s) den 6. ^uA. begab sich samt der
Bürgersch. in den Schuz ^ lb . Herz. Herz. in Bairn, so zu Mönchen
Hof hielt, hnlbeten den 7. Aug. in Gegeuw. Her;. Georgens. -^
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Der Aufruhr ist alhier üm das Ümgkld entstanden
weil neiie Steuer auch bei solchen kam zu Handen
dadurch Gemeine Stadt in tzrosse SchuldensLast
,39, gerchten übersehr, nicht hatte M h noch Rast,
daß iedermann beschwert, bedränget ist gesessen/)
Des Klosters Priiel soll nicht werden ganz vergessen
daß der (?»rtdäulol Schaar der Herzog Albrecht hat
>3se- geschenkt, gegeben-ein ss. ».^ das nah ligt an der Stadt,
DerBürgerStrei t lies nach,als hier ist eingekommen ^1486)
der Herzog Albrecht, der in Huld- und Pflicht genommen
den Raht und die Gemeint) den dritten Tag verrusst
,<o«- nach DonaStauff genannt, da ists I h m auch beglülkt,
daß Er daselbst das Schloß und Markt hat einbekommen.
Das lV. Ritter Spiel ward hier drauf vorgenommen s1487)
. und Regensburg bemannt.») Nupertng/:) hier aufkahm
,<<,,. und ein Mithelfer ward des Heinrichs Last benahm.
Nachdem war RegenSburg vom Reich ganz abgekommen s1488)
ward doch das Schloß i) alhie» zu bauen vorgenommen s1489^
vom Herzog, der darin wolt lebe'n ohn gefahr,
. die Bürger schleifftens ein, daß kaum gestanden gar.
Der Kaiser wolt die Stadt mit Feür u»:d Sckwerd bekriegen,
Herzog Albrecht nicht vor seiner Macht zu siegen
gestanden in Gefahr, der solches abgelenkt,
. weil daß Er Regensburg dem Kaiser hat geschenkt
/ ) etl. meinen, weil die Schazt. erschöpft gew. die Geschlechte? vom
K«if. gefallen, sich dem Herz. Albr ergeben wollen: Al« nu der Vif. sich in«
mittet legte, hat I h n der Pöfel schlecht abgefertigt. — F) ein Spaziergang
davon, fo vorhin ein Nenecl. Kl . gew. man hat« vol den Teüt. Hrieg
»och der grossen O»rtl>»n8 in v«Ipbln»t, von den vornehmsten eins
geHalben: So einen schön«» Kirchenfchaz nnd anfehl. Kunst und Mahleret«
Stülk Plt. — i ) auf bnn Rahchaus am S . Ioh. Tag. —») den 9. ?«b.
v»N Herz. Albr. Rderb. in teüt. (!»l. perp. p. 55. — i») ein Pfalzgr.
a » Wein , ein Sohn?rlck von Sponheim ward 0«»chut«»r auf An,
bringe» «eorZ! und 9t t»nl , Herz. in Bairn nnd hatt« bisher da» S .
N«rche besessen: Vr »ar a»ch ein Domh. und Eantor zn Mn'nz. —
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0094-1
79
und wieder eingeräumt, die Er V I . Ighrm) besessen.
Last uns der Lach-Geschicht auch nicht alhier vergessen.
I n Ostland reisen wolt der Mximi1iau,n)
fo damahls König war, eh er der Reife Bahn
vorüber fahrend nahm, lies er das Lied auSblafen:a)
O armer Judas!
Der Kaiser war zu Linz im öffentlichen Rahtb)
. zum Zorn beweget ward, und als Rebellen hat s1491)
in der Welt Acht und Bann Stadt RegenSburg genommen
den Herzog Albrecht auch, daß Krieg darauf erglommen
der Herzog lies die Stadt verwahrend machen zu:
,484. der Kaiser sagt Er solt nur sizzen in der Ruh,
E r wolte schon ein Loch durch solche sicher finden,
lies Nürnberg, Windsheim, U lm, Rott - Augsburg sich
verbinden
mit Straßburg, Nordlingen und ganzes Schwabenland
,«8. auf S . OsorßOU Fest an dem Lechfelder Strand,
zu kommen nächstes Jahr: Als Albrecht dis vernommen
ist Er zu einem Fried mit Kaiser Friedriche) kommen;
so hat in dieser Sach der UaxiNiliau
,43z. Sein Sohn das beste auch verrichtet und getahn,
so viel er immer möcht' und endlich Sie verglichen
und die Stadt Regensburg die von dem Reich gewichen
zu solchem wiederbracht, doch auf Bedingungs Art,
,43a- die von dem Herzog.ganz der Pflicht erlassen ward,
und etliche des Rahts find drüber durchgegangen,
teihls aber abgestrafft, die man hat können fangen,
des RahteS Stands entfezt.cl) Es ward ein neues Recht,
,44o- vor Ungehorsamkeit geleget auf dem Knecht.
beim Prebrunner Tohr auf dem Plaz am 4. nach Kreuz. Erheb.
— m) vom I . Chr. 1484 bis 1490. - n) der 1. Erzh. in Osten, so
I . Chr. 1459. zu Tanzenberg in Kärndt. den 22. Nsrt. geb. ist.
«) Zwischen den 2. Brüllen. — ö) Oouswtorio. — <-) dem I V. Erzh.
in öfterr. — <i) wie hievon V. WlAttens Hund von Sühenmoß, Bair.
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Der Marggrav Friederich von Grandenburg gekommene)
Zugleich dem Grav vom Zorn s) nach Regensburg, genommen
dieselbe wieder an, stat Ihrer Majestät, ^1492)
z«4.der Bürger Huld und Schwur entpfangen, wie es geht,
bei Huldigung der Stadt, und haben eingefezzet,
ganz einen neuen Naht, den alten nichts gefchäzzet
und gänzlich abgeschafft/) Der Bischoff Heinrich starb F)
,448. so hier begraben ligt.H) kupHltusi) sich bewarb
als nächster üm die Ehr, Der neue Raht regierte
und die Geschlechter man vom alten Raht einführte
gesanglich in verhafft:^) Auf einen freien Fuß
,45z. man liesSie wieder los s1493W doch mit bedingtemSchluß:
Sie sotten ihre Schuld beim Kaiser selbst ausführen
Nupert hub triifftig an im Bistum zu regirena)
und führte einen Krieg ^149H i>) die Stadt in Schaden kam:
,556-üm den erregten Streit sehr merklich auch abnahm.
„ M i t Kriegen kriegt man nichts! O Fried du bringest
Frommen,
„gibst Leben, Nuz und Hei l : Wo aber Krieg erglommen
„fleucht alles in den Rauch." Hierübergeben hat ^e. a^
z 4eo. Gericht, Gerechtigkeit, doch ausser der Fol l-Stadt
und Maut aus Herzogs-Hof, des Blutbanns auch ingleich
hat Herzog Albrecht nicht den Regensburgern reichen
Raht und HofXichler zu Mönchen in f. wm. 1. Netrop. 8»li«l>. k. 214.
221. 238. nachzuschlagen ist. - e) am AuffartsTag. - / ) nach S Jakobs
Fest. — ^) den 26. / n l . — k) außer dem Chor, bei dem Altar 8. 8lepb.
Er hat 2. Grabsteine; auf einem steht Er habe reg. 26. I . 8. M .
?. T . und gelebt 82. I . 4. M . 7. T - i) der 2. als 49 Bis. dessen
albereit gedacht worden. — K) den 15. äuz. am Tag »ar. Himmelf.—
i) den 4. Jan.
a) den 25. Nov. am Sontag vor Xävent. ^ ö) wider die Pret-
schaifier und Nußberger gew. Äbelleüte. —
d. h. Graf Eytelfritz von Z o l l e r n oder Hohenzollern.
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noch wollen um ein Geld es lassen in den Kauff
,464-und daß des Rechtens Sie üm ihre Herrschafft Stanff,
die Ihnen war verfezt ganz abetreten folten:
wo daß sie guten Fried und nicht Krieg haben wolten.
I m obern Werth die Brükk von Holz erbauet ward »502)
,468- derBifchoMupprechtstarb vomTod gemachethart »507^)
nachdem Er XV. Jahr im Schloß Werth hat regieret:
Nach Ihm ^okauues wird der Drittec?) aufgeführet ^e.a.^
tritt auf die Bischoffs Biitm. Ein Reichstag ward verricht
z,72. vom Uaximilians) Hier in die freue Pflicht »511)
des Kaisers und des Reichs ist Siegmund Rorbekk kommen,
als erster Haubtmann hier zum Wohnplaz hat genommen
das Schloß bei dem Prebriinn. Viel Unruh ging hier an
,476- von der Stadt Bürgerfchafft. Was Aufruhr stifften kan
hat man aus der Geschicht, die nachfolgt, gnug zu sehen:
Der tolle Pöfel-Schwarm hat lassen das geschehen »513)
daß ein gar Erbar Mann den Galgen aufgehenkt,
,480. üm Rechnung unverdient, mit Strikten warb erbrängt.
Von dieser bösen Rott find viel verurteihlt wordey »514^
auf Hundert Achzig M a n n / ) aus solchen Aufruhrs Orden
üm Leben, Ehr und Gutt sind kommen, Hingericht ^
,484. als Führer dieses Werks in dieser Weltgeschicht.
Ein neuer Haubtmann ist nach solchen Aufruhrs-morden,
in der Stadt Regensburg ins Amt gesezzet worden.
Hier im Stadt-Graben ward ein Schießgartt' aufgebstut
,48s. den man zu solcher Lust und Wohlergezzen schaut!
I m Jahr hernach wards still »515) und guterFried vorhanden.
Zur Juden hohe Schul anher aus weiten Landen«)
c) den 19. äpri l . — ci) ein Sohn Churf. 1'llil. Pfalzgr. bei Rhein,
Herz. in Baiern, Domh. zn Passau üms Fest I^,oiue erwählet, der
50. Bis. war mit feinem Vorfahrer im. S . Werth. — e) dem 1. Erzh.
zu österr. damals R. Kais. — / ) wie in einer ttswt. stehet.
a) teihls auf 20. Meilw. darauf sich ein sterben erhoben, daß inner-
halb 2 Jahr 30000 Menschen gestorben find. —
Verhandlungen d. histor. Bereines. Vb/ ^ " . 6
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zu dem U«m»n B i ld Wallfahrt geschehen ist
, 4 „ . in einer großen Zahl, und wie man ferner lieft,
Is t mitten in der Stadt die neue Pfarr gelegen
besonder üm und üm von Häufern allerwegen,
auf einem grossen Plaz. Uari» schöne*) stand,
,45,. an ieztgedachtem Ort mit Nahmen, wie bekannt.
Und soll daS Manschet-Volk eh Christus ist gebohren
gewesen seyn achter**) die nachmahls sich verlohren,
weil man sie ausgefchafft ^15iH b)H>ie nicht vergangen sind;
»koo- die Juden Schul war dar wo man die Pfarr iezt findt,
der vor erwehnet ist: Die Juden ausgetriben s1519^o)
sind doch vertrieben yicht, dieweil sie. noch verblieben;
und zu Nariaon B i ld nur holzern aufgericht
. ein schlechtes Kirchelein, die man aniezzo nicht
von Holze schauen kan, weil herrlich sie erbauet,
mit Steinen wohlgeziert, daß man sie rühmlich schauet.
FumBrüderHaus imBach ein neüHaus kommen ist ^ 1520);
. von 5lXXX) Niann Kirchwatlenper man lieft,
die an (-sorgen Tagck) alhier sind angekommen ^e. H.
Uarisbn schöne Kirch in Ehren aufgenommen.
Von ieztgedachter Kirch' und vielmehr der Capell
,5,2. hat sich begeben Streit ^1522) da gänzlich die gefall
*) eine Eapell. — *") und wie sie vorgegeben, daß Sie und chre
VorEltern bei 1800. I , neben den Teutschen, alhier gehauset hätten.
— i ) den 8. ^un durch P. Null und B. .lol, Anbringen. — c) den
2 l . redr. mit Befehl, innerhalb 3 Tag die St . zu räumen, als hat
der Raht für der Juden Pfand 6000 Ducaten bekommen: Es muften
damals auch die Geistl. Oomribm. geben, da 8. Lmoran allein 1000.
Ducaten entrichtet. Der Juden Proceß beschreibt der Mönch vbrl l to-
pboru». Danlert in f. Kupfst. Beschr. Allein in hiesigen Fechthause wird
an der Stiegen z. r. H. in stein eingehauen also gelesen: Im1519. I a r
am 22. Tag. Hornung. Sindt die. Juden, hir zu Regenspurg vertrieben
worden. - <i) den 22. äpr l l . —
5) Die Wallfahrt kam erst 1519 nach Zerstörung der Synagoge
auf;, siehe nnten Vers 1501.
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dem Bischofs los- und ab- und zugesprochen worden
der Burgerschafft der Stadt, s) hergegen seinen Orden
ein Tausend Golden sind gegeben und bezahlt.
,5,6. Hier der Wostel Lehr sich hat hervor gestrahlt s1523)
io länger mehr und mehr die wieder einzusteüen
der Raht befohlen hat üm sonders Urteihl fällen./j
I n Nürnberg Reichstags) war auf dem beschlossen ward
,52<). aufs ehst' ein allgemein-Versamlungs-Tagefart*)
zu Speirü) zu stellen an, daß man folt reine lehren
des Höchsten reines Wort und das gepredigt hören,
ohn alle Schmähewort. Erzherzog I'orämauä
»524. zog her nach Regensburg i) der Schluß der ward verwand.
Als in dem Bauren-Krieg «l0danu68a> Beistand leiste j152H
Dem Bruder Friederichb) und Bruder-Lieb beweiste
ward hier die Geistlichkeit e) zur ^rauÄsoauor Schaar
i 528. zu kommen scharf bestellt; diö musten nehmen war.
Zu geben: Umgeld, Steür, die Wach darzu benennet.
Ein andrer anders schreibt und diesen Schluß bekennet':
Die Clerisei hat sich in Schuz der Regens-Stadt
l532 und Eines Edlen Rahts gegeben ^e. a ) wie auch hat
in Steür und Ümgeld, Wacht, den Bürgern gleich gehalten,
und legten ab die Pflicht, die Freiheit Sie zerspalten*)
damit sie haben nur verschenket ihren Wein:
»536-Doch gab man Iviederiim die Freiheit Ihnen ein,
e) zu Mönchen. — / ) weil die Bürger gen Saler mib Perezhaustn
reiseten, da 4>ie von Adel albereit ihre Evang. Prediger hatten. Perez-
hausen gehörte Nlrnk. Stauffern, so ein Haus alhier gegen O. Münst.
über hatte, so noch der Stauffer Hof heisst, in dem er predigen lies. —
5) Dahin fchilite P. Olemenz den Ourä. l.aur. OnmpoAum. — *) Von-
vlllum in Teutsch!. — K) den I I . Nov. da man weiter davon Raht-
schlagen folte. — i) den 6. I u l . von Nürnb. mit dem Oarä. und etl.
Bis. entwichen, dar ein Veeret den Nürnb. ganz zu wider gemacht
worden. 8lvl<z. und Krenzh. im 7. B. s Ckronol. k. 367.
a) äsmlnkt. — b) Pfalzg. am Rhein. — e) den 2. Ma j . haben eS
abgeschlagen, sinds aber den 4 Maj eingegangen, so gewehrt bis 1528.
—' *) durch übergab ihrer pr iv l l , und 2. VertragsBriefe.
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die musten alle Jahr 200. Golden legen,
von wegen des Ümgelds und ihrer Freiheit-wegen.
Hier untern Lederern war grosse Feüers-Brunst ^1626).
»54». der Fraßnacht Affen-Spiel erlangten keine Gunst
und wurden abgeschafft. Der Raht ging zu beschreiben ä)
in allen Klöstern üm, beschrieben zu verbleiben
was war an Silber, Gold, Kleinod und ädlen S te in ;
,544. als dis der Priors) sah, da ging er still und fein
mit seines Klosters Schaz zu sich entführt genommen
zu einem Eheweib die Priorin entkommen
zog mit von Pettendorf/) das Papsttuhm gaben auf
,548. und Luthrisch worden sind. Der Bürgermeister Lauf
dahin gerichtet war die Schäzze zu verwalten:
die Franciscanerg) bald und ^UFWtiuWH) stalten
die ihren willig dar. ^okannosi) war bedacht
1552. wie Er vie Geistlichkeit vom Joch, der aufgebracht
war von der Bürgerfchaar, tönt lösen und loßmachen,
wie dieses drauf geschah ^W28^) baß sie vor alle Sachen
der Bürgerlichen Last ein Hunder Golden baar
,556 und Achtzig noch darzu erlegten alle Jahr.
Ein Wiedertauffer-Christ ist hier geköpffet worden,
der mehr als Gottlos war, hinweg mit diesen Orden!
Die Todten fing man hier zu ihrer Ruhestatt
«5bo. nach Niolaus'^axarus zu tragen, dar man hat
Begräbnüs aufgericht. Weil manchem hat gegrauset
vor grauser Türken Macht der schändlich hat qehaufet
mit armen Christenblut, üm Wien der Kaiser Stadt ^15291
,564. dergleichen Teutsches Land zu preisen wenig hat,
die sich hat siegreich wohl und Ritterlich gehalten
und manchen kahlen Kopf mit Teutschem Schwerd zerspalten
daß 8o!?Waimu8 must' in schände ziehen - ab,
,568. kroch in fein Türken - Nest den Adlern gern nachgab;
<i)am W »ach Nemin. im Maj. — e) Hlaurlt. — / ) den 8.
den 14. I u l . — /l) den 15. I u l . — i) 46min. — K) im
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da ward zu Regensburg Zusammen-Kunffta) gehalten,
wie man den Türken möcht' im freien Zaume halten.
Pasteten baute man gleich über dem Schiess-Haus ^1530)
,572. und dann nach Osten zu vor Türkens Macht und Graus.
Hier die Poeten Schuel besonder wird gerühmet, b)
wie ihr auch billichs Lob vor andern recht geziemet,
die ist sehr wohl bestallt. Der Stokk ist gros und weit
,5?5- drei Dächer drüber sind, die läng und auch die breit'
ist abgesondert ganz von andern Häuser Ckken o)
Ein Gartlein schönst geziert ftan einem Lust erwekken^
an dieser Schulen ligt, das vollgemahlet ist,
,58o. was man im Bibelbuch unzweifelhafftig liest:
M i t Wapen ist Vie Wand der Maur sehr wolgezieret
den ganzen Gang herum, in den man einem führet,
in Frühlings-grüner Lust und heisfer SommersZeit
1584- im lauen Herbste auch wann kalt der Winter schneit,
als denn man sucht diö Lust in einer warmen Stuben,
Gleichwie der schlaue Fuchs auch suchet feine Gruben;
so ist der Mensch geart. Poeten ist oft gut
l58g. die rauhe WintersLufft, da mancher vielmehr tuht
als Er im Frühling nicht noch Sommer hat verrichtet,
und also bei dein Safft von Trauben besser tichtet
als wann Er Laub und Gras und Blumen schönste Zier
,592. wo er nur siehet hin, betrachtet für und für :
Wann ihn der Lenzen wirbt und macht ihm offters Feier
und Norpb6U3 tr i t t heran mit übersüsser Leier
schlaf e in ! schlaf e in! schlaf e in! da man gnug
schnarchen lan,
. ist selbst Apollo todt, stimmt nicht die Harfen an.
a) Ovnvemus. - b) der S t . 65m,,»». für Augsb. Oonkek. Ver-
wandte. — c) in welchem 7 grosse Gemach und Stuben, 2 grosse Säl
für die SchulIugend und 4. vor. Haußhaltung, hat guten Raum mit
Stuben und Kellern gnugsam versehen. Wie die Schulen beschaffen fein
sollen, beschr. Zeil l. in f. Handb. 2. T . von Schulen B l . 385 - 396.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0101-5
86
Doch bleibt es iebem frei, was I h m mag wollgefallen,
davon Er Rainen wi l l Trompeten lassen schallen.
Die SHuel in mitten ligt, b) wo man zur Münze geht,
- und wo die Prediger, wo auch die Kirche steht
Z u der Dreifaltigkeit ganz heilig, neu erbauet;
Der Alten Adels Ahn, wie man die Wapen schauet«
vorhin gehöret zu, wie sie in einem Stein
der Ekken noch bis iezt gehauen zierlich sein,
als Feilgen stehen dar, den Ort E.Raht erhandelt
hat über ettich Jahr zu dieser Schuel verwandelt,
Lateinisch dar gelehrt in 6. besondre Teihl.
,6os- Die Schulen sind der Grund der Städte Nuz und Hei l ! o)
Niemahls hat eine Kirch' in Warheit recht bestanden:
wo gute Schulen nicht und Unterricht vorhanden,
auch treue Lehrer sind, die ohne falschen Schein
,5««-nicht lieben den aus Gunst und jenem häsfig sejn:
weil er als Armer nicht tan die Hand golden machen,
so taugt auch nicht fein Fleis und alle seine Sachen,
doch siht am Ende man, wenn nicht der Lehrer dar
. was da ist feine Kunst und aufgeblasen Haar,
da Hörer, Lehrer selbst zu schänden offters werden,
so gehts noch öfters her auf diesem Rund der Erden.
a) deren etl. Kais. Stadthalter und Haubtmäuner alhier gewesen -
b) Nato V l l 6o I,ezib. i^mn»8la et «vllißcia Molplinnsum public«
trlpsrUt» ln mesln urbe oonztrul clebvnt. lllurum nmnlum pese^rlni
Unßlstrl preois oon«zncen<ll »nnt, qul ln lis 6eß»ntv vt ln Ntvrarum
kumsnltate 6i3clpnl08 llluo fre<znent«nt«8 ernälanl. ^o non
tsnwm, yuos psrente?» velint ^ecet älzcerv: ftun» v. naluerint
oiplln»8 mlls»» sacere; leä ut ^lcllnr äebont viri omnss <luo<i Neri
potest, et puvrl, utpnlo ^ul olvltuwm mnM «<u»m parentum llberl
luut necelltsrlo äl tere. — c) kunilumentum totlu» Noip. «8t ^uven-
tntl» reow Mueatz« wie ich in der Fürstl. Liegn wohlauschen Hofstadt
Olau in Schlef. StadtSchulen angeschrieben gelesen habe. Und abermal
daselbst: <i) ?lunyu»m vera Lcclosla 3lno »cboll» kult: ^c
6em «llu von8orv«ri lioctrin» potent, nili 8olwla8ticl covtu»
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Man hat hier diese Schul Poeten nach benannt,
- weil solcher ädler Fleis der Jugend wolbekannt
Mmachkt werden soll, damit Sie ewig leben,
den Weltverdienten selbst die Ewigkeit auch geben, a)
Wie wär' offt mancher Mann der Ewigkeit entrüNt,
,624. wann I h n zu mancher Zeit nicht ein Poet beglükkt.
kkilippons Sohn wär' hin der selbst die Welt bezwungen
hätt' I h m Nomftlus nicht ein Grabelied gesungen!
wo wäre dann ^ u x M hätt' Ug.ro nicht gespielt,
,ß28. und l^aoou» an der Seit ' ein schönes Lied erkielt?
Uarouftg leben noch, todt sind die UOoaftuawu
doch mein VlOoasuaZ lebt, der mir noch ftfiegt zu rathen.
Es lebt der Welt ^uFU8t, der zweimahl schon mein Spiel
lb32 ganz allergnädigst hat genommen auf zum Ziel.
kotraroka lebt in Rom, und OsIwuZ Lorbeern grünen,
die Kaiser Friedrich ihm befohlen hat zu schienen
felbsteigenhänbig auch in Nürnberg aufgesezt
. daran die Teutsche Welt sich noch erfrept, ergezt.
Und die vor wenig Jahr in Teütschland auch gelebet
sind in der Ewigkeit, wornach Sie ie gestrebet,
war Opiz, Fleming doch und Tscherning, Finkeltaus,
. der llolioou ist voll: Die andern gehen aus
so noch am Leben sind, in kürze zu benennen
(der Überstuß wil l mir den ersten Vorsa; trennen
daß ich nicht Regensburg beschriebe nach gebühr.)
. Euch bleib ich hochverpflicht zur sondern Lobes-Zier.
I n der PostenSchul ist herrlich anzusehen
der Nlufen wehrte Lust, wenn sie mit Sinn-verdrehen
auf dis und jenes Buch zu lesen ist bedacht,
,648- so die Gemeine Stadt der Jugend hat vermacht,
wenn einer seinen F^eis in solchen wi l l anwenden,
so findet Er genug an allen Ekk- und Enden.
a) Nio. 8l N08, yui.öv vit» <N80e58orunt) orundimus, j
morti5
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I m Kloster Vwerau der schönen Bücher Schaar
- sehr wol zu sehen ist von langer Feit und Jahr:
Das DomCapitel auch Brauns - vomimoanbr
der Iesuiter selbst als IugendAnvermahner.
Alhier wird man im Dom im Kreiizgang finden auch
Gegitter allerlei, Grabschrifften nach gebrauch
der Alten, die fängst hin aus diesem Kreis geschieden.
Hier ligen, schlafen wol, viel Bischoffe im Frieden;
Geschlechter so sehr alt, Vegräbnüs haben hier
- I h r Wappen, Helm und Schild in einer schönen Zier
alhier zu schauen sind, die in der Höhe hangen,
doch ausserhalb des Kohrs auf Freud- als Trauer-Stangen,
die hier verblichen find. Hier auf des ReichesTag ^1532)
. Ein Königlicher Prinz*) aus Dännemark mit Klag
und TrauerTrähnen ist verscharrt, begraben worden
ligt bei dem Amts-Altar **) Sein Vater wie zum morden,
boch nicht ermordet ward, gefangen mußte sejn *** )
. als diesen jungen Prinz gestrM der Strekkebein.
Des Kaifers Küch brand ab, als hier gehalten worden ^e. a.^
des Reiches reicher Tag. a) Hier noch von manchem Orden
viel Heiligtühmer sind mit Silber und mit Gold
* gar prächtig eingefasst. Dem Golde ist man hold.
Ein feines Kunststück wird an dem Altar gezeiget,
so unser Frauen ist, wenn man vom Kohr absteiget
als bei der Obern Tühr, daS Albrecht Dürers Hand
ls?s- gemahlet haben soll. Die Engel, so gesand
vom hohen HimmelsTrohn als Christus ist gebohren
vor jedem in der Welt, weil daß uns hat verlohren
*) ckrisliernl oder likristinni l l . und Kais. 0»ro«i V. Schw.
Sohn Hakannn, 16. I . alt. - **) im Chor z. l. H. unterhalb des
Sacram -Häusleins, alldar neben dessen Ingeweide auch Kais. Hl»x l l
Herz begraben ligt. — **") Ol,?tr. l!t». ?. ««x. z,. 185. 2eM. im
Handb. 1.' T. Bl. 202.
vom Kais. !»sx l l . angestellt.
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die erste Sünden-Magd, der erste Sünden-Knecht,
. Kahm Christus in das Fleisch vor ganzes Menschgeschlecht,
dis sag ich ist alhier sehr künstlich abgemahlet.
Wie großer Tempel Pracht dergleichen von sich strahlet:
Altäre, die gar schön und wohlvergöldet sind,
man solche noch alhier des Ruhmes würdig findt:
Und von des Tuhmes Tuhrn kan man die Stadt beschauen
wie sie ick Grunde ligt, und wie da-ist ihr bauen.
I m Kloster Lmmorau sehr viel gewiesen wird,
,68s- gepriesen und belobt, wie solches dem gebührt,
dar ist das dritte Buch von Atti ls ö) KriegesTahten
Ein köstlich grosser Schaz o) und was man kaum errahten
alhier zu sehen ist, doch einem ieden nicht
»69s- so blos gewiesen wird. Der manche Weltgeschicht
geschrieben cl) ligt alhier gestorben s) und begraben/) ^ 1534)
der sich sehr wohl verdient mit seiner Schrifft und Gaben.
der Hunnen Königs. - c) von herrl. goldenen und mit
ädelgestein versezten Kelchen, Monstranzen, Caseln, Abbtshütten, Stäben
und dergleichey, wie auch die silberne Aposteln, der statlich grosse
Altar, ein ganz goldenes und mit allerlei Äbelgestein verseztes Kreuz,
in welchem dreierlei Holz, so nicht einerlei Farben: I tem, Haar von
der h. Jung. Maria und S . Johann dem Täufer; Etwas von der
DorneuKron, eine grosse Greiffen-Klau, gleich einem Ochsenhorn, in
gold eingefasst, u. d. g. gewiesen. Es wird auch in der Kirchen ein
finsterer Ort gezeigt, daselbst etl. 1000. Matterer ligen sollen. Der
Altar in dem Kohr ist auf einem Bühel, und H'ihe erbauet, allda
viel h. Märt. ihr Blut vergossen und von den Ungläubigen M m . und
Baiern sind hingerichtet worden, daher noch heütigs tags diese H'ihe
der Märt. Vühel genannt wird, darunter ist eine lustige Capell mit
6 Altären. I n der Abfeit ausserhalb des Kohrs gegen Mittern,
ligt Herz. Ueinr. Nlxosu«. — <i) der weitber. Uistor. ^ok. äventin^
— e) den 9. 5nn. im 68. I . S A. - / ) im innern Gottesakker
gegen den Gloktentuhrn hinaus. — 5) üms ganze hochl. H. Bairn,
diese S t . und andere hat die hift. von der Süudftüt bis auf feine
Feit fleissig beschrieben. Über. Er hat eine Zeitlang im Ekkhaus, bei
den 4. Eimern, gegen den Iudenstein über gehauset. —
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Der Würdigkeit ists wehrt daß man den Grabschriffts-stein
,ese und Brustbild fchaue-an: ES ruhen die Gebein
vom felbstverblafsten Neid, der durch fie ist gestorben. *)
Der 5padler Missgunst schläfst, sein Ruhm bleibt unvertorben.
Die Tugend«) gibt ihr selbst den besten Lohn und Preis
, ?<,<,. wie sie verdienet wol, ihr Löb wird nimmer greiß,
I h r unerschöpfftes Lob ist Ehr und schöne Gaben
Die werden in die Fels auf ewig eingegraben.
Was H.v62tiuW hat in Schrifften wolgemeinet b)
„04. trägt keine Scheu noch Furcht, ob daß gleich seine Feind
am Leben selbst aus Haß ihm widrig sind gewesen.
Er hat doch Gott beliebt, und was Er schrieb zu lesen.
Vier Klöstern hat E. Raht 2. Pfleger vorgesezt te. »-)
,?o» Das Blatterhaus alhier die Kranken wohlergezt,
erkauffet worden ist ^1535) von Pßkgern der Allmostn,
das Lehn vom Bischoff hätt. Es nuzzet gleich den Rosen
wo Guttaht wird verricht und wolgewendet-an,
„ , z .an Kranken hafft es recht, was Ihnen man getahn,
ist Christus selbst geschehn. Alhier ward neü erbauet ^1536^
die Amt - Allmosen - Stub, die Vormundfchafft man schauet
zugleich der Kanzelei, wie sie gewesen sind
. und sehr veraltet nicht zu sehen man befind.
Ümbs VormundfchafterAmt ward hier zuerst geworben;
^okanueg Pfalzgrav ist als Bischoff hier gestorben ^1538)
Drauf Sinzenhofere) ward aus altem AdelsStand
?«««ere llvor lners o<llo, 8»li»re fururr,
Uur» tu» «vU» Veum t»cl» culentl», erunt.
») l l l . l t«l. Ub. 13 Bers 663.
lp«» «znlsem vlrtn« Nbimel pulcl»errim» merce»
«luloe t»men venit «6 m«ue», eum ^lorl» vl«e
sur»t »pns luperog, n«o eäunt obllvl» l»u<lem. —
. 2. s« ?ont. Meß. 3. Vers 13.
lpse öeeur r«o»l, k»etl N pr««mw «leNnt
nn» mavet, et zr»li» pnenllet el«e prnbum —
<-) p»ner»tlu», der 51. Vif. 0«» l l . und cu»to« zu
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,?2o- erwählt zum Gischoffshutt lo. a.) ä) in solchem sich befand
bekräfftigt eingesezt s^  15391s) Hier eingefezt sind worden
Beisizzer von dem Raht in neuem Vornmnds-Orden ^154l)^
Des Reiches Rahtstag war ^1541^. Ein Cardinal sich fand
N24- zu solchem prächtig ein, den schimpflich man erkannt
lim seinen Übermutt. Viel wurden todt geschlagen
vom fremden Hofgesind, das pflegt es frisch zu wagen
hin in die blinde Welt und leichtlich niedtzrmezt,
!??s sonst wär' es alsobald an Ehren hochverlezt
es muß verfochten fejn, wenn schnell ein Wort entfähret.
Vom Glauben ein Gespräch ging rükkwerts, unbegehret.
Dex Reichstag nichtig ward. Hier hatte noch die Stadt
,?32. den Haubtmann RömerReichs/) was man erwehnet hat.
Von einem Ält-Geschlecht der Dollinger F) ist eben
der lezte dieses Stamms gewesen in dem Leben.
Eröfnet worden ist die neue Pfarr s1542) alhier
,736. in der 2. schöne Stükk derselben schönste Zier
wie Christus Abendmahl gestifftet und gehalten
und wie Er ausgeführt dis lezte von den Alten
400 fi. hoch gezahlet worden ist.
' Was von den Dollingern man vorhergehend lieft,
Daß Er sich Ritterlich hat überwol gehalten,
und einen Saracen getödtet und zerspalten
ch den I . 4l!ß. — e) den 31.4l»3. — / ) Georg v. Logshan, so der
V I . Reichs-Haubttn. gew. und feine Residenz im Etkhaus z. r. H. wie
Man den Spigel hinauf gehen wil l , gehabt. Und schriebe man noch
damaln Haubtm.Kammer. und Raht zu Regensb. — g) Fried. Dolling,
welcher als seine Vorfahrn viel zu Kirchen und K l . geschafft haben,
wie ihre Sti f i t und Begrabnüsse hin- und wieber anzeigen. I h r recht
Begrab, war bei den l'rnnokv., dessen Kl . andere Stiffter sie gehalten
werden, wie ihr Begrab, mitten in der Kirchen samt vielen Grabsteinen
und Schildern ausweifet. Sie führten im Wapen einen w. Strauß
mit einem HufEisen im Schnabel in einem Schilds auf einem Helm,
zwischen 2 Hörnern. — ü) nach geschehener Bottschaft nach Mönchen,
nachdem vsrnk. Stauffern das predigen zu lassen 1523 bisher ein-
gestellt war.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0107-9
92
daher sein Helm und Schild man ausgehänget hat
l , « . ins Nieder Münster Stifft in dieser Regens - Stadt.
D i s aufgehängte Schild«) hat Kaiser Karlb) begehret,
Das hat die Abbtifstn des Klosters o) Ihm gewehret.
Die Evangelische, die da genommen - an ä)
„4« was Augshurg hat bekannt auf ihrem Glaubens Plan.
Von Nürnberg find anher die Prediger gekommen
und ward Aku-iHsuKirchs) zu lehren eingenommen,
darwider Aufruhr kam, der Bischoff zoh davon
,?5«. nahm sein Schloß Wertha ein zu feinem BischoffsTrohn.
Den Freithof/) hat man hier zu brauchen angefangen ^1543>
Des ersten Haubtmanns Sold ist hier zugleich angangen.
Uariavu schönes Bi ld man abgenommen hat ^1544^)1°)
l?5b-das vor der neuen Pfarr gestanden K) in der Stadt.
Hier hat man ein Gespräch vom Glauben stark geHaltens 1546)*)
und den gerechten Gott in solchem lassen walten.
Johann viasing **) hat dem gewohnet bei
,76»- sein Bruder ward ihm Feind***) zum Todtschlag (war
nicht schön)
von Rom gezogen kam; mit sich führt' einen Diener
der ein Diebs-Henker war; die Taht ward desto kühner
mit einem Bei l yollbracht, weil daß Johannes glaubt
,7b4. es sei ^1pboQlu8 Brief, indem ward ihm sein Haubt
von hinten zu zerteihlt, als Er wolt solchen lesen:
Der Bruder stand verstM im Haus zu diesem Wesen
a) vom I . Chr. 600. bis 1542. als 9iö. I — i> der V. —
e) Fr. »ar«». von älmm. — <y in der neuen Pfarr zu predigen, wurden
auch alle Handlungen in Teüt. Sprache verrichtet, welches, zuvor nie
geschehen war, wie auch im Prediger K l . öffentl. gelehret ward. -
e) klar!» Speeio»» genannt. — / ) oder Gottesatter bei S. Peter. —
F> den 14. 5nnt. - K) aus einer hohen steinerner Säulen. — *) zwischen
den Bair. und Pfajz-Neüburg. IksoluK. - **) ein Hispan. - ***) weil
er zur Augsb. Conkels getreten. -
vielmehr 1543.
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ergriff darauf die Flucht in Innsbrug ward ertappt,
gesanglich eingesezt, doch ward der Mord verkappt,
Der Papst ihn machte los: Er hat zu Trent *) empfangen
vom Teufel rechten lohn, als er sich selbst erhangen.
Der Bischoff Pankraz starb ^1548^) X . Jahr lang
hat regiert.
,7?2- Der Marrfchall Pappenheim nach I h m ward eingeführt ck)
wie noch von dem Geschlecht sind vielberühmt am Leben:
Daß eine Stadt besteh muß Einigkeit drinn schweben.
Die Wasserkasten sind alhier gerichtet auf » 5 4 H
,7?e- Das lu tnm ward gespielt, so seinen Gang und Lauff
zu Augsburg hat verricht, wolt' auch sich hier anheben,
Dar in der voowr Nopw) mit nichten wollte geben,
und andre mehr mit I h m : Darauf gespeyret tyard
,?8u- die neiigedachte Pfarr, die Priester es verspart,
mit Wissen Eines Rahts von hier sich wegbegeben
doch waren nicht entsezt und musten fremde leben
hier wiederkommen sind, der Kirchen ihre Tühr
1784- eröfnet weit und breit ^1549) o) und hat man für und für
der Römer Kirchen Brauch in etwasH?) einverleibet,
der hatte nicht Bestand, und wie man ferner schreibet,
die Kirchen ganz und gar gesperret worden ist
. Das St i f f t hat alle Maut in dieses Jahres Friest
hier wollen lösen ein, die gros und klein gewesen
war aber viel zu spat, den Ausgang wird man lesen
*) 1551. im damahl. Oonolllo an feines Maulthiers Hals.
!. 17. <k kut. N»d. 2. purt. <le M»rt?r. oonf. lk . lllltt. llont. V.
praeo. p. m. 496. Teilt. t. 232. k. — i) den 24. l u l . ligt bei dem Altar
S . 4n6. hier begr. - K) 6eorx. 1. der 52. Bis. Domh. zu Reg.
vvcsn. zu Aichstadt. - y den 8. äuß. - m) zu Augsb, auf den
Reichstag. — n) l ) . Nler. Kopu» Regensb. Pfarr. mit feinen Kirchen-
dienern. — c,) den 2. rebr. — p) das lnterlm fo viel näml. die Röm.
mittelmässige Ceremonien belangt, zum teihl eingeführet. — ?) den
27. Aug. als man besagtes lntrim völlig haben, E. Raht sich aber
darzu nicht wollen verstehen.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0109-3
94
in einem andrem Jahr. S . Peter Weih a) ging ein l 1552)
das ganz mit Stütten ward zerschleifft zum Grundesstein ;b)
Doch auf dem Kirchenhof ist etwas o) stehen blieben.
Die yetie Pfarre ward nach Willen und Belieben
der Evangelischen zum Zweiten mahl gemacht ch
- ganz Tühr-und Angelweit. Von Magdeburg gebracht s l 553)
der neue Pfarrherr s) kam, mit dem es hat besttmden,
wie dessen GlaubenSlehr bis diesen Tag vorhanden.
S . Oßwalds Kirche ward eröfnet aufgetahn,
. und die Leviten RöN/ ) hat keiner nicht mehr an-
geleget noch gebraucht (1554^: Hier hat sich angehoben s155H
das Geistliche Gerichts) und was man mehr soll loben
hat man auch eine Burgü) ganz königlich erbaut,
,»u4. am Königshof genannt vor Alters angeschaut -s-)
Das Kaiserliche Schloß am Iakobshof vorhanden i )
ist nicht mehr wie zuvor in solchem Preis verHanden,
doch Häuser k) sind darbei in die der Kaiser pflegt
,3ft8.zu ziehen, wenn er kömmt und einen Reichstag legt
anher nach Regensburg, dem hat hier beigewohnet
der König ^ orsiuauä s1556^ l) Hier ward garnicht verschonet
der Schotten Kirchenbau ^!56H der eingerissen ward
l8,2.Inachdem man sie zuvor dem Abbt bezahlet ha r t . f f )
a) mit 8. ^lb»n und 8. Otton. — i ) Wegen Befestigung der
S tad t—c) eine tleine Capell, darinnen ein steinern Grab. ein Muster
des h. Grabs zu Ierus länge und breite fein solle. — H den 15. Apri l
und ward das Lxerc Augsb. Oonk vollt'ömmlich lntroäuviret, die vorige
Heichelei offentl. bekannt. - e) M. Mool. vuUus. — / ) Meßgewandter
u. f. f. — ^) Oonslstorium. -<» ü) üm die gegend der Capelle S . »vnecl.
— i) gegen den grossen Zeughaus über, da noch ein alter starker Tuhrn,
des Kaif. Tuhrn gengnnt steht, und hart an demselben daS enge Gäs-
lein, dadurch man zum h. Kreuz K l . geht, der ArlesWinkel genannt. —
k) anseh. gebauet. — i) gegen den Jak. K l . über bei der Pr. Mönchs-
tirchen im grossen weitem Hause. Krenzh. f. 390. in f. Obronol.
f ) Vielmehr wurde damals — aber erst 1576 — die Kapelle 8t. ve-
neäloU. der einzige Rest der altew K'önigsburg fälularisirt.
f i ) Ein altes Hirchleitss vor S t . Jakob.
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Alhier ein sterben ward ^15621- 2000 Mann gezählet,
an einer Pestilenz, der FreithofTn) ward erwählet
zu machen größer, weit. Der Bischofs Pappenheim
,8,6. heim mufte gehn, vergehn s1563) als wie ein Traum
und Schäum
Der XV. Jahr regiert und ligt im Dom begraben.
Von Fraunberg Viw3o) ward zu dieser Ehr erhaben,
Das Rahthaus ward ganz neü von innen ausgepuzt
,82n. so das es zierlich noch und wolzufchauen stuzt.
Der Prediger ihr Kirch und Kloster auch'verneüet
Darinnen man sich nicht, wie vormahls, hat gescheitet
Ein Ehrbar Naht der Stadt der Kirchen Vorderteihl
,824 hat zu dem Gottesdienst, zu ihrem Nuz und Heil
gebraucht und inngehabt das lange Haus genennet,
darinnen beide Teihl des Glaubens Grund bekennet.
Der Bischofs Fraunberg starb 115671 a) regierte nur 4^Iahr,
,828- Den nächsten Monat drauf b) der Bischofs KVldrer o) war.
hat löblich wolregiert, fried-schiedlich sich vertragen;
lies der Stadt Gottesdienst verrichten nach behagen
hat sich im Gegenteihl verglichen mit der Stadt 11568^)
?832. zu Beesserung des Dachs der Kirchen den Borraht
auf gleichen Teihl verschafft. Erwehnung ist geschehen
von groß- und kleiner Maut , wie solches ist zu sehen
im vorbenamten Jahr ^15511; die hat auf Ewigkeit
,836. der Bischof eingeräumt der Stadt zu dieser Feit l15?N
wie zeiget der Vertrag. Der Markttuhrn ward erneuet,
das Dach hmaufgesezt, ganz zinnern, das^ befreiet
vor Regen und vor Schnee und allem Ungemach,
nicht leicht an einem Ort besiehet man ein Dach
bei St. IiN28ru8. — n),bei dem Altar St. 4n6r9»s. — o) der
53. Bif. ?r»ep. zu Paffäu und Freising, Domherr zu Salzburg, ward
auch Ufchof zu Augsburg. — /,) den 29. vex.
a) den 2 l . Fan. — b) den 6. k'vd. — e) v»vl<z, der 54. Bis.
Veoan. und Oust. zu Reg. — <i) den 24. »la^ wegen der Gericht und
Amter. —
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dergleichen aufgebaut. Hier Teurung s) war vorhanden.
Die Geistlichkeit ist ab vom alten Recht gestanden
w s vorverbunden war s15W) Wo Teurung wird geklagt
,844. der Reich-befüllte Wanst beim Vorraht mehr verzagt
als nicht der arme Schweis. Hier wo der Regen fieüsset
und unterhalb der Stadt sich in die. Donau geüsset
dar steinern eine Brükk vormals gestanden ist, *
,848 die grosse Wasserflut geworfen-ein zur Frist,
(als man dasRahthaus hat gar schön u. wohlbemahlet*) l 1573?
zugleich des Marktes Tuhrn, das beides wohlgestrahlet)
und ging der BrükkenBau fast gänzlich in den Grund
,952- die hölzern ward belegt, wie sie noch diese Stund
und also diese Zeit zu sehen und zu schauen,
dar noch find etlich Joch von alter Brükken bauen. ^
Hier eingeschlafen ist der
,856- an seinem Nahmenstags) nachdem Er abgetahn
e) galt ein Schafft Weizen 27 f l . Korn 23. Gersten 12. Haber
10 f l . — *) von Melch. VoklSbergern. — / ) de l l . Erzh. zu Üfterr.
K3n. in Ung. und Böh. so zu Wien in Hsterr. 152? den 1 . äux.
geb. worden. 1564 den 25. Jul. zu reg. angefangen, regirte Z12 H.
2 M. 15 T. Hleß. ln N. lmp. vlt. p. 323. Mo. Polin» ln »lemer.
^ « t . 8. ck. 12. 0ct. fezt das 50. I . S. Alt. des R. R. Reg. daS
15. des Ung. das 14. des B3H. das 28. I . Der zu sagen pflegte:
Es wäre leine größere Sünde, denn über die Gewissen herrschen wollen,
und wer sich das unterstünde, wäre gleich denen, die den Himmel
stürmen wollen. Maynfisch in s. Kais. Befch. p. 206 sezt, daß Er zu
Wien begr. worden und daß Er fürnehml. den lieben Fried, Gerech-
tigkeit und Glauben und TreN sehr geliebet und treulich geehret habe,
p. 205. Bon der Schrifft von der Unfterbl. der Seelen, von der
Aufferftehung der Todten und dem ewigen Leben gerne geredet und
sonderlich Büchl von solchen Urtitelen oft und mit Fleis gelesen. M i t
feiner herzl. Gem. 29 I . in friedl. Eh gesessen, dieselbe inbrünstig
und beständig geliebt, 16 Kinder mit ihr gezeugt, unter welchen U«rl»
dem K. PKU. in Hifp. und «lls. dem H. Kartn in Frank, vermählet
worden. - s) den 12. 0ot. 49 I . 2 M . 10 T. 9 St . ward zu Linz
begraben. —
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des Reiches schwere Last, der löblich hat regieret
und mit den Türken/y selbst sehr blutig Krieg geführet.
PfalzBairisch Neuenburg alhier gehalten hat
. ein öffentlich Gespräch. Der Bischoff dieser Stadt
Herr David Kölderer ist mit dem Tod abgangen ft579s
im Dom begraben ligt a) der hier hat angefangen
den großen Bifchoffshof zu bauen und verricht
,86,. den Maximilian bewohnend nicht vernicht.
Der Herzog ki l ipp b) ist ins Bistum eingegangen,
Es wil l in solchem sich ein neuer Streit anfangen
Der XVißuleus Hund sezt in das Erzstifft ein ^15811
l8s». den Bischoff dieses Orts, der aber wil l nicht sein
verpflichtet einem Mann, des Papstes ausgenommen.
Ein schiesfen nach der Wand,*) darzu der Glükkstoftff kommen
man hier gebrauchet hat. ^1586^ Vom Wucher ward disIahr
l8?s. gepredigt und im Drukk herausgegeben gar 1^ 15881
T^aß hier besondrer Streit durch solches ist entstanden,
Ein Erbar Raht der Stadt nahm dieses Werk zu Handen
entfezte 5 des Amts. Die adle Nonnen-Schaar
l87ß. aus ihrem Kloster**) ward vertrieben ganz und gar N5891
von Iefuiter Zunfft*"*) die da vor ihren Orden
des Klosters sich gebraucht, das ihre Wohnung o) worden.
Der Trier Kuhrfürst hier sich eingeleget hat I159H
,880-dem Jakob Kloster gleich, weil in der RegensStadt
Sultan Selim, mit dem Er 8 I . Fried beschlossen. üleK. 11.
a) vor S . änär Altar. — ö) in O. und N. Baiern, der 55. B.
der 2. Sohn ^ l l b . Herz. in O. und N.Baieru, warb vom P. 6reK. X l l l .
(welcher den neuen Kalender geordnet) «an«rmin; weil Er aber zu
jung gew. sind an feine stat zu äämin. in geiftl. Sachen rvliciun.
tLM. 8o»len5i8, Papst. Nunc und in weltl. Händeln Wilh. Schlüderer
verordnet worden. — *) vor dem S . Iakobstohr da 2. grosse Linden-
bäume gestanden, ieder mit einem lustigen Garten uul>Vit einem Haus
eingefasst. — *») bei S . pnul. - ***) ^ n 17. (27) ^ b . samt ihren
invvzllrl. — c) Zum c?oNsK. gemacht, in welchem der erste p«t.
. ^Venäblin Voklns gew. —
Verhandlungen d. histor. Vereines. Vd. xxx,. 7
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Ein ReichsTag angestellt, man hat dis Jahr gehalten.
Ein neuer folgte drauf s1597) auch solchen zu verwalten
der Hessen Bottschafft kam, zog ein ins Auerhaus.
>K84. Der lezt von Paulesdorf geht mit dem Tode aus,
Die alte Grabstatt ist von Sie gestifftet worden.
Zu Mönchen kbil ipp tratt in Oaräiualos Orden <i)
bekahm das?»Uium; auf dem Schloß Dacha starb ^  1598^ > s)
,88». sein Herz in Dom gelegt./) Ums Bistum sich bewarb
Der Freiherr Kirchenberg. F) Das Hohehaus gerahten
in vootor Dieners Hand, in dem die Ritter Tahten
des Dollingers zu sehen, wie er gestritten bat
„ , z . mit jenem HunnenKopff. *) Der Bischoff dieser Stadt
erlangte volle Krafft ^ 15991 ü) Der löblich hat regieret
durch zweier Jahre Schein, den Geist darauf verlieret
ligt vor demChor heraus,wo derDom-Freithof steht, i ) l160N
,896. Propst Wolfgang/:) bald nach ihm an seine Stelle geht.
Wi r wollen stille stehn, was nach der Zeit geschehen,
und wiederholend uns in Regensburg umsehen,
was dar zu schauen ist, so nicht angeht die Zeit:
,,«o. Die Stadt sehr fruchtbar ist, hat fette Tri f f t und Waid
und Weinwachs auch viel Korn, Gerst, Weizzen, gute Gründe
und schöner Gärten Lust, in welchen manche Kinde
zum schatten lieblich grünt, auf dem die Nachtigall
,go4 mit klug« und stolzen Mund schlägt lieblich ihren Schall.
Der Finke winkt und pinkt: die Amsel schöne vfeiffet:
der Staar auch schwazzet was: das Aichhorn Baum-auf-laüffet,
<H den 2. red. - e) den 21. ««7. - / ) den 30. 5l»? ligt im
Dom begr. darein auch der 6»rs.Hut gehenkt worden, als Er 9 I .
regiert, nnd alt war 22 I . — z,) und Weissenhorn 8lzsrl«l. Fugger,
der 56. Bis. den 2 ^ul. erwählt, gewesener Domprobft zu Passau. —
*) der 10 Wertfchuch hoch gew. Und ist die Gesch. in Gips an die
Wand geschlagen ,lcl. 'l'opn«. N«v»r. f. 52. FeM. im Handb. 2 T .
B l . 340. - 5) den 2. »«rt . — .) den 5. (15.) 5luv. — K) der l l . ein
Herr zu Ellwang, aus dem ädlen Geschlecht von Haussen, war pr«ep.
der 57. Vif.
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und macht gekrümt den Schweif: die Lerche schreit ihr „ D i r " .
- steigt auf in hohle Luft mit ihrem Tirolier.
Die Meise hupft und springt und klettert gleich der Kazzen:
Der Frosch darbei im Sumf pflegt fein „koax" zu schwazzen;
Die Wachtel in dem Korn schlagt oft ihr „Pafchpela":
2. obgleich der Schnitter streicht mit feiner Sensen nah.
Der Kukkuk führt den Takt und „Kukkuk, kukkuk" schreiet,
die Turturtaube kirrt der Buhlschaft sich erfreuet:
der Sperber schwingt sich hoch, der Habich nach dem Raub
. wi l l hab-ich lieber sein, als hätt-ich nur die Taub
denkt in den. Nahmens-Sinn: Der Falke von der Stangen
der flattert in der Lufft, als wär' er gleich gehangen,
bis er die Lerchen stösst, und sie dem Waibmann beizt,
,92o. wo daß er ist nach Kunst zu solchen angereizt.
Man in der grünen Flur auch schauet an die Hasen
mit ihrem Kaukkelspiel und wie die Störche grasen
nach ihrem Feind den Frosch, der in die Lakken plumt.
,924« Die kluge Bienen Schaar üm süsse Blühte summt
trägt in ihr Königreich die fruchtgesuchte Früchte:
Der Fischer angelt'ihm ein angenehm Gerüchte.
Der Schäfer Helidor spielt auf ein Hirten Lied,
1928. fein frommes Wollenvieh erfreut im stillen Fried,
daß vor I h m geht zum Tanz zu hüpfen und zu springen:
Das LufftKind pflegt sein Lied geäffet nach zu singen.
Zur Lust ein Venus Paar in warmer Sommerszeit
lli32. zum Prebrunn gehet aus, hegt der Gedanken Freud
Zum Dörflein Winzerberg f ) (da man viel Iubensteine
noch findet hin- und her), gebraucht der grünen Haine.
An ieztgedachten Ort , f f ) kan man der Mauer Zier
,936- mit Lust auch schauen - aw, und zählen vierzig - vier
Der Tührne in der Stadt: die ausserhalb der Mauren
und Zwinger ungezählt, die vor den Feind austauren.
f ) Das D'örflein heißt Winzer.
d. h. auf den Bergen über Winzer.
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Hier ist das Donau Tohr, wo vormahls stand ,
,94«. ein kleines Kirchelein, da wunder Ding getahn
man zu erzählen pflegt: Vom Basilisken sagen,
der hier viel Leute hat und Pfaffen todt geschlagen
durch den vergifften Wind, als er beschweret ward,
,944- im Keller war verstellt nach der gewohnten Art.
Hier schaut man etlich Köpff' und Häubter, eins vom Widder
von dem man felzam Tuhn erzählt, wie Sänger«lieder.
Lustgärten, Wasserwerk und Sommerhäuser auch
,9« noch stehen, was nicht ging in des Vule»iw8 Rauch
im Teutsch geführten Krieg. Es haben sich vor Zeiten
die Vorstadt dieser Stadt auf halbe Mei l ' ausbreiten,
einnehmend weit erstrekkt. Der Ober-Unter-Werth
,9b». «och wehrt geschauet wird. wenn daß man Freud begehet
und nach der Dana u hin wi l l in die Inseln gehen.
Die große Steinern Brükt inzwischen pflegt zu stehen
wo wohnt das MüllerVolk, die Fischer, SchiffesKnecht,
,»56. die führen mit der B rü l l ihr altgewohntes Recht.
Die BrüN aus Quaterslükt gebauet ist zu schauen,
die Herzog Heinrich hat der Zehnde^-) lassen bauen,
Dreiekkicht Pfeiler stehn der Danau gleich geführt
„an die wolverwahret sind, das Eiß sich dran verliert
im Winter, wenn es kömmt mit Haussen angeschwommen
hat feinen raufchen Gang bei solcher schnell genommen
unzählich tausendmahl. Ein Joch ist breit und weit
is«4.auf 30. Werkmannsschuh, der Grund ist wol bereit
mit Bäumen, Eisen, B le i , verlipst und eingefasset;
Drei hübsche Tührne zeigt, die Breite sich anmasset
bei Drei und Zwanzig Schuch, ein Tausend hundert lang,
,96»- gehn 9. der Wertschuch ab,*) das Männlein schlang und frank
*) oder 470. Schritte.
»ichtitzer der Zwölfte, der
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sizt auf der Schle i f -Mühls-Thür*) hält in der Hand
den Zettel
„mein Schukk wie heis es ist," poz Velten und beim Bettel;
Er aus der Danau läufst, kreucht aus dem kalten Bad,
,9?2- ist klein und nakkend, blos, zum Zeichen dieser Stadt,
Und übern Augen hält die Hand, und sich umlendet
und schauet an den Tuhrn, die Augen hinauf wendet,
als ob er fragen wolt: Wenn er gebaut soll fejn?
- Der beiden Meister Zank zeigt an dies Männelein
die um die Brükk und Tuhrn sind in den Kampf gerahten.
Der HanenKampf in Stein gehauen, zeigt die Tahten
an diesem Brükkenbau. Hier ein Warzeichen ist,
-der größt- und kleinste Stein, die beide gleich geschliesft
und in einander sind verschränkt und ausgehauen,
Der Briiktenmeister das wil l geben zu beschauen.
Und wer es nicht gesehn, der sei nicht gleichsam hier
1984-in der Stadt Regensburg gewesen nach gebühr.
Hier aus der Donau kreucht die Eidex zum Stadtzeichen,
die Brütk' auf einem Stein gegründet steht ohn weichen,
und wo man hat versäufft die Übeltähter - Schaar
1988. was mehr dergleichen steht zutn Zeichen offenbar.
Von alt-Geschichten auch der ausser Tuhrn anzeiget,
der mittlere ihm gleich. Zum Niedergang geneiget
geht an die hölzern Brükk hin zu dem OberWerth
,992. dar Mühlwert und Gewürz, die Segmühl schneidend fährt
Die Walk-Papiermühl auch: zum Aufgang aber stehet
die Schleif - Getreidemühl, wo man Polieren gehet.
Dann Ziegelhütten stehn, Bauställe und die Blaich.
l9<-s. Schiffstellung in dem Wort der hölzern Brükken glew,
der Danau über sind, und unterhalb zu sehen:
I n diesem UnterWört kan man sich frölich drehen
hin zu den Regensstrom, von Mitternacht kömmt an,
- und in die Danau fieüsst, da man spaziern kan.
Säur im St. Buch p. 26. setzt Schiff-Milhls-Thür.
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Was mehr herum zu sehn, ist sonst schon eingeschränket.
Es fei nun unsre Lust selbst in die Stadt gelenket;
im Geistlichen Gebäu die Bifchoffstirche prangt,
2004. die alte Pfarr, Capell, IohannesKirch' anhangt,
Das Kloster Lmoran wird sonders hochgerühmet
und der S . Paulus-Kirch nnd Schotten lob geziemet;
Kloster Zier der Kaiser ^rnolk Hat
ausserhalb gewest, geschlossen in die Stadt,
I n dem Er als sein Sohn der Kaiser I^näiviß liget
nach dem Sie mit der Welt und ihren Feind gekrieget:
Am Jakobs Hof die Burg und seine Wohnung stand
so l 3. der ArlesWinkel*) ward beim alten Tuhrn genannt
und dieses Kloster ist S . Lmeran ergeben
so viel das weltlich Reckt gebraucht im Menschen Leben
und trägt davon die Lehn. Bei der Abbtei man schaut
2olb den fonder-schönen Brunn ganz bleiern aufgebaut,
das NiederMünster folgt, von Kaisern hochbefreiet,
daS OberMünsterStifft mit nichten sich nicht scheuet,
wo etwan KirchenPracht in Teütschland hat den Ruhm:
2020. So haben beide auch viel Lob zugleich den Tuhm.
Der Predger Kloster Schmukk, S . Oßwald,
der l'raucifcaner auck, und dann der
auch Jakobs Kloster mit der Carmeliten^Schaar,
2o»4- S . tÄaron NonnenStifft man schauet ohn Gefahr.
Das Kloster HeUgen Kreuz, Spital- Seel- und Brechhäufer
der Stadt belobte Schul zeigt schöne FrühlingsReifer;
der Jesuiten Bau steht kostbar aufgeführt.
2«,2«. Bon weltlichen Gebäu zu rühmen wird berührt
daß die Stadt Megensburg gewaltig ist gewesen
von langer Zeit und Jahr, und wie man hat zu lesen,
war sie der Baier Hof- der Kaiser Lager-Stadt
. Drum Salzburg, Brixen viel mit Augsburg an ihr taht,
<z» Arnolfswinkel.
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Durch ihrer Bischoff Siz mit Bamberg und Freisingen,
Die Aichftadt, Passau f ) auch ftflag ihr viel Nuz zu bringen
weil grosser Herren Siz und weiter Häuser Zier
2036-man ihnen bauen Mist' als die man noch schaut hier.
So ist der Adelstand auch reichlich hier gewesen;
Alhier der HerzogsHof, ligt hintern Tuhm, genesen
wo iezt der Kornmark ist, so noch den Nahmen führt.
- Kuhr-Pfülzens schönes Haus, f f ) wär in dem Wärt geziert
wo steht die hölzern Brükk, eins Lmoran gleich über,
hat er üms "Gelb verkaufst, das Kloster hatt' es lieber.
Der Salzstall, Fisch- Korn- Obst- und Holzmarkt stehen hier
mit Korn- Fleisch- Ballenhaus in sonderbares Zier,
Der Lenden f f f ) Beutel auch, als der Getreide-Kasten,
ansehlig sind gebaut: Und wo man nicht darf fasten
als nur frisch zehren hin, find die Gasthäuser dar:
204«. Geweine Bäder auch zu brauchen ohn Gefahr..
Die BlumenGärten sind mit Früchten schön gezieret:
Die Gassen und die Pläz sehr reinlich ausgeführet:
RöhrKasten, Springebrünn auf solchen man beschaut.
205?. Der Rähte Rahteshaus steht herrlich aufgebaut,
Zeigt schöne weite Saal , auf welchen offt die Kaiser
in Pomp gesessen sind, und ihre Lorbeer-Reiser
getragen mit dem Kohr von der KuhrfürstenSchaar,
2o56- und andren Ständen mehr, wenn hier ein Reichstag war;
da lustig, schön und weit man bis zum Plaz kan sehen,
die Wände üm und üm behängen sich aufblehen
mit goldgesticktem Schmukk, der umgehänget ist,
2060- die S tü l - und Bänke auch in solcher Zierraht schliesst
I m Manuscript steht S a n au.
f ) Hier ist der Walderbacher Hof gemeint, (?. 159,160 und 172,
welcher während der Säcularisation des Klosters Walderbach zur Zeit
der Reformation „Pfälzer Hof" hieß, derselbe lag nicht auf dem Wvhrd)
sondern gegenüber dem Untern W'ihrd.
i l Lies: „Leere Beutel" früher Lärnpeutl.
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mit Gold- und Silberstükk und Sammet überlegen
daß alles prächtig schön geschmiikkt ist allerwegen.
I n der RahtsStuben ist der Tugend Ebenbild
2o64. zum wolregierten Stand stets in der Augen Schild.
Eh man wil l in des Rabts gedachter Stuben gehen,
auf schwarz recht göldne Wort man schaut vergoldet stehen: a)
„E in ieder Rahtsherr soll, ohn Freundschaft, Heuchelei,
305S. „Zorn, Neid, Gunst und Gewalt, ohn alle Tyrannei,
„eingehen, und soll sejn bedacht auf dieser Erden,
„zu halten Recht, Gericht: So wird Ihm künftig werden
„vom Richter aller Welt die goldne LebensKron,
3072. „am grossen RichtersTag, vor seiner Arbeitttohn."
a) Es lauten die eigentlichen Worte also:
Eln ieder Rahtherr, der da gabt
von Amtes wegen in den Raht,
soll seyn ohn alle bLs _4«ect,
dardurch seilt Herz nicht werd bewegt,
als Freundschaft. Zorn und Heiichlerei,'
Neid, Gunst, Gewalt und Tyranncy,
und fein durchaus ein gleich Person,
dem armen als dem reichen Mam«,
durch Sorgen für die ganze Gmein,
derselben Nuz betrachten rein.
Dann wie er richten wird auf Erden,
io wird ihm Gott auch Nichter werden,
stm jüngsten Tag, nach feinem Rath,
den ewig er beschlossen hat.
Oamerariu» in Oper. lucois. p 157 e. X X X M . schreibt davon
also: Inzoriptlo eleSan» et pi» in flurla NatkpnnenN, qune cvnspl-
oitur ln tabula marworea aurei» Uterls, talis: Yulvk l!5vn»tor Ourinm
eaus» inzreeisris, »ntv koc olllum privatos C
iram, vlm, v<zwm, »mlcltlsm, »6nlatlonvm, N^elpud.
»onsm in curam ludjiolto. 5i»m et nlil» »v<ln«H «ut inlguu»
lt» u^o<>ue Nei iuäiolum expectabl», et »»»Unedl» (hat das Principal
Wort <i«6ex ausgelassen). Auf dem Görliz. Rahth. des Margg. O.
Laus. werbell gleichfalls diese Wort geleseu, doch wellig verändernde
Senator <k. ^lam Vim osium, ^mioillam, ^«lulationem
ul nlil» »e<zun5 ck lnlynns i'läex tueris; ita
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Neun andre Stuben auch hier werden schön gefunden,
Zum Recht, Gerechtigkeit, so künstlich eingebunden
sind unter einem Dach, da man aus jeder kan
-gar fein gelegen gehn; darunter fängt sich an,
der Rechten DootorStub in der man hat gehalten
das weltliche Gericht *) nach Gottes Raht verwalten:
D'er Dollinger Kriegstaht man gegenüber schaut,
»o8o. wo die Trinkstube ist auf solchen Plaz gebaut.
Die Herrenstube ist sehr herrlich anzusehen,
Bokksbergers Hand hat selbst mit kunstreich-Pinsel-Drehen
viel Wappen eingemahlt, ein Tisch darinnen steht
2<M.des Todes sei gedenk,«) zu lesen uns angeht.
Hier die Trinkstube wird auch auf der Wag genennet
die künstlich in- und aus mit Mahlwerk ist berennet
durch des Bokksbergers Faust und weitberühmte Kunst
2088. sie manchem fremden Gast erwekket Lieb und Gunst.
Hier der Stadt Regiment uhralt wird hochberühmet
vom Heilgen Reich ist frei, ihr sonders Lob geziemet,
die Herren innern Rahts sechzehen täglich sind,
2u92 IV. Kämmerer darzu, verfamlet wenn sie sind
zu schlichten Recht, Gericht zu schöpffen und zu halten,
Ein vierteihl Jahr eS pflegt ein Kämrer zu verwalten.
I m Stadt-Schuldheis-Gericht, im HanS Recht der
Hans - Grav
2096- und Schuldheis sizzen-inn, die geben Gnad und Straf,
X I I . andre Herren auch sind solchen zugegeben,
Fum Beisiz, Urteihl, Recht, im allgemeinen Leben
zu sprächen und wenn Fant, die Sach zu legen-bei.
2,oo. I m Hansgericht allein sie richten allzeit frei,
ohn Einen Erbarn Raht, auch in Kauff-Handelfchafften.
Noch andre Ämter mehr an den gedachten hassten
*) Oonsktorlum. — a) Vivv memor letlli) dabei 3 TodtenKöpffe
ligen. Zeill. im Handb. l . T. Bt 3t6. —
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als Steur und Umgelds-Amt, Allmofen und Gebiiu;
„»4. hier ist sehr wohlbestallt oes Rahtes Kanzelei,
in welcher täglich sind zween Herren zu befinden
vom äusserem Stadt-Raht, zween Herren sich verbinden
von der Gemeinen Stadt, ein Herr vom innern Raht
„08 und der AmtsDiener auch in der Verrichtung hat
Die Stadt ihr" eigne Münz zu Freud und Leid noch preget
hält 2.mal Kirchenweih. *). Der Adelstand gehäget
noch hier verblieben ist, steht in der Bürgerfchafft
z»l». obgleich der freche Todt hat viel zu sich gerafft.
Die Stadt feüd guten Mehl**) der zur Gesundheit dienet
und weitverführet wird. Hier mancher Feind erkühnet
hat vor die Festung-Stadt*") mit stürmen sich gebracht
z, ls- muft' aber ziehen ab und geben gute Nacht.
DaS Kloster Pettendorf und Flekken Pfetter ligen
nicht weil von Regensburg, Wärt, Reichenbach sich bigen
üm solche auch herum. Und Kehlheim ligt davon
«>»«. Drei Teutsche Meilen weit. Nach Biburg wird zum Lohn
auf Straubing wer da läufft, 6 Meilen ausgezahlet
und Amberg auf 8 Me i l , auch Ingolstadt bestrahlet
von ?dosbn8 hellen Schein und des ^poUsus Gunst
„ « , . 9 Meilen ligt davon in wehrter Musen-Kunst.
So hat man nu genug, wie Regensburg beschaffen
die viel erlitten hat von Uavor» grimmen Waffen;
daß sie in Frieden steh und ferner nehme-zu,
,,z«. wünsch ich viel Segel, Heil, Glütt, Wohlfart, stille Ruh!
Und daß sie mag im Schwung der schwarzen AdlersKielen
nicht einig Leid noch Angst hier in der Welt mehr fühlen!
Daß Sie zur Regensburg froh-lange himmel-an
«,3«. wenn in der Regensburg hier unten nichts getahn
noch mehr verrichtet wird nach GotteS Glutt-verzehren
die alle Städte wird in aller Welt verheeren.
*) nämlich S. Lmeran und «,«»», mo«ln ««nitl. - *") Zeill. im
Handb, l . T, Bl. 388. — ***) Zeill. im Haudb. 2. T. Bl . 538.
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Nun eil ich zum Beschluß und schreibe nach gebühr,
2l3b. was bis zur unsern Zeit verlausten ist alhier.
Der Fiehbrunn, welchen man nah am Rahthaufe schauet
und ausgewölbet ward ^1601) und nüzlich aufgebauet,
hägt frischen Wasser-Fluß. Der Bischoff dieser Stadt
2,40. ist drauf geschlafen ein. PfalzNeuburg alhier hat
ein öffentlich Gespräch mit Baiern angefangen.
Ein Reichstag ward hernach gehalten nach verlangen ^1603^.
Die Augustiner Kirch und Kloster an dem Bach
s,45. etwas erbauet ward. s1604^> Drei Jahre Schein hernach
verlauffen sind als ward ein Reichstag hier gehalten ^1607).
Ein neuer folgte drauf ^1613^. I m Domftifft must' erkalten
Jan-Friedrich Hägnenberg. Hier gehet aus die Feit,
2l48-am ersten Todten Tisch, auf welchen sind bereit
die Herren innern Rahts ganz rund herum geschrieben
wann Sie gestorben sind, verlassen ihre Lieben,
auf Acht und dreissig Jahr. a) Die Trinkstub ward gebaut,
2,52. wie man die Jahreszahl ^1614^ dar untern Wapen schaut.
Der zweite Todten Tisch, die Herren zu erzählen
den neüenAnfang nimmt s1615) der Todt pflegt nicht ;u wählen
wes Standes daß man sei, frißt Herren als die Knechtb)
2,5b- I h m gilt es eben gleich, hält ein durchgehend Recht,
so leinen Ausschluß hat. Die Domkirch ließ auspuzzen
d.er Bischofs Alberecht, die Dekke pflegt zu stuzzen
durch feines Nahmens Glanz, o) Der die Geschichte schrieb
. und Iobst benennet ward, in diesem Domstifft blieb
vomTode hingerükkt W 2 H . Die Kirche ward ge
*) wie über der kleinen Eingangstilhr eingehauen, mit vergoldeten
Buchstaben auswendig zu sehen ist: (Zulrlnu» Leontnus pp^uz sprae-
posltu») Nst. k'. «s. M l>(5. IV . — a) vom 1575 bis 1613. —
b) Norst. 1 . Osrm I V. paNiä» morg »eyuo pväe putsnt pe6v psuperum
Neßum«zus turrvlz — e) an welcher in der mitten rund herum
vergoldet eingehauen: 4lderm8 v . 6 . Np«. N»t. »l. v . 0. X V l l l .
<i) an welcher auswendig vergoldet über der Tühr eingehauen ist: Hui
MV vitnm »eternam kttbekunt. Ncol X^XtV. 1621.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0123-8
108
am NiederMiinsterStifft. Der StändeTag vertrauet
alhier gehalten ward ^1623). Das alte Haus fiel ein,
„sä» das der Augsburger Hof benennet muste seju,
dem Bischoff zugehört, mit Donner, krachen, knallen,
Drei Kinder dieser Stadt, erschlug im niederfallen.
Der Bischofs Albrecht starb ^1624) im Dom begraben ligt
„58 nachdem Er gleiches Recht gleich seinesgleichen kriegt.
Hier sich in diesem Jahr bat gehling angefangen
ein Wetter Schrettensvoll, und ist herunter gangen
der grosse Woltenbruch, doch ausserhalb der Stadt
„ , , . und in dem Pulvertuhrn auf taufend Stükken hat
die schöne Rüstungen, die wolgeglänzt, geschimmert,
zerschlagen und zerstört, zermalmet und zerdrümmert.
Hier Friede ward gemacht im Kirch«gepfiognenStreit
„?«. das Gott geweihte Haus neü gründig ward bereit
Zu der Dreifaltigkeit«) in dem man Christlich lehret
was Gottes wehrtes Reich und Willen angehöret:
die wird die grösser Kirch und zweite zugenannt
„««- der Evangelischen, wie Augsburg hat bekannt.
I m Dom der neü Altar vom Bischoff eingeweihet,
dem Heilgen Stephan ward geheiligt und verleihet,
zu seiner Ehr gesezt, gegründet und gebaut.
2,5». Vou-kuäolpQ-It»?nolä starb ^1629) wie man sein Grab-
mahl schaut
im Kreiizgang in dem Dom. Dominicaner Orden
ist nach gehabten Streit mit Fried verglichen worden,
üm neügebaute Kirch zu der DreHaltigkeit
„»8» das Geld zugleich erlegt ^1630) von der auf keine Feit
man hinfür weichen darf. Hier ist gehalten worden
ein Kuhrfürftlicher Tag: Und von der Prister Orden
die leztgedachte Kirch (1631) ganz ueu geweihet ein.
„ 9 , . Hier Langenmantel starb. Als der gelesne Wein
e) an welcher DeNen in rundblauer Feldung vergoldet steht:
8»crnm
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auf seiner Presse stand, der W e i n e r Herzog pflanzte
und starke Pressen schoßt) mit Feuerballen tanzte
vor diesen Rugensberg b) der wohlgeruhet hat
2,V6. verstehet Regensburg, die Schifreich Danau-Stadt,
die Regen, Laber, Nab üm sich herum hat fliissen
üm solche sich das Glut des Kriegs GottS miiste glissen,
mit Kriegsbedinge ward darauf genommen ein,
22<io- und der so drinnen lag muste auch Frieden sejn,
und wieder ziehen ab. Darauf ist angekommen
der Kaiser l'oräing.uäo) und die Stadt eingenommen ^16341
doch aber nach dem Recht in Kriegen ausbedingt,
2204. wenn daß üm eine Stadt der Feind mit Feinden ringt.
Ein Kuhrfürftlicher Tag alhier ward auch vollzogen
der dritte ^Oräin^uä nach Schluß des Himmels Bogen
zum Römer Königreich einmüchtig ward erwählt,
2208. nahm an das Kaiferwhm, das nächste Jahr gezählt
regierte löblich, from, hat grossen Krieg verrichtet.
Hier der von Kummerstadt hat sich zum Schlaf gerichte
Ein Reichstag ward vollbracht. Die Oarmeiiter-Schaar
82,2. hat eine neue Kirch geweihet ein im Jahr s1641^
als noch der Reichstag war. Das Prebrunn Tohr gebauet
ward ^1642) wie es wird aniezt, doch zugemacht, geschauet,
so vor 8 Jahren war mit Pressen niederlegt,
. vom Weinmarifchen Volk. Wenn wilder Krieg sich regt
wird Stadt und Land verwüst. Hier schädlich ist verbrennet
das Kloster Nwera», so man noch iezund kennet.
Dem Bischofs ein Gehülf ward hier gegeben zu,
. damit in feinem Amt Er besser wär in Ruh.
Daß sich der Bischoff wi l l dem Erzftifft nicht ergeben
noch unterworfen fein, das wird bewiesen eben
durch hergeschiMe Schrifft ^1643) aus Ober Baierland.
a) am Prebrunner Tohr wie aus der Anschrifft an der Mauer
abzunehmen. — b) x a ^ ' «Z/a^L. — c) der I I .
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8,24 Ein Glaubens Raht*) zu halten ward erkannt ^1650! s)
Ein Reichstag war alhier ^1653^ auf dem man hat gekrönet,
den vierdtLN l'eräiuauä, mit vielem Glükk belohnet,
zum Römer Königreich, der ist geschlafen ein ^1654)
,«,8. wo er gebohren war. Die Sonn' hat ihren Schein
üm solchen Schmerzen« Todt und viel zu frühe Wunden
an hellen Himmels Saal mitleidend sich befunden.
Zugleich der Erdenball durch Baiern, Österreich
z,3«. betraurend fich bewegt, eh Er ist worden bleich
vor zweier Stunde - Schein, darauf ist abgeschieden
des Reiches Trost und Heil, der nunmehr lebt in Frieden!
Nachdem der grimme U»r8 aus Teutschlaud ward verbannt
„35. üm gleiches Recht, Gewicht dem treuen Vaterland
ward hier der HeidenBrunn runr, grün herum beschlossen
von Grund auf neügebaut s1656) aus welchen Heil geflossen
und noch stiesst iedermann durch die Gerechtigkeit
224». so auf demselben steht, der Kranich an der Seit
halt strenge Wachsamkeit: Aus den 4. Röhren steiget
der filber. WasferSprung Uns herzergezt sich zeiget.
Der Kaiser Isersinauä trat an das Sternen Zelt ^1657)
«,44. lies Scepter, Krön und Schwert hier auf der Untern-Welt,
nahm an die Himmelskron, >ie I h m ward dort gegeben
vom Richter aller Welt im Freuden Engels leben.
Ach! beide l'eräimmä. geniesst das Himmelreich,
224». weil nimmer das vergeht, seid selbst den Engeln gleich!
Wi r haben Euren Todt mit seufzen gnug beträhnet,
daß mancher herzlich sich nach Euch hinauf gefehnet,
auch gar gefolget nach, das zeigt die Wiener-Stadt
«52. die da vor andern fich sehr hoch betrübet hat.
Doch wie der Sonnen-Schein nicht allzeit kan bestehen:
So muß auf Traurung auch die Wieder-Freude gehen,
wie'es erfolget ist: Denn l.sopo1äou8 Haupt
225«. legt die Cypressen ab, mit Lorbeer ward belaubt ^1658)
«) «Musn». — *) den 5. In l .
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Der Krön, Schwerd, Scepter hat glükkwünschend angenommen,
mit Donner-Stükken-Schall, Trompeten Hall und Brommen
der Paukten wohlgerührt, der nun 3. Kronen trägt,
2?bo-und sich bald dar bald bort mit seinen Feinden schlägt.
Der Stadt Pasteten Bau in Regensburg vollendet*)
der neüergänzet ward, als sich 2. Jahr geendet
und zweier Tage Schein an dem Prebrunner Tohr
2264. das iezt steht zugesperrt, zeigt neue Schanzen vor.
I m Ungern Königreich den Landtag abgenommen ^1659^
hat Kaiser I^oopoiä zum Christen Schuz und Frommen:
Der Türke fürchtet ihn und scheuet seine Macht.
22b». Nun gebe Gott der HErr, daß Er werd' umgebracht?
vertilget und verjagt, als Christen Feind auf Erden,
daß I^bopoläsns Macht vergrössert möchte werden:
So würd' auch aus der Angst, aus Trübsall, Noht und Pein,
2272. die arme Christenheit frei und erlöset fein.
Der zweite Herren Tisch mit Todten ward erfüllet
von Herren Innern-RahtS. Drauf hat sich eingehüllet s 16601
Herr Portner**) dieser Stadtund Gumpeltzhaimer***) auch
2276-bie, auf dem dritten Tisch anfangen den Gebrauch.
I n Ostlands Haubt Stadt Wien hat Lehenrecht entpfangen
der ganze Sachsen-Stamm. Drauf I^eopoiä gegangen
ins Erbland Steiermark und Kärndten, Kram, Görz, Trieft
2280« zur Huld genommen auf und wieder Wien begriffst.
Inzwischen ward alhier das Rahthaus aufgebauet,
das hat vor dieser Feit kein Fremdling hier geschauet.
Des Höchsten sondre Treu schwebt ob der Regens Stadt
2284. weil sie baut, pflanzt und schanzt und wenig Landschaft hat.
Das Rahthaus steht nun neü ^1661) und die Prebrunner
Schanze
von Grund aus aufgebaut, allwo zum frohen Tanze
*) den 21 lu l . angefangen den 19. 5u!. 1656.- ** j pmüu» des
Innern Rahts und Hannsgrav den 23. k'eb. — ***) H. Nsalsz, des
Inn. Nahts. den 1.
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die Danau hüpft und springt und frische Wellen zeigt
,«8.üm Berg und Hügel, Tahl nach Kstenreich sich neigt.
Der lezte Bischoff ist alhier in Fried verschieden
den ersten Chriftmonats. Drauf in gewünschten Frieden
der Grav von Herberstein den lezten Hornung Schein s1662)
«»2. zum Bischofs dieser Stadt ward hier gesezzet ein,
als auf ein Vierteihl Jahr daS Bistum frei gestanden.
Nun kommet kommet an! aus weit-entlegnen Landen
beschauet Negensburg auf künftigen Reichstag!
n«e Es komme I^eopolä ohn alle Noht und Klag!
Es komme Tr i r , Cölln, Mainz, KuhrBaiern auch desgleichen!
KuhrSachsen, Brandenburg, desRhein-PfalzgravenS Zeichen!
Die Fürsten Heilgen Reichs, die Städte, Graven auch!
,3»« Sie wohnen hier mit Raht nach alter Zeit Gebrauch,
einmühtig, friedlich, treu, als Christen recht beisammen!
hier Zwietracht, Feindschaft, Haß mit nichten soll aufstammen.
Weil daß Sie Glieder sind und Glieder wollen fejn
»3«4 daß Sie den Gliedern selbst des Leibes tommen-ein.
Gerechtigkeit schau ab, und lass dich Friede küssen,
laß Gütte, Freude, Treu auS neuen Brünnen fiüssen
Die in dem Rahthaus sehn, vermehr der Häufer Bau,
««g. verneüre Regensburg, daß man hintünfftig schau
als wäre sie ganz neü auf einen Tag gebauet,
wie man sie in der Hälfst' aniezzund schon beschauet.
, Die.Trinkstub steht gevuzt, zugleich der Heiden Plaz.
«», . Die Häufer üm den Dom, und waS der Feftungs Schaz
den Often-Wall betrifft, und also hin und wieder,
gebnuet neue steht, und wird gebaut den Gliedern
des Heilgen Römer-Reichs zu bessrer Wohnungs Freud.
,3,«. Ach! Gott bewah» Dich, Stadt Regensburg, vor Leid!
Und laß Dich wachsen auf, daß man Dich kaum mag wmen
wie D u im Altertuhm gewesen bist zu nennen!
künftig ziehen ab und sejn auf Ewigkeit:
v l e O K " ! Hel t««, «eltihs. In Fr lev Vnv Einigkeit.
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lins Victor von
und fein
Aeldenkampf bei Hlegensburg
am 23. Apr i l 1809.
Von
Carl Woldemar Neumann,
l . b. Hauptmann a. D., Ehrenmitglied des hiftor. Vereins von Oberpfalz und
RegenSburg u. s. w.
I.
Einleitung.
Es gibt Heldenbilder, die sich uns gleich beim ersten
Begegnen so tief und unauslöschlich einprägen, daß wir ihnen
eine bleibende Stätte in unserm Herzen einräumen müssen.
Ein solches B i l d ist unzweifelhaft auch das des hoch-
herzigen, durch und durch edelgeartetm P r i n z e n V i c t o r
von W i e d !
Wer diesen unvergleichlichen Helden aus feinen liebens-
würdigen, feelenvollen Briefen oder aus den lebensfrifchen
Schilderungen seiner Biographen so recht kennen gelernt hat,
der muß fürwahr in Zweifel gerathen, was er eigentlich an
dem Prinzen mehr bewundern soll: die vielseitige, glänzende
Begabung, die ungewöhnliche wissenschaftliche und militärische
Bildung, den überaus liebevollen und zugleich mannhaft ent-
schlossenen, echtkerndeutschen Charakter, die glühende, unver-
brüchliche Vaterlandsliebe oder den leuchtenden, opferwilligen
Heldenmuth desselben?
Für uns als Mi l i tä r ist natürlich zunächst fein muster-
haftes, herrliches Verhalten vor dem Feinde von ganz be-
sonderem Interesse.
8*
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I n einer namhaften Reihe von Gefechten und Schlachten
hat er die glänzendsten Proben seiner Tapferkeit abgelegt.
Namentlich aber darf sein rühmliches Benehmen in der
folgenreichen Schlacht bei Regensburg am 23. A p r i l
1809. als eine der schönsten, kleineren Episoden dieses merk-
würdigen Entscheidungskampfes bezeichnet werden.
Um so mehr muß es uns wundern, daß keine einzige
von all' den vorhandenen Monographien, die sich mit der
Schilderung dieses blutigen Ereignisses beschäftigen, hievon
irgendwie Erwähnung gethan hat.
Selbst Hauptmann J u l i u s Wackenrei ter — der
doch über den einschlägigen Gegenstand so viel zerstreutes
Material gesammelt hat — gedenkt in seinem Werke: „ D i e
E rs tü rmung von Regensburg am 23. A p r i l 1809",
des P r i n z e n V o n W i e d und seines Antheiles an dieser
Schlacht mit keiner Sylbe, sondern er berichtet uns nur
(auf Seite 27) im Allgemeinen: „ D a s i n B u r g w e i n t i n g
post i r te G r e n a d i e r - B a t a i l l o n vom Regimente
Erzherzog C a r l (es war dies nämlich die Abtheilung,
der unser P r i n z damals als H a u p t m a n n angehörte),
welchesnicht mebrzurArmee zurückkommenkonnte,
wurde umz inge l t und gefangen."*)
Unter diesen Umständen zählt es nach unserm Dafür-
halten mit zu den Pflichten unseres Vereines, das bisher
Versäumte hier nachzuholen, d. h. die Erinnerung an einen
denkwürdigen historischen Vorfall in dem uns angewiesenen
Bereiche wieder aufzufrischen.
Vor Allem wird es nothwendig werben, für manche
unserer verehrten Leser einige biographische Not izen
zur näheren Kenntniß des Helden, den wir ihnen vorführen
wollen, hier vorauszuschicken.
Vergleiche hiemit auch Seite 21 eben dieses Werkes, und
Seite 33 des „Nachtrages hiezu."
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II.
Biographische Notizen über den Prinzen Victor von Wied.
Prinz Victor , unter neun Kindern des souveränen
Reichsfürsten Friedrich Car l von Wied-Neuwied,
aus dessen Ehe mit der Reichsgräfin Marie Louise von
Sahn-Wittgenstein-Berleburg, der zweitjüngste Sohn,
war geboren den 6. November 1782.
Seine geistreiche, hochgebildete Mutter, eine herrliche
deutsche Frau, machte es sich zur höchsten Aufgabe, auch
diesem Kinde eine in jeder Weise ausgezeichnete Erziehung
angedeihen zu lassen. Der Prinz erhielt daher die besten
Lehrer, die nur irgend vorhanden waren. So. z . B . ertheilte
ihm den Unterricht in der Mathematik, den Mi l i tä r - und
Naturwissenschaften u. s. w. der rühmlichst bekannte, braun-
schweigische Hauptmann C. Fr. Ho ff mann.
Der Erfolg all ' dieser Bemühungen war ein glänzender.
Reich an Wissen und mit den gediegensten Grundsätzen
ausgerüstet, die er hauptsächlich dem Einflüsse der Fürstin-
Mutter verdankte, trat Prinz V i c t o r gegen Ablauf des
Jahres 1801 als Stabscapitän bei dem Regimente E rz -
herzog C a r l in österreichische Dienste.
. Er war hierin dem Beispiele seines zweitältesten Bruders,
des Prinzen C h r i s t i a n F r i e d r i c h von W i e d , gefolgt,
der als Rittmeister im Regiment „Coburg Dragoner" gleich-
falls unter den Fahnen des deutschen Kaisers gefochten, und
in Folge einer bei Freising erhaltenen Blessur im Ju l i 1800
für ibn sein Leben freudig geopfert hatte, während die drei
übrigen Brüder gleichzeitig als hochgeschätzte Offiziere in
preußischen Kriegsdiensten standen.
Prinz V i c t o r war Soldat mit Leib und Seele ünd
wollte als solcher auch von einer Vermählung nichts wissen.
„Me in Schwert ist mein Begleiter durch's Leben," pflegte
er zu sagen. „E in Soldat der auf dem Schlachtfelde mit
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Wehmuth an Weib und Kind denkt, ist kein Soldat." —
Entschieden und unbeugsam in seinem ganzen Wesen, hing
der Prinz auch an seinem deutschen Vaterlande mit leiden-
schaftlicher, unverbrüchlicher Liebe.
Es läßt sich daher leicht denken, mit welcher Begeisterung
er zu dessen Befreiung sein Schwert in den blutigen Affairen
bei G ü n z b u r g , U l m , Eckmühl , Negensburg , u.s.w.,
gegen den Erbfeind geschwungen hat!
Vom Glück leider nicht nach' Verdienst begünstigt, hatte
der Hauptmaun Prinz V i c t o r von W i e d zweimal das
Unglück in feindliche Kriegsgefangenschaft zu gerathen. Dies
war am 18. Oktober 1805 bei U lm und am 23. April 1809
bei Regensburg der Fall.
(Ueb^er das rühml iche V e r h a l t e n des P r i n z e n
V i c t o r bei dieser letzteren Ge legenhe i t verweisen
w i r den geehr ten Leser auf den folgenden Ab-
schnitt.)
Hier sei nur noch erwähnt, daß der Prinz von W i e d
in Folge der Schlacht bei R e g e n s b u r g — außer den
erhaltenen Blessuren und der hiedurch veranlaßten Kriegs-
gefangenschaft—auch noch eine halbjährige, strenge Kerker-
ha f t in der Citadelle zu Straßburg unschuldigerweise zu
erdulden hatte.
Die Franzofen schützten später eine „irrthümliche Ver-
wechslung" zur Entschuldigung dieser schändlichen Behandlung
eines ausgezeichnet braven, österreichischen Offiziers vor.
Obgleich der Hauptmann P r i n z von Wied kurze
Feit nach seiner Befreiung vom Kaiser von «Oesterreich auf
das ehrenvollste behandelt und gleichzeitig zum Major ernannt
worden war, so ließ er sich doch nicht länger mehr an die
von stetem Unglück verfolgten Fahnen des Hauses Habsburg
fesseln, sondern zog es vor, nach S p a n i e n zu gehen (iy!
Februar 1810), um dort neuerdings gegen die Zwingherrschaft
Napoleons zu fechten.
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Ein Offizier von solcher Tüchtigkeit und Kriegserfahrung
mußte natürlich den Spaniern höchst willkommen sein.
Anfangs dem Generalstabe des rühmlichst bekannten
Obersten S a r s f i e l d als Obers t l i eu tenan t beigegeben,
erwarb sich der P r i n z V i c t o r (der sich übrigens nunmehr
„ G r a f v o n B r a u n s b e r g " nannte) durch seine glänzenden
Leistungen vor dem Feinde bald die höchste Ehrenauszeichnung,
nämlich die goldene M e d a i l l e und die Charge eines
O b e r s t e n - B r i g a d i e r s .
Die Provinz C a t a l o n i e n war oftmals Zeuge seiner
bewunderungswürdigen Bravour. Besonders zeichnete er sich
bei F i g u e r a s , T a r a g o n a , M o n t L o u i s , M a t t a r o
und vorzüglich auch bei S t . F e l i o de Cod inas aus
Bei dem letztgenannten Ueberfall, am 27. Januar 1812,
sollte leider die Heldenlaufbahn des tapferen Prinzen — der
bei dieser Affaire bereits zwei Bajonettstiche in die rechte
Wange erhalten hatte — schon durch eine französische Kugel,
die seine Brust durchbohrte, zu Ende gebracht werden. Von
feinen wackeren Kampfgenossen, an der Spitze der Division
des Generals Sarsfield, nach Castel lo d e l S o l e trans-
portirt, starb er dort am 28. Januar 1812 gegen Mitter-
nacht, in den Armen seines treuen Dieners Buch sieb mit
den Worten: „ E s lebe Deutsch land! "
Ein Denkmal von Marmor ehrt den Prinzen in der
Kirche zu Castello del Sole, an seiner letzten Ruhestätte;
ein zweites in dem Parke des fürstlichen Schlosses zu M o n -
r e p o s , der Heimath des ruhmreichen Helden.
I m Liede hat den erlauchten, ritterlichen Kämpfer der
mannhafte Ernst M o r i z A r n d t verewigt.
Hoffentlich wird das Andenken dieses Heldenprinzen —
der wie nicht leicht ein Anderer an feinem heißgeliebten
Vaterlande hing und für dessen Befreiung fein edles Blut
vergoß — in dem Herzen des deutschen Volkes für alle Zeiten
unvergessen fortleben!
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m.
Ein Heldellhampf bei Negensburg,
am 23. Apr i l 1809. ,
D ie brave, österreichische Armee hat bekanntlich auch
in jenen verhängnißvollen Apriltagen des Jahres 1809, als
ihre Waffen nicht vom Glück gesegnet waren, glänzende
Proben von Heldenmuth und aufopfernder Hingebung abge-
legt. Fu bedauern ist nur, daß uns gerade von den „Cin-
zelnkämpfen," in denen der Soldat Mann gegen Mann focht,
keineswegs zahlreiche Schilderungen überliefert wurden. Um
so interessanter sind aber auch diese wenigen, die wir hie-
von kennen.
Ein solcher E i n z e l n kämpf ist uns u. a. aus dem
Leben des damaligen k. k. österreichischen Hauptmanns P r i n z
V i c t o r von Wied durch eine authentische Quelle, das
„österre ichische A rch i v f ü r S t a a t s - und K r i e g s -
kunst " p r o M ä r z 1 8 1 1 , überliefert worden und soll hier
eigentlich den Hauptgegenstand unserer Mittheilung bilden.
Das Vorhergehende war ja nur zu dem Zwecke bestimmt,
den verehrlichen Leser mit unserem Helden bekannt zu machen,
und (nöthigenfalls) schon im Voraus sein Interesse auf den>
selben hinzulenken.
Die gleiche Absicht veranlaßt uns auch noch zu den fol-
genden Mittheilungen:
P r i n z V i c t o r hatte bereits in den Tagen, die der
Schlacht bei Regensburg vorausgingen, gleich den
meisten Angehörigen der k. k. österreichischen Armee, die
größten Anstrengungen zu ertragen und die blutigsten Kämpfe
zu bestehen gehabt Bei all ' diesen Gelegenheiten legte er
neue, rühmliche Beweise seiner seltenen, militärischen Tüch-
tigkeit und seines ungewöhnlichen Heldenmuthes ab. So
z. B . schlug sich der Prinz am 18. Apri l (1809), als
Hauptmann der 1. Compagnie des Regiments Erzherzog Carl,
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vom Kloster R o h r bei Abensberg volle zwei Stunden
lang bis auf eine sumpfige Haibe durch. *)
Als ein Zeichen des hohen Vertrauens, das er bei seinen
Vorgesetzten genoß, dürfen wir die Thatsache ansehen, daß
ihm bei dem Rückzüge der österreichischen Armee, am 22. April
(1809), nach der für sie so unglücklichen Schlacht bei Eck-
m ü h l , der ehrenvolle Auftrag ertheilt wurde, die Nachhut
seines Regiments zu übernehmen.
Eine gefährlichere Aufgabe hätte ihm unter den obwal-
tenden Verhältnissen nicht leicht gestellt werden können, denn
sein Weg führte mitten durch die mächtigen Schaaren der
Feinde. Es gab da eigentlich keine andere Aussicht mehr,
als „ T o d oder Gefangenschaf t ! "
Bei dem Dorfe B u r g w e i n t i n g , in unmittelbarer
Nähe von Regens b ü r g , sollte das Schicksal des Prinzen
am 23. April 1809 eine blutige Entscheidung finden. Das
Grenadier-Bataillon seines Regiments, von Major Graf
P a a r commandirt, wurde nämlich auf dem Marsche gegen
B u r g w e i n t i n g zu, plötzlich von sechs schweren Cavallerie-
Regimentern umringt, und trotz der heldenmüthigst-n Ver-
theidigung dieses Dorfes, schließlich von der Wucht des feind-
lichen Angriffes überwältigt.
Wie es dem P r i n z e n V i c t o r von Wied hiebei er-
ging, das erfahren wir zunächst aus einem eigenhändigen
B r i e f e desselben, den er sechs Tage später der
in höchster Sorge schwebenden F ü r s t i n - M u t t e r nach
N e u w i e d schrieb.**)
Dieser lautet wörtlich:
vr. Wirtgen: „Neuwied und Umgegend" (Neuwied,
Verlag von I . H. Heuser) S. 223.
**) Vergl. Hauptmann C. Fr. Hoffmann's Schrift: „Schat-
tenbild eines für sein Vaterland als Opfer r i t ter l ich
gefallenen deutschen Prinzen." Seite 171 — 173.
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kandshut. den-29. April 1809.
„ I n aller Eile melde ich Ihnen, beste Mutter, daß die
Sachen von Oesterreich durch Einen unglücklichen Tag eine
sehr gefährliche Wendung genommen haben.
Ich für meine bedauernswerthe Person fiel bei Ver-
theidigung des Dorfs W e i n t i n g * ) bei R e g e n s b u r g unter
die franz. Karabiniers. Ich wollte lieber sterben, als mich
ergeben und wehrte Mich daher wie ein Verzweifelter gegen
die Angriffe zweier Reiter. Zu meinem Unglücke zersprang
mir die Klinge bei einem Stiche auf die Brust des einen
Kerls, der einen Küraß unter dem Rocke trug. Ich erhielt
zwei leichte Wunden in diesem ungleichen Kampfe, nemlich
einen Stich in den rechten Arm und einen Hieb über das
Gesicht.
Das Schreiben fällt mir etwas schwer, jedoch werde ich
bald ausführlichere Nachrichten geben können.
Ich bin zwar gefangen, weil ich mit meinem zerbrochenen
Degen wehrlos und durch das herabströmende B lu t für den
Augenblick blind war, doch habe ich nie um die Verschonung
meines ßebens gebeten, sondern wurde verwundet und webr-
los von den Reitern weggeschleppt. Wäre meine Klinge nicht
zersprungen, so wäre der Ausgang des Gefechts sehr zweifel-
haft gewesen: denn der eine Kerl wäre von meinem Stiche
gestürzt und der andere konnte sein Pferd nickt an micb her-
anbringen, weil ich ihm schon nach der Nase gehauen hatte.
Leben Sie jetzt wohl/ beste, theuerste Mutter! sehn Sie
nicht besorgt um mich, denn in wenigen Wochen bin ich gesund."
Wie schlicht, wie bescheiden, sind diese wenigen Feilen,
die der Prinz mit größter Anstrengung auf dem Krankenlager
zur Beruhigung des liebevollen Mutterherzens schrieb!
I n dem obigen Briefe und in allen Biographien des Prinzen
Victor von Wied lesen wir irrthümlicherweife „We in r i ng , " die
Ortschaft heißt aber „ W e i n t i n g " oder auch „Burgweint ing."
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Er gedenkt seines. eigenen Verhaltens in diesem heißen
Kampfe gewisfermassen nur, um sich wegen der Gefangen-
schaft—in die er ja auf so ehrenvolle Weife gerathen war—
zu entschuldigen. Die erhaltenen Wunden sucht er als
„leichte," unbedeutende hinzustellen, um feinen Familienan-
gehörigen jede Sorge um ihn möglichst zu benehmen. Er
schreibt deßhalb auch unter'm 6. M a i 1809 abermals nach
N e u w i e d : „ Ich bin hier in Landshut als Gefan-
gener und durch die Sorgfalt des ehemals in M a r b u r g
angestellten Prof. T iedemlann schon beinahe ganz her-
gestellt. Wenn ich, wie ich einige Hoffnung habe, ausge-
wechselt werden kann, so bin ich schon so weit geheilt, daß
ich gleich wieder zu dienen im Stande bin. Geben
Sie mir, beste Mutter! recht bald Nachrichten, damit ich weiß,
ob Sie außer Sorgen sind oder nicht. Mich quält die Idee,
daß Sie vielleicht noch immer in Besorgnissen wegen meiner
leben. Glauben Sie gewiß, daß ich schon beinahe ganz ge-
heilt bin und weder lahm noch blind werde. Der H i e b i m
Gesichte umgeht, auf eine wunderbare Art das rechte Auge
und thut ihm gar nichts; auch der S t i c h i n den A r m hat
keine Nerve verletzt, sondern ist eine bloße Fleischwunde."*)
Ebenso berichtet der Prinz am 9. M a i 1809 der Fürstin-
Mutter: „ Meine Gesundheit ist, wie Sie aus meiner
Laune und prächtigen Handschrift sehen, schon um 50 pCt.
besser. Die Wunden fangen an zu heilen, die Eiterung hört
auf u. f. w. -- Mein Auge ist auf eine wunderbare Art
gerettet worden, denn der Hieb läuft am rechten Augenbraunen
hin, fetzt an der Schläfe av, geht bann unter dem Auge und
über die Nase fort und umgeht auf diese künstliche Weise das
rechte Auge. Wahrscheinlich waren die Bewegungen des
Pferdes und die Ueberraschuna des Reiters schuld an dieser
unstäten Handschrift: denn die Stücke meines Degens, die
*) Hoffmann a. a. O., Seite 174 — 176.
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aufwärts vor seiner Nase in die Luft flogen, machten ihn
zucken. Der Stich im Arme ist beinahe ganz geheilt.
Wirklich habe ich oft daran gedacht, daß bei diesem
ganzen Vorfalle eine unsichtbare Hand zu walten schien, die
mich auf eine gewaltsame Art w ide r meinen W i l l e n
re t te te . Bei der Geschichte ist das Uebelste, daß Sie,
beste Mutter, sich geängstigt haben." *) —
M i t solcher Bescheidenheit spricht das w a h r e V e r -
d iens t , das wahre H e l d e n t h u m von den eigenen
Thaten!
Doch vernehmen wir nun, in welcher Weise ein Zeit-
genosse des P r i n z e n V i c t o r über jene denkwürdige Kampf-
scene an das „österreichische Arch iv f ü r S t a a ^ s -
und K r i e g s k u n s t " im März 1811 berichtet hat. Dieser
sagt nämlich:
„Bei dem unglücklichen Rückzug des österreichischen Heeres
nach Regensburg im Apri l 1809 erreichte die französische
Reiterei das Infanterie-Regiment Erzherzog Carl, dessen
Nachtrab die Compagn ie des P r i n z e n v o n W i e d -
N e u w i e d bildete. Trotz der hundertfachen Uebermacht der
Feinde widersetzte sich der Prinz mit einem Muthe, der eines
deutschen Prinzen würdig war. Von seiner Mannschaft in
diesem hartnäckigen Kampfe getrennt, vertheidigte er sich a l l e i n
gegen eine Schaar der ihn umgebenden Reiter. Die Feinde
bieten ihm Paroon an: „ ke in P a r d o n ! " ruft er ilmen
entgegen, indem er sie durch Spott zu reizen und den Tod
zu finden sucht. Sein Degen wird zersplittert, er greift
nach einem auf der Erde liegenden Gewehre, doch — von
einem gewaltigen Säbelhieb getroffen, sinkt er zu Boden.
Kaum sieht der Feldwebel T h o m a s Fenze l seinen
Hauptmann fallen, als er sich wüthend unter die Feinde
stürzt, zwei tödtet, dem dritten das Bajonett in die Brust
*) Hoffmann, Seite 177 - 179.
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stößt, aber in demselben Augenblicke durch einen heftigen
Schwertschlag betäubt an der Seite des Prinzen niedersinkt.
Als F e n z e l nach einer Weile von seiner Betäubung
sich erholte, war die Rettung seines geliebten Hauptmannes
fein erster Gedanke. Die eigene Wunde nicht achtend, löste
er sich fein Halstuch auf, verband die gefährliche Kopfwunde
des Prinzen und brachte es durch feine rastlosen Bemühungen
dahin, daß dieser aus seiner Ohnmacht wieder erwachte.
Die erbitterten Feinde wollten nun beide Helden gewalt-
sam von einander trennen, aber F e n z e l , fe.inen Haupt-
mann umfassend, rief den französischen Reitern zu: „Morden
könnt ihr mich, aber nicht trennen!" Diese Entschlossenheit
flößte auch den Feinden Ehrfurcht ein, und der Prinz, auf
den Arm feines treuen Waffenbruders gestützt, wurde nach
E g l o f f s h e i m zu dem K r o n p r i n z e n von B a y e r n ge-
bracht, der ihn in feinem Wagen mitnahm und durch seinen
Leibarzt verbinden ließ.
F e n z e l , der feinen Hauptmann nun gerettet wußte,
ranzionirte sich selbst und erschien wieder beim Regimente,
wenige Tage vor der Schlacht bei Aspern, um die Gefahren
und Lorberen dieser merkwürdigen Tage mit seinen Waffen-
brüdern zu theilen." —
I n der That! Diese Kampfscene a l l e i n wäre schon
genügend gewesen, um das Andenken des tapfern P r i n z e n
V i c t o r von W i e d dem Gedächtnisse der Nachwelt zu er-
halten, denn ein Offizier, der seinen Untergebenen nicht nur
im Kampfe ein solch' leuchtendes Vorbild gegeben, fondern
sich außerdem noch bei ihnen so sehr in Werth zu setzen
wußte und in ihrem Herzen solche aufopfernde, musterhafte
Heldentreue zu wecken yermochte, wie er , der muß fürwahr
selbst zu den Besten und Edelsten seiner Zeit gezählt haben und
verdient daher — außer der Anerkennung feiner Zeitgenossen —
auch die Achtung und Verehrung späterer Geschlechter!
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gabe, Heft 3 bis incl. 6., Jahrgang 1871.)
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Bößenecker. 1865.)
8. „NachtragzurErstürmung vonRegensburg am23. Apr i l
1809." Von Ju l i us Wackenreiter. (RegenSburg, Verlag
von I . G. Bößenecker. 1866.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0142-3
V.
ß in Verschollenes Kriegslist»
aus die Schlacht bei Negensburg
am 23. Apr i l 1809.
Mitgethei l t
aus dem Nachlasse des k. b. Hrn. Hauptmanns
Julius Wackenreiter,
durch
Carl Woldemar Neuntan«,
t . b. Hauptmann a. D., correspondirenbes und Ehrenmitglied mehrerer histor.
Bereine u. f. w.
Unter den bisjetzt noch nicht veröffentlichten, schätzbaren
„ M a t e r i a l i e n zur Geschichte der E r s t ü r m u n g von
Regensburg am 23. A p r i l 1809," welche die Frau
Hauptmannswittwe F a n n h W a c k e n r e i t e r , mnden Willen
ihres (am 11. Februar 1874) verstorbenen Gatten zu ehren,
kurz vor ihrem eigenen, unerwarteten Heimgange, dem
„his tor ischen Vere ine von O b e r p f a l z " durch den
Verfasser dieser Zeilen als Geschenk übergeben ließ, fand
letzterer auch ein gänzlich verschollenes „ K r i e g s l i e b a u f d i e
Schlacht bei Regensburg , " das sogleich seine besondere
Aufmerksamkeit erregte.
Obgleich weder der poetische noch der historische Werth
dieses Liedes ein bedeutender genannt werden kann, so er-
scheint uns dasselbe — als geschichtliches Denkmal eines
höchst merkwürdigen Kriegsereignisses, und als ein getreuer,
wenn auch nur unscheinbarer Spiegel, in dem wir noch jetzt
die Eindrücke jener großartigen aber blutigen Tage deutlich
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zu erkennen vermögen — doch immerhin eines sorgfältigen
Wieberabdruckes werth.
Der obengenannte „historische Verein" bot hiezu bereit-
willigst die Hand und war auch damit einverstanden, bei
diesem Anlasse zugleich dem Andenken seines langjährigen,
ebenso strebsamen, als anhänglichen Mitgliedes, des Hrn.
Hauptmanns z. D . J u l i u s Wackenre i te r , in unseren
„Vereinsverhandlungen," durch Aufnahme eines unten nach-
folgenden Nekro loges gerecht zu werden. —
Um nun wieder auf unser „ K r i e g s l i e d " zurückzu-
kommen, bleibt noch zu bemerken übrig, d^aß der Verfasser
desselben völlig unbekannt ist. —
I n den Reihen des Militärstandes darf er — nach unserer
Ansicht wenigstens — keineswegs gesucht werden. *) Dagegen
wird man schwerlich irren, wenn man annimmt: irgend ein
bibelfester, schlichter Bürger von Regensburg, und zwar ein
Angehöriger der protestantischen Confession (etwa ein Küster
oder dergl.) habe das Lied unter dem noch frischen Eindrucke
der Erstürmung, Plünderung und Verwüstung seiner Vater-
stadt gedichtet. Augenscheinlich sind darin selbst er lebte
Schreckens-und G r ä u e l f c e n e n verwer the t worden.
Der Dichter bestätigt z. B . die Tradition, daß manche Straßen-
gräben buchstäblich mit Blut gefüllt waren und mit den
Todten auch zahlreiche Ve rwunde te von der ste inernen
Brücke i n die D o n a u h inabgestürz t , somi t au f
diese Weise von den Franzosen fö rm l i ch e r t r änk t
w u r d e n , u. s. w. **) Auch weiß er uns sogar zu sagen,
*) Vergl. hierüber z. B. den Gegensatz in den beiden letzten Reim-
zeilen der 14. Strophe des Liedes l„daß sie und w i r u. s. w."),
Bei lage I.
**) Vergl. hiemit: „ D i e steinerne Brücke in Regens-
burg . " (Stadtamhof. 1821) Seite 48, ferner eine: handschrift-
lich e M i t th e i l ung des verstorbenen Hrn. Majors HanS Wein ing er
(aus dem I . 1860) in unserm Besitze, sowie: „ D i e Erstürmung
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welche „neue L a n d s l e u t e " unter den wenigen baher -
ifchen T t u p p e n an der „Erstürmung von Regensburg"
besonders betheiligt waren. Er bezeichnet sie hauptsächlich als
„ N ü r n b e r g e r - und A n s b a c h e r - K i n d e r . "
I m Uebrigen scheint sich unser Verfasser mehr den
trockenen, schleppenden Ki rch engesang, als das frische,
bewegliche „ V o l k s - , oder S o l d a t e n l i e d " zum Vorbilde
für den Erguß seiner poetischen Ader gewählt zu haben.
Doch spricht sich darin ein wackeres, wohlwollendes
Herz, wahrhaft christliche Theilnahme an dem Schicksale
seiner Nebenmenfchen, treue Anhänglichkeit an seine Heimath
Bayern, sowie an das schmählich zertrümmerte und geknechtete
„heilige Reich unserer Nation," und insbesondere auch die
dem deutschen Volke so tiefeingewurzelte Friedensliebe in
ganz unverkennbarer, wohlthuender Weise aus — Borzüge,
die selbst durch den scharf markirten, philiströsen Ton des
Ganzen nicht wohl in zu tiefen Schatten gestellt werden
können.
Ob dem Dichter vielleicht doch ein ä l t e res „ K r i e g s -
l i e d " von ähnlicher Haltung vorgeschwebt hat? Es wäre
dies zwar immerhin möglich, allein irgendwelche bestimmte
Anhaltspunkte für eine solche Annahme haben wir nirgends
finden können, obgleich wir es an Nachforschungen nicht
fehlen ließen.
von Regensburg am 2-8. A p r i l 1809." Von I u l . Wacken-
re i te r , Seite 86, 150, 151, 202 u. s. w. - . V o n dialektischen
Eigenthümlichkeiten erwähnen wir nur die Stelle: „die viele
Kinder hat am L e i b " in der Strophe 6, die für die Abstammung des
Liedes von einem Regensburger Verfasser besonders deutlich spricht.
*) Nur in Georg Scherer's: „ J u n g b r u n n e n , " dieser vor-
trefflichen Sammlung der schönsten, deutschen Volkslieder, haben wir
(auf Seite 273, beziehungsweise Seite 342, Nr. 142 der I I I . Auflage;
Stuttgart 1873) ein älteres Lied: „Frisch auf, Soldatenblut ! "
aufgeführt gefunden, das einige leise Anklänge in den drei letzten
Strophen enthält, dic an die Strophen: 13, 3 und 10 des in Rede
Verhandlungen d. hlftor. Vereines. Bd. xxxl. 9
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Selbst das reichhaltige, verdienstvolle Werk des Fre i«
Herrn F ranz W i l h e l m von D i t f u r t h : „ D i e h i -
storischen Vo lks l i ede r des bayerischen Heeres"
(Nördlingen, bei C. H. Geck. 1871.) bringt nicht die leiseste
Andeutung dieser Art.
Unser „ K r i e g s l i e d " scheint überhaupt diesem erfah-
renen, sachkundigen Sammler gänzlich fremd zu sein.
Dagegen finden sich namhafte Bestandthei le dieses
Liedes in dem Büchlein: „ F ü n f bayerische Soldaten«
Lieder aus der Fe i t der französischen Kr iege"
(„Der wackeren Bayerischen Armee gewidmet") das i. 1.1866
bei I o h . Georg Bößenecker in Regensburg anonym
erschienen ist, auf Seite 28 unter dem Titel „Schlacht
bei H a n a u " mit ziemlich „verfungenem" Texte abgedruckt.
Die Reihenfolge der Strophen ist hier folgende: Strophe 1,
2, 3, 5, 8, 7, 6, und als Schluß: die vier letzten Reimzeilen
der Strophe 11 unseres „ K r i e g s l i e d e s über die große
und b l u t i g e Schlacht bey Regensburg," Der un-
genannte Herausgeber der „fünf bayerischen Soldatenlieder"
bemerkt zu seinem Texte in einer Randnote: „Warum dies
Lied gerade „Schlacht bei H a n a u " heißt, ist nicht er-
sichtlich, wahrscheinlich entstand es nach dieser Schlacht;
Dichter scheint ein verwundeter Soldat im Lazareth gewesen
zu sein."
Die Strophen 4, 9. 10, 11 (hievon nur die ersten vier
Reimzeilen), dann 12 — 21 fehlen in diesem Büchlein gänzlich.
Die theilweise Uebertragung des „ K r i e g s l i e d e s "
auf eine andere Schlacht, möchte sich vielleicht in folgender,
ganz natürlicher Weife erklären lassen:
stehenden „ K r i e g s l i ebes " erinnern. Ob dessen Verfasser aber das
erstgenannte Lied gekannt hat. — wer kann da« wissen! (Siehe Bei«
sag« N.) Vergleiche auch Seite 14. Nro. 10 der „ M a r f c h l i e b e r , "
welche bei Joseph M a y r in S t a d t a m h o f soeben erschienen sind
und bereits vielfachen Anklang gefunden haben.
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Bekanntlich waren bei derErstürmung v o n R eg ens -
bü rg i. I . 1809 nur sehr wenige Bestandtheile der
l . bayerischen Armee betheiligt und nahmen selbstver-
ständlich die Franzosen — hier mit besserem Rechte als anders-
wo — den ganzen, glänzenden Kriegsruhm dieser wichtigen
Entscheidungsschlacht für sich allein in Anspruch. Das „ L i e d
auf die Schlacht bei R e g e n s b u r g " konnte unter diesen
Verhältnissen für den größeren Theil der bayerischen Truppen
kein absonderliches Interesse haben und mag daher bald so
ziemlich in Vergessenheit gerathen sein.
Nach der „Sch lach t bei H a n a u " aber mag es etwa
dann ein Soldat, der dasselbe zufällig zur Hand bekam oder
etwa schon von früherher kannte, seinen Kameraden als Er-
innerung an diese blutige Affaire mit Hinweglassung der
Hieher nicht passenden und sonst noch entbehrlichen Verse
(möglicherweise während seines Aufenthaltes „ im Lazareth")
mundgerecht gemacht haben.
Daß es zuletzt tüchtig „versungen" wurde, kann uns um
so weniger wundern, nachdem selbst unser Tex t schon stellen-
weife das Gepräge der Verzerrtheit (so z. B . in Strophe 10,
Zeile 2 ; 11, F 1 ; 16, Z. 3 ; 19, Z. 5; 20, 5) oder auch
nur nachläßiger Correctur zur Schau trägt. (Vergl. das Lied
auf die „Sch lach t bei H a n a u " in d r^ B e i l a g e III.).*)
Als Druckort wird man wohl Regensburg annehmen
dürfen, woselbst gleichzeitig mehrere ganz ähnlich ausgestattete
Flugschriften, wie z B ; „ D e r 23. und 24. Tag des
A p r i l s , T r a u e r t ä g e f ü r Regensburg und f ü r die
S t a t t am H o f . " (8 Seiten), in gleichem Formate (kl. 8.),
in ganz ähnlicher Ausstattung und sogar auf dem nämlichen
Papier, das an den vier Wasserlinien leicht erkennbar ist,
anonym erschienen sind.
*) Vom Herausgeber nach der mündlichen Mittheilung eines noch
lebenden Veteranen aus der Zeit der Napoleonifchen Feldzüge auf-
gezeichnet.
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Abgesehen hieven deutet schon die charakteristische Angabe
auf dem Titelblatte: „ G e d r u c k t i n j a m m e r v o l l e r Lage
der Z e i t den 3. M a y 1 8 0 9 , " auf eine der RegenS-
b u r g e r (oder Stadtanchofer) Druckstät ten.
Nach diesen flüchtigen Bemerkungen mag nun der getreue
Abdruck des verschollen gewesenen „ K r i e g s l i e b e s " folgen,
das sein biederer Verfasser dereinst, umringt und erschüttert
von den Schrecken des Krieges, gewiß in anspruchsloserer
Weife zu Papier gebracht hat als so mancher feiner heutigen
Sangesgenossen, die — daheim in behaglicher Ruhe — ihren
vor dem Feinde stehenden tapferen Brüdern Himmel und
Hölle stürmende Lieder nachgesungen haben, in der kindlichen
Meinung: auch sie hätten zu den großartigen Erfolgen der
Jahre 1870/71 wesentlich beigetragen.
Das war aber doch in den Zeiten der „Napoleonischen
Kriege," als Männer wie Schiller, Körner, Arndt, Schen-
kendorf u. f. w. für das deutsche Volk ihr edles Herzblut
im Liede versprühten, ein anderes D ing! — Ehre, dem Ehre
gebührt!
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I.
Ein ganz neues
K e i e g s - 8 i e d
über die große und blutige
5chlacht bey Regensburg
dm 23. Apr i l 1809^
worunter auch
die tapfern Baiern mit ihren Bundesgenossen
und
Nürnberger und Ansbacher Kinder und Landsleute
waren.
Ueber die Worte Ierem. am 47. Kap. 6. B.
O du Schwerdt des Herrn, wenn willt du
doch aufhören? Fahre doch in deine Scheide,
und ruhe, und seh stille.
ES droht des Krieges Schwerdt uns Jammer und
Verderben,
Wo du, o Gott! es nicht abwendest noch bey Zei t ;
Ach laß nicht Menfchenblut das trockne Erdreich färben,
Gebiet dem Schwerdt, daß es fahr wieder in die Scheid,
Und laß nach so viel Noth, viel Jammer, Angst und
Weinen,
Die edle Friedens-Sonn in Deutschland wieder scheinen.
Gedruckt i n j a m m e r v o l l e r Lage der Z e i t den 3. M a y
1 8 0 9 .
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Hesek. am 21. Kap. vom 3. bis 32. Vers.
Mel . Du bist ein Mensch das weißt du wohl«
Ach Gott ! wie gehts im Krieg itzt zu, was wird vor
Blutvergiesfen, eh noch im Reich wird Fried und Ruh,
man wohl erfahren müssen! Wie mancher reiche Unter-
than wird jetzt gemacht zum armen M a n n ; wie man-
ches Land verheeret, wie manche Stadt zerstöret!
2. Stel l dich im Geist aufs Schlachtfeld hin, du
lang verstockter Sünder; bedenkt das Elend, den Ruin,
ihr stolzen Menschenkinder, legt euren Stolz und
Bosheit ab, denkt, daß auch euch schnell Tod und
Grab bey' so viel tausend Leichen, kann unverhofft er-
reichen.
3. Dort liegt verwundt an Arm und Bein ein
Krieger auf der Erden, er möchte gern verbunden
sehn, und kann es nicht gleich werden; mit tausend.
Aengsten und Unruh hält er die blutend' Wunde zu,
wird oft nach etlich' Stunden erst lang nachher ver>
bunden.
4. M a n führt ihn zwar in's Lazareth auf Wagen
und mit Pferden, wo Gott ein sanftes Ruhebett ihm
jetzt zu Theil läßt werden; hier werden viele zwar ge-
sund; doch mancher der sehr hart verwundt find in dem
Lazarethe auch oft sein Todtenbette.
5. Ein andrer, der zum Tod verwundt, schreit:
Ach um Gotteswillen, ach Brüder! helft, ich bin ver-
wundt; ich kann das B lu t nicht stillen, ach tödtet
mich, mein Schmerz ist groß; so werd ich meines
Jammers los, und darf auf dieser Erden nicht erst
zum Krüppel werden.
6. Ach! wie so manch Soldatenweib möcht jetzt
zu tod' sich grämen, die viele Kinder hat am Leib
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und nicht viel einzunehmen; mein Mann, spricht sie,
der viele Jahr mein Schützer und Verforger war (sollt
ich mich nicht betrüben), ist in der Schlacht geblie-
ben.
7. Ach wie so manches Mutterherz wird jetzt vor
Angst zerbrochen, ihr Sohn, den sie gebahr mit
Schmerz, den sie hat groß erzogen, ihr einz'ge Lust,
ihr Herzenstrost zog fort in Krieg — bald kam die
Post: Dein Sohn, den du thatst lieben, ist todt im
Feld geblieben.
8. Ach lieber Sohn, wie beugst du mich, hört man
den Vater klagen! der eine Stütz' sollt seyn für mich
in meinen alten Tagen, der liegt jetzt auf dem
Schlachtfeld draus, kommt nimmermehr zu uns nach
Haus; ich werd' mit grauen Haaren ihm müssen bald
nachfahren.
9. Wie manche Wittwe hört man jetzt mit ban-
gem Herzen klagen; mein'n einz'gen Sohn, der mich
ergötzt, der meine Last half tragen, nahm man mir
zum Soldaten weg; o Gott, wer giebt mir Wart'
und Pfleg' ? Ach Gott, sey itzt im Alter, mein Schutz
und mein Erhalter!
10. Ach wie seufzt manche junge Braut, weil man
ihr hat geschrieben; dein Liebster, den du dich vertraut,
ist in der Schlacht geblieben, ein Jüngling schön wie
Milch und Blut , der dir so hold war und so gut,
liegt itzt verscharrt im Sande in einem fremden Lande.
11. Ach wie viel unserer Landesleut und Söhne die
wir lieben, sind kurz erst in dem Krieg und Streit
bey Regensburg geblieben, sowohl bekannt, als unbe-
kannt aus Nürnbergs und Ansbacher Land, und lie-
gen an den Wunden im Lazareth verbunden.
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12. Dort schoß das B lu t ganz Strömen weiß, auf
mancher Gaß im Graben; dort sah man Menschen
Haufenwelß, im Donaufluß begraben, worunter man-
ches Mutterkind vermißt noch wird, das man nicht
find, und mußt sein junges Leben im Wasser erst auf-
geben.
13. Dort gab es Stiche, Hieb und Schuß, baß
viel zurücke prallten, dem fehlt ein Arm, dem fehlt ein
Fuß, dem ist der Kopf zerspalten, der liegt zerstümpelt
auf der Erd, der würd zertreten durch die Pferd,
möcht von der Welt gern scheiden, und muß oft lang
noch leiden.
14 Heil ihre Wunden, großer Gott! und lindre
ihre Schmerzen, und tröste alle durch den Tod betrüb-
ter Eltern Herzen, führ die noch leben mit viel Glück,
als tapfre Sieger einst zurück, daß sie und wir von
neuen uns mit den Eltern freuen.
15. Ach! wie viel hundert taufend Leut sind jetzt an
vielen Orten durch Kriegesnoth und harte Feit zu ar-
men Leuten worden. Erbarm, erbarm dich ihrer Gott,
rett sie aus ihrer Angst und Noth, laß auf ihr Flehn
und Weinen, den Frieden bald erscheinen.
16. Erbarme dich, die Nsth ist groß beh vielen jetzt
auf Erden, mach von dem bangen Krieg uns los, laß
es bald Friede werden; gebeut dem Kriegesschwerdt
.daß eS ruht, daß nicht mehr länger Menschenblut
darf, zu der Welt Verderben, das trockne Erdreich
färben.
17. Gott- groß von Gnad und Gütigkeit, laß uns-
re armen Brüder, die jetzt sind da und dort zerstreut,
sich bald erholen wieder, schütz unfern König und zu-
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gleich das Baterland und deutsche Reich, laß alle Po-
tentaten, zum Frieden treulich rathen.
18. Steh gnädig allen Kriegbrn bey, die in der
Näh und Weiten, durch viel Gefahren mancherley,
fürs Vaterland jetzt streiten; schenk ihnen Muth und
Tapferkeit und laß sie bald mit Luft und Freud ge-
krönt mit Ruhm und Ehren, zurück nach Hause keh-
ren.
19. Erbarm dich aller insgemein, die voller Schmerz
und Wunden, auch jetzt im Lazarethe sehn, und vieles
schon empfunden; nimm der verjagten Unterthan, der
Abgebrannten dich Herr an, und schenke allen Leuten
bald wieder bessere Zeiten.
20. Laß Kauf - und Handlung wieder gehn, die bis-
her lag darnieder und sieh mit Heil und Wohlergehn,
auf uns vom Himmel nieder, nimm dich des armen
Handwerksmann, beh harten Zeiten gnädig an, wollst
durch des Krieges Frohnen, auch unsere Landleut
schonen.
21. Gieb Fried dem Reich und Vaterland, das
schon beh neunzehn Jahren, durch viel Verwüstung,
Krieg und Brand, viel Jammer hat erfahren; du Gott
des Friedens steh uns beh, mach von dem langen Krieg
uns freh, laß Friede bald auf Erden, in allen Ländern
werden. Amen.
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Irisch auf, Sotdatenvlutl*)
Frisch auf, Soldatenblut,
Faßt einen frischen Muth
Und laßt euch nicht erschüttern,
Wenn die Kanonen wittern;
Schlaget nur tapfer drein,
Ich wil l der Vordre sein.
Die Trommel rühret sich,
I h r Klang ist fürchterlich;
Man sieht schier keinen Boden
Vor Sterbenden und Todten;
Da liegt ein Fuß, ein Arm:
Ach, daß es Gott erbarm!
Wie mancher ist gestürzt
Und ganz mit Blut bespritzt;
Er faltet seine Hände
Und denket an sein Ende;
Sein Lauf ist nun vollbracht:
Ach Jüngling, gute Nacht!
Wie manche junge Braut
Die weinet überlaut;
Den sie so treu that lieben;
Ist in der Schlacht geblieben.
Sein Lauf ist nun vollbracht:
Ach Jüngling, gute Nacht!
*) Die erste Strophe ist ursprünglich höchst wahrscheinlich am
Schluß des Ganzen wiederholt worden, denn das Lied beabsichtigte
offenbar: den der Schrecken einer Schlacht noch unkundigen
Soldaten darauf vorzubereiten und zu ermuthigenl Es
wird zur Zeit noch von Soldaten des l. b. 11. Infanterie-Regiments
„von der Tann" gesungen.
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III.
Schlacht bei Kanau.
Ach Gott wie geht's beim Krieg jetzt zu,
Was wird für Blut vergossen;
Sowie bei mancher Kriegs-Unruh
I n Deutschland ist geflossen;
Und mancher reiche Unterthan
Er wird gemacht zum armen Mann,
Oft manches Land verheeret
Und manche Stadt zerstöret.
Stell ' dich im Geist aufs Schlachtfeld hin,
D u lang verstockter Sünder;
Betrachtet's Elend immerhin
I h r stolzen Menschen-Kinder;
Legt Euren Stolz und Bosheit ab
Und denkt wie schnell Euch Tod und
Wie so viel tausend Leichen,
Kann unverhofft erreichen.
Es liegt verwundt an Arm und Bein
Ein Krieger auf der Erden,
Er möcht recht gern verbunden fein,.
Und kann es nicht gleich werden.
Da hält er mit dem Mund in Ruh
Sich seine blut'gen Wunden zu,
Und wird nach langen Stunden
Ja endlich erst verbunden.
Ein and'rer, der zu todt verwundt,
Schreit auf: Um Gottes Willen!
Herzliebste Brüder, ich bin wundt
Und kann mein B lu t nicht stillen;
Ach tödtet mich, mein Schmerz ist groß,
So werd ich meines Leidens los,
Und darf auf dieser Erden
Nicht erst ein Krüppel werden.
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D u dauerst mich, mein lieber Sohn,
Hört man den Vater Nagen,
Der einstens meine Stütz' sollt' sein
I n meinen alten Tagen,
Liegt todt jetzt auf dem Schlachtfeld d'raus,
Und kommt zu mir nicht mehr in'S Hyus,
Ich werd' mit grauen Haaren
I h m müssen bald nachfahren.
Und oft so manches Mutterherz,
Das wird vor Angst gebrochen;
I h r Sohn, den sie gebor'n in Schmerz
Und den sie groß gezogen,
I h r einz'ge Freud und Herzens - Trost,
Fog fort iu's Feld; bald kam die Post:
Dein Sohn, den du thust lieben.
Ist in der Schlacht geblieben.
Und maniches Soldatenweib,
Die thut sich halb todt grämen,
Sie hat viel Kinder auf dem Leib
Und wenig einzunehmen;
Mein Mann, sprach sie, der lange Jahr
Mein Tröster und Verforger war,
(Sollt ich mich nicht bettüben,)
Is t in der Schlacht geblieben.
Sowohl Gekannt als Unbekannt
AuS Oestreich, Bah'rn und Welischland,
Die liegen jetzt in Wunden
I m Lazareth verbunden.
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Veiträge zur Geschichte
des
Kriegs
im Jahre 1809.
Mitgetheilt von
Dr. G. W i l l -
f. Thurn und Taxis'schen Rath und Archivar.
Die verhängnißvolle Katastrophe des französisch-öfter-
reichischen Kriegs im April des Jahres 1809, welche auf
einem der denkwürdigsten Blätter der neueren Geschichte von
R e g e n s b u r g , S t a d t a m h o f und der Umgebung dieser
beiden Städte verzeichnet steht, fand bekanntlich eine überaus
fleißige in militärischer Beziehung wohl erschöpfende mono-
graphische Behandlung durch Edmund H ö f l e r , * ) „Der
Feldzug vom Jahre 1809 in Deutschland und Throl."
Augsburg 1858. Enger begrenzt war die Aufgabe, welche
sich der leider schon verstorbene I u l i u s Wackenre i te r * * )
*) Zur Zeit, als er sein Werk verfaßte, war er Hauptmann im
l'iniglich bayerischen 15. Infanterieregiment (K'ünig Johann von Sachsen)
und Lehrer im königlichen Cabettenkorps. Am 1 . Mai 1873 wurde er
Commandeur der 5. bayerischen Infanterietrigade und lebt jetzt seit
15. Dezember 1875 in Penston.
**) Zur Zeit, als er sein Werk verfaßte, war er Oberlieutenant
im l. bayerischen 11. Infanterieregiment. Erstarb am 11. Febr. 1874
als Hauptmann a. D. und Conservator im t. Hauptconservatorium der
Armee zu München. Ein Necrolog desselben folgt unten in diesem
Bande der Verhandlungen.
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in feinem Buche „D ie Erstürmung von Regensburg am
23. Apri l 1809." sRegensburg 1865) mit einem „Nachtrag"
(Regensburg 1866) gestellt hatte, aber dasselbe ist mit so.
viel Hingebung und Gewissenhaftigkeit gearbeitet, baß fein
Werth für alle Feit bestehen wird. Eine Vervollständigung
des Materials, das so außerordentlich zerstreut liegt, bleibt
indessen immer noch möglich und wir halten es für eine
Pflicht, jeden kleinen Beitrag, der Wackenreiter's reichhaltige
Sammlung noch zu ergänzen im Stande ist, durch Ver-
öffentlichung am rechten Orte vor dem Untergang oder der
Vergessenheit zu retten. ES bedarf daher wohl keiner Recht-
fertigung, wenn ich im Folgenden einige Momente zur Er-
gänzung der Kriegsgeschichte des Jahres 1809 und der harten
Bedrängniß, in welche die Herrfchaft und das Dorf A l t -
E g l o f s h e i m , fowiedie Städte R e g e n s b u r g u n d S t a d t -
amhof durch die Furie des Krieges versetzt wurden, hier
beibringe. Ebenso sind wohl die unmittelbaren schweren
Folgen des Krieges einer Berücksichtigung werth. Namentlich
gewähren die in Bezug auf Erlangung von Kriegsentschädigung
angestrengten Bemühungen und die desfallsigen Verhandlungen
nach verschiedenen Seiten Interesse, mochten auch die im
Ganzen für die Unterthanen höchst unerwünschten Resultate
ebenso wenig den anfänglich eröffneten Aussichten, wie den
wohl mit Grund gehegten Erwartungen entsprechen.
I.
Zunächst mache ich von der mir gnädigst gewährten
Erlaubniß Gebrauch, aus dem ehemals gräflich K ö n i g s -
feld'schen Archiv in Alt-Eglofsheim, welches mit Schloß und
Gut in den hochfiirstlich T h u r n und Taxis'fchen Besitz
übergegangen ist, mehrere authentische Nachrichten zur Ver-
„,<
vollständigung der Geschichte der Kriegsereignisse mitzutheilen,
durch welche die Bewohner von Alt-Eglofsheim so schwer be-
troffen wurden. Der Feitfolge nach reihen sich unsere Ma-
terialien in folgender Weise aneinander:
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1) Patent des PatrimonialgerichtS zu Alt - Eglofsheim,
durch welches die Angehörigen dieses Gerichts zu Schanz-
arbeiten auf dem Dreifaltigkeitsberg bei Stadtamhof
aufgefordert werden.
2) Ein Patent des k. Landgerichts Stadtamhof und ein
Patent des Patrimonialgerichts Alt - Eglofsheim über
die für den Bau des Brückenkopfs zu Straubing zu
stellenden Schanzer.
3) Zwei Patente des Landgerichts zu Stadtamhof und
zwei Patente des Patrimonialgerichts zu Alt-Eglofs-
heim, die Hilfeleistung für die Abgebrannten zu Stadt-
amhof betreffend.
, 4) Auftrag des k. General-Commissariats des Regenkreises
vom 23. September 1809 an das k. Landgericht Stadt-
amhof, eine geschichtliche Darstellung aller Begebenheiten
des jüngsten Krieges innerhalb 14 Tagen vorzulegen.
5) Aufforderung des Landgerichts Stadtamhof vom 9. Ok-
tober 1809 an das Patrimonialgericht zu Alt-Eglofs-
heim, eine umfassende Darstellung der den abschriftlich
mitgetheilten Auftrag des k. General-Commissariats be-
treffenden Punkte binnen 8 Tagen zu erledigen.
6) Geschichtl iche N o t i z e n über die Begebenheiten
des jüngsten Krieges bei der Station Alt - Eglofsheim.
^otmu den 20. Octobris 1809.
7) „Tagbuch über die Vorfallenheiten wehrend dem Krieg,
den das Kaiferthum Frankreich mit Einschluß des rhei-
nischen Bundes gegen den Kaiser von Oesterreich führet,
aufgezeichnet bei der Marschstation Alt<Eglofsheim im
Jahre 1809." (vom 3. März bis 28. März.)
8) Mittheilungen aus den Acten, die Leistung von Kriegs-
entschädigung für die Angehörigen des Patrimonial-
gerichts Alt-Eglofsheim betreffend. Bon 1809—1822.
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N.
Ferner gereicht eS mir zum besonderen Vergnügen, einige
Beweise der väterlichen Fürsorge Seiner Durchlaucht. deS
Fürsten K a r l A lexander von T h u r n und T a x i s für
seine Beamten und Diener nach den Tagen der höchsten
Gefahr und Betrübniß hier in das Buch der Geschichte ein-
reihen zu können. Man ersieht daraus, daß die von dem
edlen Fürst zu dem Gouverneur Freiherrn von A lb i n i
gesprochenen Worte: „Ach nicht um mich ist es mir bange;
ich werde immer so viel haben, als ich bedarf: aber was soll
aus meinen treuen Dienern werden, wenn ick außer Stande
gefetzt werden sollte, ihnen helfen zu können!" (Wackenreiter
. S . 186 Note.), kein leerer Schall gewesen, fondern aus der
Tiefe des gefühlvollen Herzens des Fürsten kamen.
Aus dem fürstlich Thurn und Taxis'schen Centralarchiv
theile ich also mi t :
1) Beschwerde des Fürsten Karl Alexander von Thurn
und Taxis bei dem hochfürstlich Primatischen Geh.
Landesdirectorium zu Regensburg in Bezug auf die
Einquartirung.
2) Schreiben bezüglich der Vergütung des Schadens, von
welchem die fürstlichen Beamten betroffen wurden.
Nl .
Endlich bin ich in der Lage, noch mehrere kleine Bei-
träge aus handschriftlichen und gedruckten Materialien ver-
öffentlichen zu können, welche dem Bilde von den Kriegs^
fcenen des Jahres 1809 wenigstens einige Striche oder auch
nur Farbentöne hinzufügen können.
1) Proklamation des Fürsten Primas vom 27. Apri l 1809.
Denselben erhielt ich durch die Freundlichkeit deS Herrn
Dechant H e l m b e r g e r zu A m b e r g , welchem auch
schon Wackenreiter's Nachtrag zur Erstürmung von Re-
gensburg manche Bereicherung verdankte.
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1) Beschwerde des Fürsten Karl Alexander von Thurn
und Taxis bei dem hochfürstlich Primatischen Geh.
Landesdirectorium zu Regensburg in Bezug auf die
Einquartirung.
2) Schreiben bezüglich der Vergütung des Schadens, von
welchem die fürstlichen Beamten betroffen wurden.
Nl .
Endlich bin ich in der Lage, noch mehrere kleine Bei-
träge aus handschriftlichen und gedruckten Materialien ver-
öffentlichen zu können, welche dem Bilde von den Kriegs^
fcenen des Jahres 1809 wenigstens einige Striche oder auch
nur Farbentöne hinzufügen können.
1) Proklamation des Fürsten Primas vom 27. Apri l 1809.
Denselben erhielt ich durch die Freundlichkeit deS Herrn
Dechant H e l m b e r g e r zu A m b e r g , welchem auch
schon Wackenreiter's Nachtrag zur Erstürmung von Re-
gensburg manche Bereicherung verdankte.
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2) Notiz aus einem Briefe der Clarifsin Maria Paula
Locker an den Dechant Benedict Buchner zu P o n -
dorf .
3) Bemerkung auf einem Exemplar des Aufrufs vom
10. M a i 1809. Das betreffende Exemplar ist im
Besitze des Herrn Dechant Helmberger zu Amberg.
4) Eine Stelle aus dem „Summarischen Verzeichniß aller
Personen, welche bei der evangelischen Gemeinde in
der Fürst'Primatifchen Residenzstadt Regensburg, wäh-
rend des durch Gottes Güte zurückgelegten 1809^ Jahres,
getrauet, geboren, getauft, kommunizirt und begraben
worden sind."
5) Mittheilungen aus dem Ingolstädter Intelligenzblatt
vom Jahre 1809.
Mittheilungen aus dem ehemaligen gräflich
Königsfeldischen Archiv zu Alt-Eglofsheim.
Patent.
Gemäß dem so eben eingetrofenen Patent vom Königl.
Landgericht Stadtamhof müssen auf Anbefehlung des Kaiserl.
franz. Herrn ßsuorai ko^s zur Arbeit auf den Drehfaltig-
teitsberg beh Regensburg Schanzer abgegeben werden, die
morgigen Dienstag den 2. dieß 4 Uhr Morgens mit Pikeln,
Hauen und Schaufeln versehen sicher allda eintrefen müssen.
Von dieser Vorstchtsanstalt hanget die Sicherheit der
hiesigen Gegend ab und nebenbeh wird jeder ausbleibende
mit 3 f l . gestraft und durch militärische Hilfe behgeholt werden,
um so gewisser haben >ie nachbemertten Gemeinden die jeden
Orts angesetzte Schanzerzahl noch heute in der Nacht oder
»«Handlung«, b. histor. Bercine«. «d. xxx>.
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längstens bis 2 Uhr früh Morgens Hieher zu schicken, die sich
beym Gerichtsdiener zu melden haben, damit selbe der Ge-
richtsdiener aufzeichnen und sodann insgesamt nach Stadt-
amhof führen kann.
Dieses eigene Patent ist jeden orts zu unterschreiben.
6»t. am 1. März.
K ö n i g l - B a i e r . P a t r i m o n i a l g e r i c h t A l teg lo fShe im.
Manz von Pisot, M . Pfleger.
Die Arbeit dauert zween Täg, den 3. März Abends
6 Uhr werden von hier aus neue Arbeiter geschickt und weil
die verlangte Anzahl der Schanzer aus 9V Mann bestehet,
so müssen vom achtlgütler an abwärts bis zu Vg» die Arbeiter
gehen.
EglofSheim . . . . 30 Mann
Langenehrling . . . . 40 Mann
Triftlfing . . . . 14 Mann
Andree W i l d , Führer.
Hellkofen . . . . 6 Mann
Sebas t i an M a h r alda.
M a t h i a s H ueber in Langenehrling.
Der Hir t kan nit gehen, also sein nit mer als 9 Haüßer,
10 sein in Asnanberg.
2.
P a t e n t.
Nach einem heute Nacht durch Nttalstto eingetrofenen
Befehl des Königl. fteneral lüommilsariats des Regenkreises
müßen über die bereits gestellte Schanzer vom untern Ge-
richt, noch weiters 200 Mann von dem obern Theil des
Landgerichts heute noch i n S t r a u b i n g eintreffen, um an dem
dortigen Brückenkopfe zu arbeiten.
Man hat die Repartition nach der Familienanzahl ent-
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worfen, und die Anlage zeigt, wie viel Mann jedes Or t zu
diesen Aufgebot zu stellen hat.
Die bestellten Arbeiter müßen längstens heute Nacht in
Pfatter eintreffen, wo sie sich behm Hierlmairbräu versameln
und von einem von hier aus abgeordneten Aufseher über-
nomen werden.
Die heute nach Straubing abgehende Manfchaft muß
bis zum künftigen Dienstag den 9. kujus Abends dort ver-
bleiben und sodann durch gleiche Zahl aus nämlicher Gemeinde
abgelößt werden, welche ebenfalls wieder 4 Tage dort zu
arbeiten haben. Den Arbeitszeug muß jeder Schanzer mit
sich bringen und es findet von diesem Aufgebot keine Aus-
nahme statt, sondern Bauern wie Tagwerker sind hiezu ver-
pflichtet.
Für jeden Tag werden den Arbeitern 24 kr. Vergütung
zugesichert; um daher die erscheinenden belohnen die aus-
bleibenden aber bestrafen zu können hat jeder Führer ein Ver-
zeichniß der bestellten Manschaft sogleich mitzuübergeben.
Stadtamhof, d. 5. May 1809.
K. Landge r i ch t a lda .
Eglofsheim 8 Mann
Die erste Abtheillung wurde Vom Dorf Langenehrling
gegeben mit 8 Mann.
Dienstag den 9. M a j müssen vom Dorf Eglofsheim^
abends 6 Uhr weitere 8 Mann erscheinen, und die von Lan-
generling ablösen.
P a t e n t.
Nach der Patental Ausschreibung vom Königl. Land-
gericht zu Stadtamhof haben die nachbemerkten Gemeindm
die unten angesetzte Anzahl Schanzer zn dem noch nicht
vollendeten Brückenkopf nach Straubing um so gewisser und
10*
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unfehlbarer zu stellen, als die ausbleibenden ohne alle Nach-
ficht streng am Körper bestraft und die Gemeindsführer wegen
richtig vollzogenen Befehl verantwortlich gemacht werden.
Die hiernachstehende Anzahl dieser Schanzer ist sogleich
bey Angesicht dieses dahin abzuschicken, die Mlößung erfolget
von hier auS alle 4 Täg und jeder Ortsführer hat dieses
Patent der richtig geschehenen Borweisung willen eigens zu
unterschreiben.
am 23. May 1809.
K ö n i g l . B a i e r . P a t r i m o n i a l g e r i c h t
A l t e g l o f s h e i m .
Statt des in Geschäften abwesenden
tgl. Gerichtshalter«
(I. . 8.) Käß, Oberschreiber.
Langenehrling . . . . 5 Mann
Antony Steger.
Triftlfing 3 Mann
Michael Schwabel.
Hellkofen 2 Mann
Sebastian Mahr, Führer.
Auf Samstag den 27. M a j müssen auf weitere 4 Tage
ablösen
Pfakofen giebt hiezu 5 Mann
Eglofsheim eben 5 Mann.
3.
Königlich baierisches Patrimonial - Gericht
Alteneglofsheim.
Da zur Hinausbringung des Beschütts aus der durch
Brand verunglückten Stadt Stadtamhof täglich sowohl eine
Große Anzahl an Wägen, als Handarbeiter nothwendig sind,
so hat daher das obige Patrimonialgericht auf künftigen
Mondtag den 19. Dienstag den 20. und Mittwoch den 21 .
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dieS jedesmahl 15 zwehspännige Wägen und 20 Handarbeiter
mit Schaufeln versehen Hieher zu stellen.
v.
Die Arbeit wird um 6 Uhr früh angefangen, und Abends
5 Ubr geendigt, jedoch muß noch bemerkt werden, daß die
Wägen mit hohen Brettern versehen fein müssen.
Den 17. Iunh 1809.
Königl ich baierisches Landgericht Stadtamhof.
Carl Ireihr. Godin,
Landrichter.
d ) Damit die abgebranten Einwohner von Stadtam-
hof das beizuführende Baumateriale unterbringen, und zu
bauen anfangen können, ist vor allem die Hinwegraumung
des Beschütt von den Brandstätten, wozu über 1000 Fuhren
erfoderlich sind, nothwendig; daß die Einwohner ohne Beihilf
der Nachbarschaft diese Arbeit nit leisten, und zugleich daS
Baumateriale beibringen können, wirb Jedermann leicht
einsehen.
Viele benachbarte Gerichter haben bereits Fuhren da-
hin geschickt; damit aber auf einem Tage nicht zu viel
Fuhren zusammen trefen und Mangel an Handarbeitern
zum Auflegen ist; so hat man mit dem königl. Landgericht
Stadtamhof die Einleitung getroffen; daß von hier aus nach-
bemerkte 3 Tage, jedesmal 15 zweispanige mit Dungbrettern
zum Beschütt führen versehene Wägen, und 20 Handarbeiter
mit Schaufeln versehen 6 Uhr Frühe Morgens beim tönigl.
Landgericht erscheinen, allda ihre Aufladungs Pläze ange-
wiesenen erhalten, und bis 5 Uhr Abends in der Arbeit
bleiben.
D a diese Aushilf ohne aller Gefahr, und mit wenig
Unkosten verbunden ist; so Höft man nicht, daß sich Jemand
gefühlloß gegen das Ellend seines Mitbürgers bezeigen w i rd ;
da ohnehin die auf jedes Ort massig angesezte Wagen, und
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Handarbeiter-Fahl bei gütlicher Verständniß leicht aufzu-
bringen ist. Dieses eigene Patent ist jeden OrtS zu unter-
schreiben
Den 18. Iunj 1809.
königl. baierischeS Patr imonialahrt A l t -
Eglofsheim und Pfakofen.
(I,. 8.) Iran? von Pisot, M Gerichtshalter.
Gemeinde Helkofen.
bedarf selbst Hilfs- und Gittfuhren Schloßoekonomie A l t -
lann also hierzu keine stellen. — Eglofsheim.
auch die hiesige Gemeinde, als selbst
abgebrannt, wird hierbeh wohl aus
zweckmässigem Grunde enthoben
bleiben müssen.
(Kfch)
Pfarrer allda weigert sich keineswegs Pfar rhof Pfakofen
den Verunglückten mit Fuhren behzu- vorgewiesen 18. Iun. 1809.
stehen, kann aber an den angesetzten
Tagen wegen Heufuhren nicht folgen,
und würde gerne den gleich unglück-
lichen Eglofsheimern aushelfen.
Ios. Krä.
Gemeinde Pfakofen
vorgewiesen 18 Iun j .
Die Gemeinde E. weigert sich nicht Gemeinde Eglofsheim.
wir haben hier selbst 9 Abgebrennte,
die Hielf von Nöthen haben, fohin
aus zweckmässigen Grundsätzen ent-
hoben sind.
Pfarrhof Langenehrling.
prasl. den 18. Juni
Nachm. 1809.
Gemeinde Langenehrling.
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vorgewiesen den 18. Iunh 1809 und Schloß-Oekonomie
wird richtig Hilfe geleistet werden Trif t l f ing.
wenn nicht an eben difn Tag eine
Nothwendige Heufuhr eintritt
Brand, Hofmeister.
Gemeinde Triftlfing.
Peter Emmer.
A u s tch e i l l u n g.
Montag den 19. I un j .
Eglofsheim 6 halbe Wagen 8 Arbeiter
Langenerling 9 „ „ 12 „
Dienstag den 20. I u n j .
Pfatofen 6 „ „ 8 „
Triftlftng 3 „ „ 6 „
Heltofen 6 „ „ 6 „
Peter Staimer, Wierth zu Hellkofen.
Mitwoch den 21. I u n j .
Triftlfing 4 „ „ 8 „
Langenehrling 11 „ „ 12 „
Johann Amer.
o) Bon Königl. Landgerichts wegen
hat das Königliche Patrimonialgericht Eglofsheim auf
Frehtag den 10. November 15 Befchüttwägen samt 20 Ar-
beitern, und Samstag den 11. Nov. ebenfalls 10 Beschütt-
wägen mit 15 Arbeitern nach Stadtamhof zu stellen, welche
mit Schaufeln und Pickeln versehen sehn müssen.
Diese Wägen haben um so zuverlässiger zu erscheinen,
als außerdeme sogleich exooutiou erfolgen würde.
Stadtamhof den 4. Nov. 1809.
Amman, l . Assessor.
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8udrop»rtitio.
Alteglofsheim Fre i tag den 10. 9b r . 2 Wägen
Langenerl ing eoäom . . . 6 detto
Pfakofen detto . . . 3 detto
T r i f t l f i n g detto . . . 2 detto
Hellkofen detto . . . 2 detto
S a m s t a g d e n 1 1 . 9b r .
Langenehrl ing 5 Wägen
T r i f t l f i n g 2 detto
Hellkofen 1 detto
Pfa lo fen . . . . . . 2 detto
2 Arbeiter
9 betto
4 detto
3 detto
2 detto
7 Arbeiter
3 detto
2 detto
3 detto
ä) Patent
DeS so eben eingetroffenen Schreibens vom Königl. Land-
gerichte Stadtamhof zufolge haben Frehtag den 10. und
Samstag den 11. dieß von nachbemerkten Gemeinden die
jeden OrtS angesetzte Anzahl Beschlittfuhren und Arbeiter,
welch letztere mit Pickeln und Schaufeln versehen sein müßen
bis längstens früh V« 7 Uhr in Stadtamhof einzutreffen, wo
sie sich beh dortigen Landgerichte ihres Daseyns willen zu
melden haben.
Daß hiezu auch Ochsen gebraucht werden können, ver-
steht sich von selbst.
Gegen die Ausbleibenden ist von besagtem Landgerichte
schleunige Lxbentiou angedroht.
Dieß eigene Patent komt jeden Ortes zu unterschreiben,
und ist dem Bothen das angesetzte Laufgeld zu bezahlen.
Den 7. 9br. 1809.
K g l . B a i e r . P a t r i m o n i a l g e r i c h t A l t e g l o f s h e i m .
( I . . 8.) Käß, Oberfchrbr.
A l t e g l o f s h e i m wegen den ohnehin täglich zu stellenden
Ablösungen Frehtag den 10. 9br. 2 Wägen 2 Arbeiter.
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Langener l ing
Frchtag den 10. 9br. 6 Beschütfuhren 9 Arbeiter.
Samstag den 11. 9br. 5 Beschütfuhren 7 Arbeiter.
Bothenlohn 12 kr.
Mathias Grundner.
P fa lo fen Frchtag den 10 9br. 3 Befchütfuhren 4 Arbtr.
Samstag den N . 9br. 2 Befchütfuhren 3 Arbtr.
Bothenlohn 6 kr.
Emmeram Heilinger,
Lorenz Baumgartner,
Fürrer in Eglofsheim.
T r i f t l f i n g Frchtag den 10. 9br. 2 Beschütfuhren 3 Arbtr.
Samstag den N . 9br. 2 Fuhren 3 Arbtr.
3 kr. Vothenlohn.
Vorgewiesen den 7. Nov. 1809.
M . August Brand.
H e l l l o f e n Frchtag den 10. 9br. 2 Beschütfuhren 2 Arbtr.
Samstag den 11. 9br. 1 Fuhr 2 Arbtr.
3 kr. Bothenlohn.
Joseph Brückmosfer.
4.
Straubing, d. 27. Sept. 1809.
I m Namen Seiner Majestät des Königs.
Geschichtliche Darstellung der eingetretenen
Kriegs«Ereignisse betr.
Um die Kronick des Königreichs Baiern durch verlässige
Beiträge in Hinsicht der Kriegsereignisse zu bereichern, und
dem vaterländischen Geschichtschreiber urkundliches Material
mittheilen zu können, ist es nothwendig, daß die Begeben-
heiten deS jüngsten Krieges mit historischer Reinheit aufge-
fasfet, znsammen gestellt, und der Nachwelt aufbewahrt werden.
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Das K- Landgericht Stabtamhof erhält daher den Auf-
trag, eine geschichtliche Darstellung aller hierauf bezüglichen
Ereignisse zu verfassen und inner 14 Tagen vorzulegen.
Hierunter gehören:
») Durchmärsche, Cantonirungen der feindlich und freund-
lichen Truppen.
b) keqmLitious, Kriegsschäden, Verpfiegungskosten »c. lc. in
concentrirter Benennung, in dem ohnehin hierüber spezielle
Rechnungen und Ikblsaux verfertigt werden müssen.
o) Vorgefallene Vorposten-Gefechte, Scharmizel, Schlachten,
Streifzüge lc. lc.
6) Benehmen, Betragen und Aeußerungen der feindlich
und freundlichen Truppen, geäußerte Stimmungen des
Bürgers und Landmannes.
v) Benennungen derjenigen, die durch Vorfaz ober Zufall
in oder außer der Dienstfunktionen ein übles Schicksal
erlitten, oder mißhandelt worden, dann jener, die durch
ausgezeichnete Handlungen besondere Anhänglichkeit
und Nationalgeist bewiesen haben.
Soferne bey dem K. Landgerichte Tagebücher geführet
worden, können solche abschrifftlich angelegt werden.
Landgerichte, welche fortwährende Berichte über Kriegs-
Begebenheiten erstattet haben, können solche füglich zusammen
stellen, und im Falle, daß bereits derlei auf gegenwärtigen
Gegenstand bezügliche Anzeigen Hieher gemacht worden, nur
diejenigen Punkte bevollftändiget werden, welche nach gegen-
wärtiger Auszeichnung nicht ganz erschöpfend sehn mögen.
K ö n i g l . G e n r a l - C o m m i s s a r i a t des Regenkre ises .
v. Gropper, K. Kr.-Director.
An das K. Landgericht C. Nefch.
Stadtamhof.
I n üchem Onplae.
Königl. Landgericht Stadtamhof.
Kitzing, Actuar.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0170-9
155
Patrimonial-gerichl.
I n dem Anschlüsse Übermacht man dem Königl. ?atri-
einen Abschrifftlichen Befehl des Königl.
ftenr.-Oommikariat» deS Regenkreises ä. 22. 8spt.,
den 1. Octabr., mit der Äuffoderung, feine über diesen
genstand besizende M t n e n dem Königl Landgerichte in einer
umfassenden Darstellung von Punkt zu Punkt binnen 8 Tagen
Hieher mitzutheilen. Man sieht einer pünktlichen Befolgung
um so mehr entgegen, als das Königl. ?atrim. tteriodt hier-
über am meisten befriedigende Aufklärung mittheilen kann.
Stadtamhof d. 9. Octobr. 1809.
K ö n i g l . Landger icht a l l d a :
Amman, k. Assessor.
Wtz ing , Actunr.
6.
Geschichtliche Notizen iiber die Begebenheiten des jüngsten
Krieges bei der Station Alt-Eglofsheim. * )
Aufgestellt nach der Ordnung der von königl. Landgericht
Stadtamhof schriftlich mitgetheilten Anbefehlung des königl
<3suer»1 Oowmilsariat» des Regenkreises, in so weit solche
der im Or t wohnende Beamte selbst beobachtet hat.
aä ^. Ueber die Durchmarsch, Cantonirungen der
freund- und feindlichen Troupen gibt das anl iegende
Tagbuch den näheren Aufschluß; was sich hier im wesent-
lichen zutrug ist hierin kurz aufgezeichnet. Vxeolso, die bei
einer solchen Menge Menschen stündlich eintratten, das
schauderhafte einer sich über einen Ort hinwälzenden Schlacht,
und die stündlich abwechslenden Auftritte, denen der Beamte
gröstentheils selbst mit den bei ihm Hilf suchenden Ein-
wohnern Tag und Nacht ausgesezt Mar, feind hierin um-
Zu Wackenreiter S. 16.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0171-4
156
gangen; wer den Krieg, so in der Nähe erfahren hat, kann
fich ohnehin überzeugen, was in einem solchen Posten zu
leiden war; besonders wo beim Eintritt des feindlichen
HauptquatierS gleich die erste zwangvolle Zumuthung war:
für alle Bedürfniße des Hauptquatiers bei persönlicher Haftung
zu sorgen; die schnelle und glückliche Wendung des Kriegs-
theaters machte dem Ortsvorstand das Ausharren möglich,
und weil selber durch zeitlich getrofene Vorsorg für Lebens-
mittel und l'ournHo jede Foderung doch in etwas auf der
Stelle befriedigen lonnte, so wurde ihm leidentliche Behand-
lung und Unterstüzung zu Theil.
Be i diesem Punkt muß eine in der Münchner National-
Feitung Nr. 194 vom 23 August stehende aus den Mate-
terialien zur Geschichte des Oesterreichischen Revolutions-
ShstemS gehobene Note als geschichtlich unrichtig berührt
werden, weil fich der anonyme Verfasser auf den Beamten
zu Egllofsheim beruft.
») I s t unrichtig, daß Erzherzog Karl vom Eglojsheimer
Schloß aus der Schlacht von Eggmühl zusähe; wer die
Lage kennet, weis ohnehin, daß Berg und Holz da-
zwischen liegen und kaum eine halbe Stund weit an
dieser Seitte die Ausficht erlauben. SambStag den
22. Apr i l kämm der Erzherzog bis gegen 12 Uhr
Mittags nicht aus den Zimmer; schon 9 Uhr Morgens
aber müssen ungünstige Raport eingeloffen sein; das
ließ die Geschäftigkeit der Domestiquen und das ängst-
liche Gelauf der Staabs - Partheien errathen, die jede
Viertlstunde andere Federungen an den Beamten machen
und Aufträge ertheilten, wo immer einer dem anderen
widersprach. Auch wüste der Beamte schon zeitlich
durch entloffene Unterthanen von Haitzkofen, daß durch
die Hölzer von Puchhaufen her eine Kollon alliirter
Troupen die Oesterreicher auf ihrer linken Flank um-
wickle ; obwohlen die Oesterreicher jede Viertstunde neue
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Siege ausrüsten, hiebei den gesunden Menschenverstand
in Anspruch nahmen und begreiflich machen wollten,
die näher ruckende Kanonade und das deutliche Hören
des klein Gewehrfeuers feie zu ihrem Vortheil,
b) Is t unrichtig, daß der Erzherzog persönlich gegen den
Beamten über die Baierifche Nation oder Armtze
schimpfte. Das Gespräch von einzelnen Offiziers kann
nicht dem Commandirenden unterschoben werden,
o) Is t unrichtig, daß Se. kaiserl. Mahestät Napoleon in
den nämlichen Zimmern übernachtet hat; Höchstselber
wurde nur beim Absteigen dahin geführt, weil dieses
noch das reinlichste war, und zum mittleren Stock der
Graf die Schlißt bei sich in Regensburg hatte; nach
viertelstündigem Aufenthalt wurde der mittlere Stock
erbrochen, dann bezog der Kaiser die Zimmer des
Grafen und übernachtete hierin.
Alle Zimmer waren vollgepfropft von Offiziers, und
doch sah man Generaln und Staabs - Offiziers, die in
den Gängen auf den blossen Steinen ohne Stroh schliefen;
die einzige Schreibstube blieb frei von Einquatierung.
aä 15. Ueber die eigentliche Kriegs - Schäden, dann die
Troupen Verpflegungs-Kosten hat das Amt ohnehin schon
sonderbare tabellmässige Beschreibungen eingereicht; man wi l l
hier Orts nur die Summen von jedem Or t sonderbar auf-
führen, und zwar nicht die beschwornen Schätzungs-Smnmen,
sondern hievon blos den moderirten Betrag, wie jede Schä-
tzung das Amt nach wahrscheinlichen Umständen herabzufezen
für nothwendig und billig fand.
Eigentliche Kriegs-Schaden.
D o r f EglofSheim.
a) Brandschaden . . . . . . 21600 f l .
d) kum an Gebäuden und Zaunstätten . 5900 fi.
o) auf der Vorspann oder bei Haus Verlornes
Zug-Vieh 4400 fi.
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ä) an baaren Geld und Silbergeschmeid .
v) an Kleidung, Bett und Weiszeug . .
k) abgenohmenen oder verdorbenen Möblen
g) an verlohrner Bamnanns - Fahrniß
D o r f Langenehr l i ng .
a) Brandschäden .
d) Ruin an Gebäuden
o) Verlohrnes Viehe auf der Vorspann oder
bei Haus
ä) an baaren Geld
e) an Kleidungsstücken
f) an Möblen
g) an verlohrner Baumannsfahrniß
D o r f Helkofen.
a) Brandschaden . . . . . .
t») kum an Gebäuden
o) verlohrnes Viehe
ä) an baaren Gelb
s) an Kleidungsstücken
k) an Möblen
an Baumannsfahrniß
Dorf Triftlfing.
a) Brandschaden
d) k n i n an Gebäuden
0) verlohrnes Vieh
6) an baaren Geld
v) an Kleidungsstücken
1) an Möblen . . . . . . .
an Baumannsfahrniß .
8uwwa der moderirten ganzen Krieges - Schäden:
fi.
2800
6400
2300
5800
1100
300
50
100
450
300
100
100
50
50
700
400
200
50
550
fl.
fi.
fl.
fi.
fi.
fi.
fi.
fl.
fi.
fl.
fi.
fl.
fl.
fl.
fl.
fi.
fi.
fi.
fi.
fi.
fl.
fl.
fl.
fi.
fi.
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RequiMons-und Verpstegungs-Kosten.
Auch hierin wird nicht der partielle Anschlag, sondern
blos die gerichtlich moderirte Lumma hiehero aus der ein-
gereichten tabellarischen Berzeichniß ortweis mit Inbegrif der
PouraSft übergetragen.
D o r f E g l l o f s h e i m . . . . 1 9 5 0 0 fl.
„ L a n g e n e h r l i n g . . . 4 0 0 0 fl.
„ H e l k o f e n . . . . 8 0 0 fl.
„ T r i f t l f i n g . . . . 1 9 0 0 f l .
8 u m m a a t l e r V e r p f l e g u n g « - A r t i k l :
26 20» fi
Der dem hiesigen Gericht zugegangene ganze Kriegs-
schaden in den Monaten Apri l , M a j und I u n j belauft sich
nach vorriger Ansicht auf
39 ,90« fl.
Hierunter ist MEglofsheim das betheiligste; so hoch
auch die smuma für einen so kleinen Umfang scheinen mag,
so kann das Amt doch pflichtmässig behaupten bei der meistens
über ein D r i t l eingetretenen Schätzungs - Moderation, daß
diese 8uwma am wenigsten übertrieben feie. Es läßt sich
mit Grund sagen, Eglofsheim habe in der ganzen Nach-
barschaft den Brandschaden eingerechnet das meiste erlitten,
stand auch in der größten Gefahr den 22. Apri l ganz ruinirt
zu werden, weil eine zahlreiche Oesterreichische 8.68erv ohne
noch diesen Tag in ein Feuer gekommen zu fein, mit schweren
Batrien hinter dem Dorf aufgestelt war und aus allen ko-
litionsu sich vermuthen ließ, dieses Ort werde zur Deckung
der ketimäb doch einige Stund behauptet werden wollen;
allein das unbegreifliche schnelle Umfligelungs - Shstem des
großen Kaisers rettete allein das hiesige O r t ; die in Feuer
gestandene Oesterreichische Armee kämm Abends zwischen 5
und 6 in einer alle Vorstellung ^ übersteigenden Unordnung
und solchen Gedräng zurück, daß die lielbrv vorzurücken nicht
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0175-7
160
einmal in Stand gewesen wäre; aus Gegenden, wo ehevor
kein Schuß den ganzen Tag fiel, lammen in Sturmmarsch
Französische, Baierifche und Wirttenbergische Truften in kleinen
Abtheillungen hervor und umwickelten so schnell das Dorf,
daß die Oesterreichischen Galerien, so eigentlich das Dorf
decken und behaupten sollten, vorwärts standen und auf ihre
eigene in Unordnung daher gedrengte Rats» hätten feueren
müssen; die Hauvtbaterie der Oesterreicher auf dem Rochus-
berg, eine halbe Viertlstund vorwärts dem Dorf Eckmühl zu,
konnte bei der schnellen Umftieglung gar nicht feueren, weil
Baiern und Franzofen in einer solchen Richtung angriffen,
als wenn selbe von der Oesterreichischen kolorv hervor ma-
schirten; bevor es noch möglich war, mit Infanterie daS
Dorf zu besezen, fassen hier schon Baiern und Wirttenberger
fest, im Schloßhof wie auf der Straß; allerorten im Dorf
stellen Oesterreicher, und wurden häufig gefangen; die Oester-
reichische Nelerv spielte viele Haubitzen in das Dorf, wovon
aber die meisten schlecht laborirth gewesen feind, weil nur
wenige zersprangen; beim Schuster Luxi zu Ende am Dorf
nächst der Landstraß zündete eine derlei das HauS an; der
Brand wurde aber von der Nachbarschaft augenblicklich ge-
dämpft ; diese Baterie stund Köffering zu; auch diese schwieg
in einer Viertlstund, ohne beobachten zu können, wie diese
genehmen wurde, gegen Moßhamm zu stand eine Linie
Oesterreichischer KÜrafier sicher 2 Regimenter zur Nolerv;
auf diese sah man vom Holz her ein Odalsur Regiment
ansprengen und glaubte da ein wichtiges Gemezl zu sehen;
auf Pistollen Schußweitte hielten die Kürafier aus; dann
sprengten selbe davon abwärts Riekofen zu; die (Halour ver-
folgten diese nicht; weil aber bald darauf die auf der Straß
Anhöhe Köffering zu poftirt gewessene für das hiesige Or t
gefährlichste Oesterreichische Laterio zu spielen aufhörrte, so
kSnnen vieleicht diese Obalsur solche zum Weichen gebracht
haben. I n einer halben Stund war hier kein Oesterreicher
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mehr sichbar. Wie das heftigste Schauerwetter, wo alle
Elemente im höchsten Aufruhr sind, flog die Latalis über
hiesiges Dorf h in ; vor Angstgeschrei der gedrengt fliehenden
und plesstrt liegen gebliebenen, den avouov Rufen der von
allen Gegenden her eindringenden Freunde, dem Gekrach des
, von Rauch und Staub war es wehrend i>er
selbst nicht möglich, etwas zu unterscheiden, aber aus
der Schnellichkeit, wie Alles vorüber gieng, last sich schlaffen,
daß die von Regensburg her Mittags angeruckte Lelervo,
womit das flache Land iiberfeet war, wovon sich die Oester-
reicher selbst so wichtige Dienste versprachen und mit Jubel
hierauf vochten, weil dieser Terain für ihre zahlreiche l)a»
valerift mehr günstig als die Gegend bei Leichling und Eg-
mühl war, wenig geleistet haben kann; der pannische Schrecken
des in Unordnung geflohenen ersten und zweiten Treffen wird
auch diese Ileservo unthätig gemacht haben.
Kaiser MpoUeou mit der ttbueralität traf gegen 7 Uhr
Abends im Schloß Egllofsheim ein von wenigen ftaräsu
umgeben; einen Theil der Bedeckung machte ein baierisches
Oommauäo von Kronprinz OllevauxIoFei 8, unter Anführung
des I^ibut. Baron von Donnersberg. Se. königl. Hochheit
unfer Krön-Prinz traf ganz erschöpft mit ein, und begab
sich bald in das Höchstfelben angewiesene Zimmer.
Be i der hohen Ankunft donerten noch die Kanonen, und
das Kleingewehr - Feuer war noch deutlich hörrbar, verlohr
sich aber immer weiter nach der Donau hin.
Der Kaiser trug einen sehr einfachen grauen hellblau
ausgefchlagenen Uniform und gar nichts Ausgezeichnetes, sah
so ruhig aus, als wenn er eben vom Studier Himmer, statt
von einer so bedeutenden Schlacht gekommen wäre, sezte sich
auf ein Kanape, nahm nur ein Glas Wasser zur Erfrischung,
achtete am wenigsten auf das anhaltende Feueren, unterhielt
sich beinahe eine Biertlftund mit dem vorgerufenen Beamten
mit der größten Herablassung, fertigte die ankommenden
Verhandlungen d. hiftor. Bereines. Bd. xxx». 1 1
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<3«uor»Io und Ordonanz-okLoier mit bewunderungswürdiger
Schnelle ab; und doch muste der Beamte die unterbrochene
Antwort auch über eine unbedeutende Frage fortsezen, da
man kaum möglich glaubt, daß ein solch grosser Mann in
dem Schlacht Gedümel unterbrochen durch wichtige Naport
fich noch einer gleickgiltigen Frage und der hierüber schuldigen
Antwort errineren sollte.
»6 0. Ueber die vorgefallenen Borposten Gefecht, deren
fich hier eigentlich keines ereignet hat, gibt das Tagbuch ohne-
hin den Aufschluß.
aä O Ueber das Betragen der Oesterreichifchen Troupen
lassen fich folgende Bemerkungen aufstellen:
Ihre Ankunft war freundlich, und so viel es die Menge
der Menschen zuließ ordentlich; man merkte, baß strenge
Befehl zur Mannszucht gegeben waren, worüber mancher
Olüoier feinen verbissenen Groll, nicht als Feind handle« zu
dürfen, merken ließ; auf jedes Anmelden fand der Beamte
Gehör; wer nicht zum Hauptstab gehörte und vom Amt
Quatiers - Polette oder eine Anweisung zu einer Lieftrung
hatte, durfte nichts verlangen oder im Or t bleiben.
Die erste den 17. April Abends 9 Uhr hier eingetrofene
Oesterreichische la t ron i l von I ^ w r Dragoner war sehr ge-
lassen; unmässig dankte um wenig Erfrischung.
Die 2. den 19. Abends erfchinene Obevauxlesvw-katrouil
war ungestim in Forderen, ließ sich aber auch mit wenigem
befriedigen und eillte vorwärts nach Regensburg. Der bald
darauf mit der Hveußarüo eingetrofene klWvmI V002»?,
fo von Geislhöring kam, war sehr mäffig und hielt streng
auf Mannszucht; fo viel zügellose Troupen, besonders an
Jägern, dieser auch bei sich hatte.
Den 20. Nachmitags war das O r t voll Margethender
und Nachzügler; eine Brü t Weibsleute nahm das Schloß
mit allen Himmern ein, federte Wermäsfige Bedienung und
ließ die Absicht merken, Abends auszuleeren; zu rechter Zeit,
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ehe dieses Gestndel noch zu Tisch gieng, kam der
Fürst Colloredo,' machte Bestellung für das nach
ruckende Hauptquatior, jagte alles aus dem Dorf und gab
dem Amt Sicherheit«-Wache. Die freundliche Behandlung
dauerte bis Freitag Nachmitags, dann war die Sprache feind-
lich und drohend, wenn nicht augenblicklich willfahren werden
konnte. Anfänglich war die allgemeine Sprache, wir kommen
für Baiern als Freunde, das Land und feinen Fürsten (das
Wort König war nicht in der Tagsordnung oder wenigst nur
gehörrt, wenn einer prallerisch Hohn sprach) von dem fran-
zösischen Joch zu befreien und in den Teutschen Bund aufzu-
nehmen; auch wurde allgemein behauptet, die Baierische
Armee werde bei der nächsten Gelegenheit sicher übergehen;
man merkte, daß die Vorgesezten dieses Märchen ihren Unter-
gebenen als das sicherste Crreigniß aufbanden, weil jeder
hievon so zuverlässig sprach; wie aber die muthvotleste Ge-
genwehr der Baiern das Gegentheil zeigte, dann äusserte
Jeder Bedauerniß, daß so tapfere brave Soldaten sich zu
Unterjochung ihres eigenen Vaterlandes gebrauchen lassen.
Ueber die Baierifche Armee schimpfte keiner, auch nicht
der pöbelhafteste; jeder bewunderte ihre Tapferkeit mit dem
Ausdruck: sie raufen wie Verzweiflete, zwingen hiedurch die
Oesterreicher, keinem mehr?g.räou zu geben und sich zuletzt
an dem Land zu rächen.
Die freundliche Stimung nahm imer mehr ab; am
Freitag Abends wurde eine überfpante ViowalibN' und
Pouraße-NeguiNtion an das Amt unter Bedrohung des
Hinwegführens gemacht, wenn diese nicht zur Stelle gebracht
w i rd ; ausgearbeitet wurde diese zwar in der Nackt, die zur
Beitreibung beftimte Oommauäo waren schon alle versamlet;
die Erreigniß des folgenden Tages vereitleten aber alles und
vernichtete auch die schon im Werk gewesene Brandschatzungs-
Erhebnng in barrem Geld oder geschlagenem Silber. E in
für die Gegend, daß die Oesterreicher mehr sprachen
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als thätig waren, und in der sicheren Hofnung des Sieges
alleS auf den anderen Tag verschoben hatten, was leicht Tags
ehevor hätte geschehen können; auch mit jeder gezeigter Ge-
schäftigkeit bei guter Bewirthung sich hinhalten ließen, ohne
bekümmert zu sein, ob in der That etwas gefchihet und ihre
Befehl vollzohen werden; den grösten Theil der schweren
Lieferung oder doch Geld hiefür hätten selbe noch am Freitag
erhalten können, wenn der hiesige Beamte bei allem gezeigten
zapeln und arbeiten die Lop«rtitiou beschleuniget hätte oder
hiezu ausser smit) blossen Wortdrohungen, die dieser gelassen
anhörte aber doch nicht vom Fleck kämm, mit eingreifenden
Maßregeln zur Beschleinigung gezwungen worden wäre.
Durch dieses auf eigene Gefahr gewagte Hinhalten mit Auf-
opferung einer guten Parthie Wein und gut bedienten Tisch
hatte man das Glück der hiesigen Gegend in einem Umfang
von 6 Stunden etwelche Taufend Gulden zu ersparen; freilich
stampften die zur Ausführung comandirten OtLeisw und ihre
Oomauäo bis wider Pudellien Wein und Fässer gutes Bier
mit kalten Bratten ihre Gedult erweckte und dem grösten
Heerführer Gelegenheit gab, den Strich durch die Ooutri»
dntious Rechnung zu machen. Hier wurden keine gebruckte
Aufruf ausgetheilt, wovon ganze Ballen bei der Kriegs-Kanzlei
im Schloß lagen; die Oesterreicher begnügten sich uns Allen
nur mündlich ihre redliche Absicht begreiflich zu machen; sie
bedauerten, daß ein seelguter Fürst mit einer so wackeren
Nation unter der thhranifchen französischen Vormundschaft
leben müsse und sich von seinem Minister so in das Ver-
berben führen lasse. So gelinde die Stimmung gegen die
Nation geheuchlet wurde, so leidenschaftlich böß waren die
Ausfälle von Hoch und Niederen gegen den dirigirenden
Herrn Staats- und Konferenz-Minister; die schon bestimte
Rache an seinen Güttern, die eben so wie viel anderes
täglich in Wortten bestund, hat ebenfalls der Schlag am
Samstag vereitlet.
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Das artigste war die Großsprecherei am Sambstag
Morgens, wo schon am Freitag das Schlacht-Feld, verlohren
war und die Oesterreichische Armee um das Dorf herum
lagern muste, daß die Baiern ganz eingeschlossen seind und
in wenig Stunden das Gewehr strecken werden.
Die Stimmung vom Volt war durch die schnelle Ueber-
rafchung blos leidende Dumpheit; Anhänglichkeit an die
Oesterreicher zeigte dieses an wenigsten; Alles wartete be-
gierig auf den so gewiß ausposaunten Uebergang der baierischen
Arme, als angegebenen Beweis, daß der Kronprinz auf Oester-
reichischer Seitte stehe; wie aber der Uebergang nicht erfolgte,
verlohren die Oesterreicher felbst beim Volck alles Vertrauen;
Alles war frohen Muthes, wie die ersten Baiern und Fran-
zosen in das Dorf drangen; hätte nicht Hunger und Durst,
der in einer ganz erschöpften Gegend nicht befriedigt werden
konnte, die freundliche Troupen zu den grösten Nxoelseu und
Plünderung getrieben, hätte nicht ihre Unvorsichtigkeit den
unglücklichen Brand erregt, das Volk wäre mit Seel und
Leibe an den freundlichen Troupen gehangen; so aber musten
freilich diese Ereigniße die beste Stimung verderben.
Nochmehr aber fallet es gegenwärtig auf, daß Egllofs-
heim, welches so Vieles l i t t , und in äusserst verwickleten
gefährlichen, kostspieligen Umständen war, in keiner Schrift
erwehnet wird, auch dessen Abbrändler von keiner Seitte ber
die geringste Unterstüzung erhalten, obwohlen schon namhafte
Gaben für Verunglückte selbst in Regierung« - Blat t ausge-
schrieben feinb.
aä L. Mißhandlung haben hier beinahe alle Menschen
erlitten, doch in keinem ausgezeichneten Grade. Unter jene
aber, die unerschrocken und selbst mit Hindanfezung ihres
Vermögens und Ertragung von realen Mißhandlungen der
leidenden Menschheil zu Hi l f kämmen, muß man den Ehe-
hafts Bader Pe te r G a n d n e r * ) von Egllofsheim anrühmen;
*) Vergl. Wackenreiter S . 112.
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dieser nahm den 18. die ersten zween schwer plesirten Fran-
zosen auf in sein Haus. verband und verpflegte selbe, wurde
hierüber von den nachhin eingerückten Oesterreichern, weil
er dieses anzuzeigen übersah, mißhandelt; den 22. wehrend
der Schlacht pflegte dieser die plessirten, wo Kugeln vor- und
rückwärts stellen, aus dem Wege von der Straß und verband,
was er konnte, im Freidhof; auf den Lerm, daß in feinem
Haus geplündert wird, wich er doch nicht von den plessirten,
unter der gleicha.iltig.en Aeusserung, ich kann auch nicht helfen;
wehrend dem Verbinden auf den Freidhof kämmen 3 Fran-
zofen, verlangten Geld, und weil er keines geben kann, wird
er heftig mit Kolben geflossen; wo sich diese Unmenschen nicht
eimnal von ihren plesirten Kameraden abwehren ließen, bis
ein (Woier von ohngefähr dazwischen kam und Rettung
verfchafte.
Was in der Nachbarschaft und den Hölzern an plefsirten
getrofen wurde, ließ man in die hiesige Kirch überbringen;
so oft auch Transport in die nächsten Lazarethen abgiengen,
lag die Kirch und der Freidhof immer voll; der Bader so
fich von den empfangenen Schlägen selbst kaum rühren konnte,
blieb bestandig beim Verbinden, ließ fein Hauswesen in Stiche.
Wehrend Feldscherer gleichgiltig vorbei zohen, nur um gute
Hnstir« besorgt waren, andere Dorf-Bader aber mit Zwang
zur Aushilf beigebracht werden musten; arbeidete dieser un«
aufgefodert, verlohr hiedurch allen seinen Geister- und Pfiaster-
Vorrath, auch alleu Vindzeug.
Dieser Mann, der ein wohl eingerichtes HauS bekanter
massen hatte, erlitt geringhin einen Schaden von 159l) fi.
Noch ein schöner Zug muß von diesem berührt werden;
Ein armer Taglöhner, der in feiner Hütte keinen sicheren
Winkel wüste, bittet den Bader sein weniges Geld aufzube-
wahren; der Bader versteckt solches so gut, wie das seinige
mit dem Silbergeschmeid feines Weibes; in der Plünderung
wird solches gefunden, und nebst all dem seinigen hinweg-
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genommen; der TaglVhner behauptet fein Gelb feie 60 fl.
gewesen, ohne hierüber zu ftreitten, oder ^vor Gericht zu
kommen, bezahlte der Bader bereit« hieran 25 fl. mit dem
Versprechen am neuen Jahre den Rest nachzutragen. Auf
amtliches befragen über den Hergang war des Baders Ant-
wort, dieser Mann ist ärmer doch wie ich izt, hätte er sein
Geld Jemand anderem anvertraut, vieleicht wäre es nicht
zu Grund gegangen.
Dieses ist das wesentlichste, was sich hierorts k von den
Kriegs-Begebenheiten mit Zuverlässigkeit sagen last; ein Zu-
seher ohne Verrichtung hätte leicht mehr beobachten können,
welches dem Orts Vorstand, an den sich alles wendete, der
vor Menschen in der Schreibstube kaum schnauben tonnte,
ohnmöglich war.
»ot. den 20. 8brs 1809.
7.
T a g b u c h
über die Vorfallenheiten, während dem Krieg, den baS
Kaiserthum Frankreich mit Einschluß des rheinischen
Vunbes gegen den Kaiser von Oesterreich führet;
aufgezeichnet bei der Marsch Station
Nlteglofsheim
Im Jahre 1309.
Mon«t März.
den 3. wurde das königl. bairische b. I^imvu Inüwtoris
ut <3r»k rrellloß in Begleitung des 6oner»I
und Lrißlläior von Vmoenti hier über Nacht
bequatirt, zog von Landshut nach Regensburg.
den 5. DasK. B . 10. I.. Illk. Bunker traf hier über eine
Nacht Station ein, von Regensburg her, mußte andern Tags
Wiederum nach Ambera und Sulzbach zurückmafchiren.
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d e n 16 . Voriges Leßim«ut Junker kam nochmal über
Nacht Hieher, gieng von Regensburg nach Landshut.
den 17 . Das K. B . 14. I^uieu luf. Aeß. folgte von
RegenSb. nach Landshut, machte hier über Nacht.
M o n a t A p r i l .
den 10. Nachmittag« 4 Uhr sah man hier zum 1. mal
französische Truppen, nur einen lutlwtoriv Unteroffizier,
welcher für daS zwischen Köfering und EglofSheim auf-
gestellte lullwteriv?iqust Holz und Stroh forderte und
nach kurzem Aufenthalt wieder zurück gieng.
den 1 1 . Früh Morgens 5 Uhr ließen sich weiter« fran-
zösische Truppen hier sehen von 11. Obalssuls l ie-
ßiwout zu Pferd nehmlich 1 Offizier, 1 Trompeter,
1 Wachtmeister, 25 Mann ; die auf der Post kigust
fasten, und Voäetteu gegen Landshut zu ausstellten.
Diese blieben hier stehen, bis 13. April früh Morgens
8 Uhr, wo sie sich dann gegen Regensburg zurückzohen.
Dieses I^yuot wurde während feinem Hierfein öfters
allarmirt, weil der Sage nach von Eggmühl her Oester-
reichische Truppen daS Holz durchstreifen sollen; doch
fand dieses französische kirnet nie einen Feind.
Von 13. bis 16. einschlüfstg war im hiesigen Ort
alle Oommmüc»ti<m mit Regensburg und der ganzen
Nachbarschaft abgeschnitten.
d t N 1 6 . Abends 9 Uhr kam ein bairischer (Meier von
Bubenhof Obov2nxleßftr8 mit 13 Mann aus der ^Mi ro
von Landshut, noch ganz erschöpft, eilte Regensburg zu,
ohne eine Erfrischung zu nehmen mit der Aussage eine
Stund von hier Vfterreich. Oragouor v. iHtour bemerkt
zu haben.
den 1 7 . Abends 9 Uhr ließ sich hier die erste Oester-
reichische Patroll sehen, v. lHtour vraßvuor mit 6 Mann;
sie ritten die Strasse von Landshut her ganz whig w
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das Dorf, gaben vor, in der AnhVhe, beim Rochusberg
kilzuet zu halten, forderten Wein, Brod und Eßwaaren,
der Offizier r i t t in Begleitung eines Bothens die Straß
vorwärts Regensburg zu, zu Beobachtung der eine halbe
Stund von hier bei Köfering brennenden französischen
Wachtfeuer; r i t t in einer halben Stund auf fein
wieder zurück
den 1 8 . früh Morgens 8 Uhr gieng hier eine starke
durch, nemltch der französ. Hr. <3suerg.I
(lies Nontbrun) mit 2 Husaren, ein Obalsour
und 1 lutautoriH LeFiNvnt jedoch ohne Kanonen.
Diese Trupp stellte sich Vi Stund weit von hier
Landshut zu, auf der Anhöhe in Schlacht-Ordnung,
dessen Patrouillen durchstreiften das Holz, wovon eine
Okal8eur8 Patrouille bei Höhenberg eine Stund von
hier auf Latour Dragoner stießen, hiedurch ein Bor-
posten-Gefecht entstand, von welchen 2 schwer bleßirte
(Amllours in hiesiges Dorf zum Bader gebracht wurden.
Diese LbooFnoleirlMF gieng nicht weiters vorwärts,
wurde aber auch von den Oesterreichern diesen Tag nicht
weiters beunruhigt.
Abends 5 Uhr rückte der Hr. Von6lal nach zahlreich
ausgestellten kiqustbln in hiesiges Ort mit 2 Husaren
NeßiNeutei-ll, nahm im Schloß nebst dem
Laobolä (lies kHol) 8 Stabs Offiziers, 40
und 40 Pferd Quatier, 1600 Pferd wurden im Dorf unter-
gebracht und größtentheils vom Schloß aus mit l'ouraßo
versehen.
d t N 19 . halb 5 Uhr Morgens brach diese Trupp auf,
ruckte vorwärts in ihre gestrige Schlachtlinie, wo selbe
2 Stund ruhig stehen blieb, unterdessen wurden von
Regensburg her viele franzöf. Truppen beobachtet, die
bei Köfering rechts die Straß verließen, aufwärts nach
AbenSberg zu ziehen schienen.
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Blmubn» (d. h. bloutbrnn) rückte mit fetner
ganzen Trupp wiederum in hiesige« Dorf, ließ hier
Mittag machen, futtern, und zoh endlich Nachmittags 3 Uhr
auch rechts AbenSberg zu.
Nach einer aus der Gegend von Abendsberg her gehörten
halbtägigen (Äuwuaäv stürzte Abends 6 Uhr ein Oefter-
reichifcher Offizier mit 20 Mann Obsv»nxlsßsrs in
den hintern Schloßbof forderte mit Ungestim Wein und
Brod, nahm alles mit und ritt weiter Regensburg zu.
Den nehmlichen Tag gegen 8 Uhr Abends folgte der
Oesterreich. 6enor»l Voo2e? mit Artillerie und lukau-
terie. dieser nahm mit 4 ^Huckwteu und 8 DomolüquVu
im Schloß Quatier; feine Truppe drang in alle Häufer
und eS war eine ordentliche Einquatirung unmöglich.
Diese Trupp brach andern Tags gegen Regensburg auf,
sie mußte mit Schlacht-Vieh, größtentheils von hier
aus versehen werden; der starke Bier-Vorrath, so auf
der Post und im Schloß lag, wurde von der selbst im
Dorf gelegenen Truppe verzehrt, für das Lager wurden
weitere 60 Eimer von Köfering herbeigeholt, welches
Bier das 5. Jäger Natmllou wieder hinwegnahm.
den 2 0 . Gegen 4 Uhr Nachmittags zohen Se. Kaiserl.
Königl. Hoheit der <3ener»lilsiwus Erzherzog Karl mit
4 Feld Marfchällen, der geheimen KriegS-Kanzlei 6 <3v
ner»l - ^ Hnäauteu, 10 anderen Officiren, einer Menge
DowelUqnen und Pferden zu Bequatirung in hiesiges
Schloß ein, die übrigen Officiers und Individuen der
8uito nebst 0räou2U2ou mit 300 Pferden wurden zwar
im Dorf untergebracht, die k'ouraße aber wurde vom
hiesigen Schloß abgegeben.
Mehrere Offiziers von verschiedenen Regimentern, die
ringsherum eswpirton, suchten im hiesigen Dorf Lebens-
mittel und ihre Oommauäo nahm Schlacht-Vieh, Bier
und LebensmiUl gewaltsam hinweg; auS der Gegend von
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Nbensberg und Lanquaid her hörte man den ganzen
Tag eanomrsu.
2 1 . hörte man hier die Cauonaäe anfangen, wo diese
TagS ehevor aufhörte; auf dringende Amts-Vorstellungen
wurde der gestrigen Unordnung etwas abgeholfen, und
die k'oulaßs gegen Quittung abgegeben.
Der <3bneraMiwU8 gieng gegen 10 Uhr Mittags
mit feinen HHnäantbn zur Armee in die Gegend, wo-
her sich der CauoueU'Donner hören ließ; die Wacht,
Bagasch und Domeftiquen blieb unbeweglich hier.
5 Uhr Abends kam der (36uera1il3imll8 zum Mittag
Eßen in hiesiges Schloß zurück; man bemerkte im Allge-
meinen unter der 6buora1ität eine auffallende und stille
Traurigkeit.
Abends zog sich die Oesterreichische H^mib, die vorwärts
stand, auf hiesiges Dorf zurück, unzählige Wachtfeuer
umgaben rings herum das hiesige Dorf, worin alle Haun
eingerissen, auch Heben hölzerne Häufer in l Ermanglung
des Brennholzes abgedeckt und unwohnbar gemacht wurden.
Spät Abends erfolgte noch vom 6snora1 Oommanäo
eine Neczmsitiou auf 12 Ochsen für die ^rmöo; man
mußte deßhalb die Stallung Visitiren, und die hiesigen
Bewohner haben mitls gezohenen Loofes diese 12 Ochsen,
jedoch ohne Quittung, gestellt.
Bon der nahe oawpironäsn ^rmso zohen sich immer
mehr Truppen in das Dorf, alle Lebensmittel und I'on-
r»ßH wurden Hinweggenohmen.
Das Haupt Quatier blieb unverrückt hier, Abends
6 Uhr wurde gespeist.
den 2 2 . wurde vom Haupt-Quatier eine äußerst über-
spante Lieferung von Haber, Heu, Fleisch, Brod und
Gemüß durch das Kriegs - OomilsariHt für die H>rmes
ausgeschrieben, zu Beitreibung in der ganzen Gegend
in 6 Stund Umkreis der hiesige Beamte durch heftige
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Drohungen gezwungen das Oowwil«m»t über diese
mtiou zu übernehmen.
Von jedem Leßimout wurde 1 Offizier mitls
äi i tW hiehero gegeben, diese allgemeine I togmMou zu lud-
rvpartvvn, auch den Officiren die Ortschaften zur Bei-
treibung anzuweisen. Die ganze kequisitiou wurde in das
reine gearbeitet, kam aber nicht zur Ausführung.
Der Herr ^Ltuar v. Königl. Landgericht Stadtamhof
erschien wegen gleicher Lequilitiou hierorts, jedoch mit kurzem
Aufenthalt und ohne ein Geschäft einleiten zu können.
Der O»uol»eu Donner fieng sich an zu nähern, der
Offizier vom 6euor»l Stab, so die ksquisitiou im Allge-
meinen zu besorgen hatte und mit hiesigen Beamten zu Tisch
saß, entfernte sich unter einem Vorwand und ritt eilends davon.
Halb 5 Uhr Morgens kam die Oesterreichische ^.rwse
in Bewegung, ruckte vor in die Schlacht-Linie, die sich von
Lanquaid über Schirllng und Eggmühl gegen Langenehrling
herabgezohen hat, wovon bei Moßham und Taimering auf
den stachen Land viele C»v»Uerio als kolorv stand.
Der Oauoueu Donner war heftiger, man hörte sogar
das Kleingewehrfeuer.
7 Uhr Morgens bemerkte man unter den vonzettiyueu
des Haupt Hnatiorg eine große Geschäftigkeit mit dem Ein«
packen; gegen 9 Uhr Morgens wurden die Bagasch« Wägen
und Kutschen bespannt, die bald darauf gegen Regensburg ab-
fuhren.
Nach 11 Uhr Mittags ritten Se. Kaiserl. K. Hoheit
mit der ganzen 8mt ab in der Richtung zur ^rw6o gegen
Ekmühl.
Die Wacht entfernte fich gegen 2 Uhr Nachmittags, auf
einmal war das ganze Ort leer und gab den Ilaroäouru
Gelegenheit, allen Unfug zu treiben, wovon einige in die
Amtswohnung drangen, und allda unter dem Vorwand von
Vorspann Gelb erpresten.
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Gegen b Uhr Abends sah man die Oesterretchische Armee
in vollem Rükzug, zwar noch fechtend, doch zimlich unordentlich,
einige Truppen warfen sich in hiesiges Dorf, die wechsel-
seitigen Batrien spielten über das Dorf hinüber, allein die
Oesterreicher wurden aus dem Dorfe bald vertrieben, in einer
V i r t l Stund ging die Trupp wie ein Schauerwetter über
das Dorf gegen Regensburg und Pfatter zurück.
Abends 7 Uhr endigte sich die LataiUw; gleichzeitig
trafen Se. UHestät Kaiser Napoleon, UackbaU Zaunes, so
oowauäirt hat, Narlekai Vavoult, die Kaiserl. 8mt und
kurz darauf der Kronprinz von Baiern im Schloß Eglofsheim
ein, die allda mit einer Menge DomoNiguou und Wacht
übernachteten, und alle verpflegt wurden.
Man kann die Anzahl so wenig bestimmen, als wissen
wie viel Menschen im Dorf waren; alle Häufer, Städl,
Gärten und Gäßen waren mit Menschen und Vieh angepropft.
Die Trupp bestand aus Franzosen, Baiern und Würtem-
bergern.
I n der Nacht von dem 22. auf den 23. nach N Uhr
entstand im oberen Dorfe Feuer, weil die Mannschaft zu
nahe an die Häuser und Strohdächer große Feuer anschirten;
beim Mezger aber an der Straß wurde durch das Aussuchen
von raubgirigen Menschen muthwillig angezunden. Lösch-
Anstalten zu treffen, war unmöglich, wegen der unzähligen
Menge von Menschen und Pferden, die Niemanden auswichen.
Alle Brunnen waren ohnehin schon erschöpft, die meisten Dorf-
bewohner entflohen, hingegen die Soldaten sahen ruhig dem
Brand zu, verhinderten gewaltsam das Wasser beihollen aus
den nächsten Brunnen, die ohnehin für die Mannschaft und
Pferd nicht hinlänglich Wasser lieferten, weil es nicht möglich
war, einen Befehl zu erwirken, wodurch der Platz geräumt
und einige Mannschaft zum Löschen gegeben worden wäre.
Auf solche Art mußte eine ganze Dorffeite mit 18 an-
geseßenen Familien, und hierunter große Bauernhof bis auf
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den Grund zusammenbrennen. DaS Feuer war heftig
die ganze Nacht und loderte noch am 3. Tag an manchen
Orten auf.
Bei Anfang der Brunft wurde des Hrn. Grafen
Reitpferd, so mit des Pfleger« Pferden im Hünerftall
verborgen war, entwendet; des Pflegers Pferde dadurch
erhalten, daß der baierische Hr. Oeuewl Vmeenti seine
eigene Orbonanz in diesen Stal l stellte und einen Tag
und Nacht allda ließ; in dieser Nacht wurde auch die
Schloßlavelle erbrochen; war hierin nichts mehr von
Werth.
d e n 2 3 . Se Majestät der Kaiser nebst dem Kronprinzen
giengen Mittags 10 Uhr nach Regensburg ab.
Den nehmlichen Tag traf 6 r l . Vanäkumue hier ein,
nahm Quatier auf der Post, und mit selbem ein vo>
Wirtenberger zum Transport der Gefangenen.
Von den zahlreich durchgeführten Gefangenen (einige
Taufend» wurden die Kranken und Bleßirten hierorts
gelassen, und in der Pfarrkirch untergebracht, ohne von
Feld-Scherern versorgt zu werden. Jene die der Orts-
Bader Peter Gandner mit höchster Anstrengung ver-
binden lonnte war die geringste Zahl die übrigen blieben
ohne Hilfe; Sein Lohn aber war dessen gänzliche Plün-
derung und Mißhandlung selbst von französischen Nach-
züglern. Diesen Tag maschirten viele Bairifche und
andere Truppen von Regensburg her nach Vandshut.
den 2 4 . trafen die Königl. Wirtenberg. Truppen 5 Uhr
Abends hier ein, was Stab und Officier war, drängte
in das Schloß, viele Mannschaft was die Häuser fassen
konnten, die übrigen eampirton, in dieser Nacht blieb
kein Hans frei, wo nicht Lebensmittel, k'onlaxo aus den
Häusern hinweggenoomen, Trüg und Kästen aufgemacht
und hieraus den Einwohnern das Beste genehmen worden
ift. Fu den Wachtfeuern wurden weitere Häuser abge-
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deckt, diese Trupp nahm gar keine Einquatirung an, die
Anzahl der im Schloß verpflegten läßt sich ebensowenig
bestimmen, als auffinden wie viel Mann im Dorfe lagen.
Den nehmlichen Tag AbendS traf der Civil
des K. B Hrm6b Oorp8 Hr. Finanz Rath Freiherr von
Weinbach hier ein, und wohnte beim Pflegs Beamten.
den 2 5 . zohen die Wirtenbergischen und bairifchen Truppen
weiters nach Landshut ab, Ooiwral Vanäamws gab in
das Schloß einen Unteroffizier und Gemeinen so auch
auf die Post als 8auvb-ttaräo; mit der hier beigesetzten
schriftlichen Anweisung.
d t N 2 6 . trafen Oomanäo ftanzöstfche Okakour mit
30 Kaiserl. »elö-Pferden Morgens 7 Uhr hier ein.
Se. Majestät Kaiser Napoleon kamen gegen 9 Uhr von
Regensburg her nach, eS wurde auf der Straß umgespannt,
und ohne Aufhalt weiters nach Landshut abgefahren.
Nachmittags 3 Uhr wurden von Regensburg her I M t l
Oesterreichische Gefangene nach Landshut geführt.
Honora! Vbuäame gieng Nachmitags von der hiesigen
Station ab.
Abends 6 Uhr traf von Bohburg her über Regensb.
ein ganzes Lataillion mit 6 Oompambn vom 17. Lamyr
lullmtonb Lbßiwbut über eine Nacht Station hier ein,
so ganz im Dorf bequatirt werden mußte; 700 Mann
stark 9 Officier mit 12 vowMqubQ lagen im Schloß.
50 Pferd einfchlüssig der ^rt i i ibris erhielten von da
Ohngeachtet dem Drang der Einquatirung betrug sich
diese Trupp sehr ordentlich.
den 2 8 . 3 Uhr Morgens marschirte vorige« Lawill lon nach
Landshut ab.
Den ganzen Tag kamen Nachzügler, wovon die meisten
Borspann erpreßten.
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8.
Mittheilungen
aus den A c t e n , die Leistung an Kr iegsentschä-
d igung f ü r die Angehör igen deS P a t r i m o n i a l -
gerichtS A l t - E g l o f s h e i m bet re f fend.
B o n 1809 b i s 1 8 2 2 .
Bald nach den Ereignissen des Schrecküls und der Ver-
wüstung, welche über das Dorf Alt-Eglofsheim und dessen
Umgebung gekommen waren, wendete sich die Fürsorge der
bayerischen Regierung den vom Kriege so schwer Betroffenen
zu. I n Folge eines allerhöchsten RefcriptS vom 19. Juni
1809 ergieng eine »Anbefehlung" des General-Commissariats
des Regenkreises, demgemäß zum Zwecke der Vergütung aller
„durch Brand, Plünderung und andere Kriegezufälle erlit-
tenen Schäden" legale Erhebungen angestellt werden sollten.
Das Landgericht Stadtamhof erließ daher am 14. Ju l i 1809
ein Circular, durch welches das Patrimonialgericht Alt-
Eglofsheim aufgefordert wurde, in dem fraglichen Betreff
bei den Grunbholden vorschriftsmäßige Erhebungen anzu-
stellen und darüber innerhalb 8 Tagen zu berichten.
Am 7. Jul i war schon ein zweites allerhöchstes Rescript
ergangen, demgemäß Se. Majestät schleunigst von dem ganzen
Umfang der Kriegsbeschädigung unterrichtet sein wollte. Durch
das kgl. General-Commissariat erhielt das Landgericht zu
Stadtamhof am 18. Ju l i die Weisung, den allerhöchsten
Auftrag schleunigst zu vollziehen, und am 2b. ergieng daher
ew bezügliches Circular nebst Vorschriften über die Anfer-
tigung von Tabellen an daS Patrimonialgericht Alt-Eglofsheim.
Eine dritte allerhöchste Entschließung erging am 28. Ju l i
an daS General-Commisfariat des Regenkreises, welches dann
durch das Landgericht Stadtamhof einen Nachtrag specieller
Vorschriften in Bezug auf die Ermittelung der Schäden durch
Circular vom 29. Ju l i dem Patrimonialgericht Alt-Eglofs-
heim zugehen ließ.
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Nunmehr wurden von den Angehörigen des Patrimonial-
gerichts Alt«Eglofsheim Verzeichnisse über die Verluste, welche
sie erlitten, einzeln aufgestellt, aus deren großer Fahl des
Beispiels halber nur die vier folgenden mitgetheilt werdm
sollen.
Verzeichniß
des Schadens, welcher während dem Kriege zwischen Frankreich
und Oesterreich der hiesigen Pfarrkirche zugefüget worden, da
die österreichischen Gefangenen und Blefsirten vom 22. bis
27. Apri l 1809 in selbe einquartirt wurden.
Verfaßt, Eglofsheim den 15. May 1809.
A b g ä n g i g s i nd :
Ein Meßgewand mit guten Goldborten
Ein Himmel von rothen Parter
8 Altartücher
8 äoto Auflagen
5 I^avor-Tücher
6 Alben
6 Humeral .
6 Purifikatorien
8 Kandeltüchel
4 Gürteln .
7 Korporal .
3 Kelchtüchel
4 Ministranten - Korröckl
Wachsterzen 12 N . . . .
Der Kredenztisch wurde ganz entblößt .
1 Korrock . . . . .
Alle blauen Vorhänge . . . .
Alle schwarzen Vorhänge
4 Trompeten sammt 2 Mundstückel und
Aufsätzeln . .
2 Waldhorn sammt Äotto
1 Klingbeutel . . . . .
Beschädigungen.
Der Taufstein
Die Kirchenstühle . . . .
Der Rauchmantel . . . .
76
60
40
12
12
48
4
3
1
2
7
3
12
24
8
5
18
22
24
16
kr.
15
6
36
36
43
VtlhanUnngen b. hlsto». Verein««. Vd.
420
12
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2.
Verzeichniß
von Ios. Krä Pfarrer in Alteneglofsheim durch dieß«
jährigen Krieg erlittenen Schadens. Verfasset den
28. May 1809.
A b g ä n g i g e S t ü c k e :
2 Pferde
1 fast ganz neue Obai8v
1 neuer zwevspänniger Wagen
4 gute fast neue Pferdgeschirr mit Fugehör
ein ganz neuer Putzzeug der Pferde
eine ganz neue Wagen - Hinterwag
1 äetto Ackerwage . . . .
1 E M
1 Pf lug
40 N Wagenschmier aä 6 kr. mit Kübel
2 die besten Schafe . . . .
4 Frischlinge 1 große Schwein
24 Hennen . . . .
3 Bruthennen mit 60 Eiern
7 Enten
340 Metzeln Haber »ä 30 kr.
3 ' / , Fuhren Heu »ä 25 fi. . .
30 Schöber Rockenstroh »ä 7 fl.
26 Schöber Waitzenstroh »ä 6 fi.
20 Schöber Gerstenstroh aä 4 fi. 30 kr.
9 Schöber Haberstroh aä 4 fl . 30 kr.
4 Schafeln ungetrofchenes Korn mit Stroh
7 Schafeln Kornmehl
4 Schafeln Erdäpfeln aä 4 f l . 48 kr.
2 silberne Löfeln . . . .
10 äetto zinnere aä 10 kr.
8 äetto hölzerne . . . .
5 Messerbestecke aä 36 kr. .
4 äetto aä 30 kr
1 Taschenmesser . . . .
8 neue Servieten . . . .
2 ganz neue Hemden . . . .
3 ästto noch sehr gute
1 Paar gute Stifeln . . . .
1 Spanisches Rohr . . . <
12 neue Getreid - Säcke
1 neue Messingene Bierpippe . ^
fl.
350
215
55
32
1
1
1
2
4
13
4b
12
2
4
170
87
210
136
90
40
52
84
19
11
1
3
2
8
5
6
5
3
12
2
kr.
48
30
36
30
24
30
30
12
30
.
30
12
15
40
12
45
l 1690 l 4
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Transport
2 ganz neue Bierfässer
1 großer beschlagner steinerner Krug
2 äbtto Maaß Kruge
2 große kupferne Hafen
verschiedenes irdenes Hafner-Geschirr .
2 blecherne Spritzkrüge
9 steinerne Flaschenkrüge aä 9 kr.
10 Poutellien aä 5 kr. . . .
1 Pfeffermühle mit Gewiirzbixen
1 Bachtroch mit verschiedenen Küfergeschier
4 Pferdketten
1 ganz neuer Schubtarn . . .
1 Radltrage
1 Handbeil oder Hacket
1 Kübl Schmalz mit 40
400 Eier . . .
2 Landkarten
1 Waschbant
2 Bachbretter . .
12 neue Bretter aä 24 kr.
8 Klafter Birkenholz .
4 ästto Fichtenholz
Fehrung bei verschtedenen Vorfpanen .
Lieferungen und QuatirSlosten
Die ganze Pretterplanken in 3 Gärten
an Thüren und Fenstern verdorben
an Schlößern . . . . .
alle Getreid-Siebe, Reutern, Schaufeln
u n d T r e s c h f l e g l e n . . . .
2 B ienen gelobtet . . . .
Schaden an Win te r - und Sommerfaat t -
feldern m i t Einrechnung deS Fehend-
Entganges
an ftaarem Gelde m i r und meinen Dienst-
bothen . . . . . .
ast Kleidungsstücken der Dienstbothen .
ft.
1690
3
1
1
9
4
2
1
.
1
12
4
3
1
—
20
6
1
1
1
4
40
16
30
350
300
18
7
12
18
750
500
20
3854
kr.
4
12
30
36
30
30
21
50
24
15
45
45
40
30
-
.
48
—
30
——
! 10
12
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3.
Beschreibung
deß mir Endesgesetztem durch den dießjährigen Krieg zuge-
gangenen Schadens, und entkommenen Sachen. Verfaßt
Eglofsheim den 28. Iunh 1809.
15 Hemder
8 Paar Strümpfe, worunter 2 Paar seidene
6 Hals- und 7 Schnupftücher
2? Ellen fiächsener Leinwand k 40 kr. .
30 Ellen hänfener ä. 24 kr. . .
10 Ellen schlefinger Leinwand i i 1 fl. 24 kr.
3 neue feine Leibtücher
4 neue perfene Polster-Ueberzüge .
3 äetto Bett-Ueberzüge
5 Ellen PerS k 1 fi. 24 kr.
1 Elle neues schwarzes Tuch
1 neues Paar Schuh . . . .
16 Henner k 30 k
2 Frischling
350 Eher
A n M e h l
8 Metzen Gerste
10 Laib Brod
1 4 N S c h m a l z
G e d ö r r t e s O b s t
G e r ä u c h e r t e s F l e i s c h . . . .
3 n G e s c h i r r . . . . .
E r d ä p f e l . . . . . .
H e u u n d H a b e r
9 G e t r e i d S ä c k e
Ein Mantel
Eine gut zufamm gerichtete Orouwn» Geige
sammt Bogen
2 oräimu-i gut gerichtete Geigen sammt
Bögen . » » » « «
Eine ^Ito-Viol»
st-
36
8
13
18
12
14
15
12
9
6
2
8
10
4
6
4
4
7
3
2
5
9
6
33
16
10
kr.
24
24
8nmum > 287 > 48
Joh. Georg Plostorser, Schullehrer.
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4.
Beschreibung.
deß, dem Ioh. Peter Ganbner, ObMUA hier, durch den
dießiährigen Krieg zugegangenen Schaden. Verfaßt Eglofsheim
den 27. Iunh 1809.
Ein Schreibkasten von Maghoni Holz .
Ein Kommotkasten . . .
E i n eingelegter c let ta . . . .
E i n e R e i f e - A p o d e l e . . . .
2 kleine eingelegte Kästen m i t 1 4 S c h u b -
laden . . . . .
2 silberne T ischzeug . . . .
2 m i t Zucke r ange fü l l t e messingene B i c h s e n
2 silberne S a c k u h r e n . . . .
E i n e R e i s u h r
1 2 B r u c h b ä n d e r
3 gute F l in ten
1 Säbe l
E inen ganzen Reitzeug
3 P a a r S p o r n , wovon ein P a a r von
S i l b e r
2 Pistolen
A n Med i z i n überHaupts
2 Berbindzeug, wovon eine von S i l b e r
4 Balbiermesfer
1 Balb ierste in . . . . .
4 M a ß - und 12 Halb 'Maßgläser
6 fteinere Maßkrüg . . . .
A n H i n n überHaupts . . . .
An Kupfer- und Messing-Geschirr
40 Saurbrunkrüg .
36 Bouteillen . . .
A n P o r z e l l a i n zerschlagen
1 S t o c k u h r . . . .
5 6i I1e . .
2 Hü te . . . .
2 Winterkappen .
3 Hlrfcklederne Hosen .
1 Manschesterne äetto .
2 Paar St iefel .
1 neues Paar Schuh .
14 Hemden . . . .
fi.
16
4
6
16
5
18
3
40
16
30
24
2
12
12
3
100
16
3
4
12
4
24
25
9
1
4
10
9
4
7
18
12
9
2
20
kr.
30
500 > 30
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0197-4
182
3 Paar seidene und 3 Paar Kammelharne
Strümpfe
6 Paar garnene äotto . . . .
3 Halstücher und 8 Schnupftücher
1 «asten und Trüchen zerhaut
Thieren zerhaut
4 große seidene Halstücher und ein Rock
von Kamellot
1 filbere Schmer- und äotto Halsketten
1 Halskreuzl mi t gute Per l .
1 Paar silberne Schnaken
Haubenfieck und Borten von Gold
2 goldene Halskreuzl . . . .
Roch und weiße Koralen
10 Paar Weibs - Strümpfe und 9 Vor<
tücher . . . . . .
2 kurze und 1 langer Polster, 2 Zücken,
Leibtücher, Handtücher, 2 halbe Better,
zufamm
emden und Korsette mit silbernen Knöpfen
edizin-Bücher
1 silbernen Kreuz-Partikel
Z w i r n und Strümpfgarn
10 Tafeln mit B i lder . . . .
1 große Latern . . .
8 Metzen Zwetschgen sammt den Truchen
8 Köpfe l Hon ig
3 Gebethbücher . . . . .
16 Metzen Ko rn
1 2 M . Weiz
8 M . Gerste
2 4 M . Haber
V , Schaf Kornmehl . . . .
1 Sack vo l l Wigenmehl m i t sammt dem
Sack
3 M . S a l z . . . . . .
Geräuchertes Fleisch . . . .
R w d - und Schweinschmalz .
3 Sack m i t Federn gefüllt .
1 Hauskerze
3 V Weißes Wachskerzen
und b N Stockwachs . . . .
1 Mefsingerne W a g m i t 2 äv t to Einsätze
4 N Pflaster
1 ga»ze und 1 halbe Haut zu Brandleder
fl-
12
3
10
4
4
10
36
20
6
10
5
4
18
60
12
b
5
6
6
16
8
3
12
12
4
9
16
6
3
20
8
6
b
b
6
2
6
6
kr.
48
30
36
30
391 I 24
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2 gearbeitete Kalbhäute
lfundfohlenleder . . . .
Frischling und 1 Schweinmutter mit
b jungen
1 abgenommenes Kalb
2 alte und 2 junge Lämmer
An Kuffner-Gefchirr als Zuber, Fäßl;c
Ein blecherner Spritzkrug
D e r D iens tmagd:
1 schwarz Parteres Vortuch und 3 Hals-
tücher
An Kleidungsstücken von meinem Kinde
An
34 vueateu
1 darolm .
1 Blaxäor
Silbergeld .
45
12
12
7
1
8
4
181
11
7
68
365
1257
kr.
20
20
40
34
M i t Bericht vom 20. October 1809 konnte das Patri-
monialgericht Alteglofsheim eine „Summarische Tabelle über
die eidlich erhobenen außerordentlichen fohin zur Concurrenz
nicht geeigneten Kriegeschäden, veranlast durch feind- und
freundliche Truppen sämmtlichen Unterthanen des königlich
Baierifchen Gräflich Königsfeldischen Patrimonial«Gerichts
Alteglofsheim im Jahre 1809." an das Landgericht Stadt-
amhof einsenden. Nach derselben liquidirten:
1) 96 Bewohner von A l t - E g l o f s h e i m 60,518 fi. 49 kr.
2) 61 Bewohner von Langener l i ng 2898 fi. 51 kr.
3) 12 Bewohner von He l l ko fen . 924 fl. 54 kr.
4) 9 Bewohner von T r i f t l f i n g . 2200 fl. 4 kr.
Diese Beträge wmden durch Amtsgutachten heruntergefetzt
auf: »il 1) 49,200 f l . « l 2) 2000 fl. »6 3) 600 fi. aä 4) 1900 ft.
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Auf einem Fo»mular mit der Aufschrift: «Verzeichniß der in dem
Landgerichte Stadtamhof den Unterthanen feit dem Ausbruch des
gegenwärtigen Krieges bis Ende Jun i 1809 zugegangen außer»
ordentlichen Kriegsschsden." steht die V e m e r l u n g : «Ist nichts
daraus geworden und ein frommer Wunsch geblieben."
Am 22. Februar 1811 erging von dem General-Com-
missariat des Regenkreises ein Schreiben an das Landgericht
Stadtamhof, worin zu einer genauen Verzeichnung der durch
Anspann entstandenen Verluste unter Beifügung eines Ta-
bellenformulars aufgefordert wurde; demgemäß richtete das
Landgericht Stadtamhof am 22. März an die Gemeinden
ein Circulare, welches verfügte, daß innerhalb 8 Tagen eine
»»spezifische Anzeige" über die durch Anspann von Pferden,
Ochsen oder Wägen entstandenen Verluste in äuplo einzu-
reichen sei und daß mit dem Verlauf dieses Termins alle
Ansprüche aufhörten.
Durch die von sämmtlichen Patrimonialgerichten und
unmittelbaren Gemeinden eingelaufenen Berichte gewann daS
kgl. Landgericht die Ueberzeugung, daß die Beschädigungen
sehr beträchtlich seien, und eS sah sich daher veranlasst, durch
Ausschreiben vom 14 August 1811 den Patrimonialgerichten
zur vollkommenen liquiden Herstellung des sich ergebenen
Schadens genaue Vorschriften zugehen zu lassen. Fur Vol»
lendung dieses Geschäfts wurde ein Termin von 8 Tagen
gefetzt.
Das l. bayerische Graf von Königsfeldifche Patrimonial-
Gericht Alt - EglofSheim stellte einen Confpect auf über die
im letzten Krieg 1809 gebliebenen Pferde und Wägen und
liquidirte dafür die Summe von 8196 fi.
?l l l . Ob diese Summe oder ein Theil derselben bezahlt wurde, davon
schweigen die Acten.
Am 1. März 1813 richtete das Patrimonialgericht Alt-
Eglofsheim eine Eingabe an das kgl. General «Commissariat
des Regenlreifes, worin eS dringend um Auszahlung von
1273 fi. bittet, welche für 20 Stück «quirirte Ochsen und
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ein Reitpferd schon längst liquidirt worden seien; auch sei
am 10. März 1811 die tröstliche Versicherung ertheilt
worden, daß diese ksq«»ition mit der nachgewiesenen Schä-
tzungssumme sich zur allgemeinen keraoqnation eigne. Jetzt
aber hätten die Betheiligten den mündlichen Bescheid erhalten,
daß sich ihre Ochfenlieferlng in keiner Klasse aufgeführt
finde, was doch wohl unbegründet sei. Hierauf erfolgte am
13. März von Seiten des Oeneral-Commissariats „die trost-
volle Nachricht," daß die frqgliche Summe von 1273 f l . aller-
dings in die V I . Klasse des Kriegsschuldenverzeichnisses ein-
gesetzt seien. Demgemäß richtete das Patrimonialgericht Alt-
Eglofsheim am 16. Ju l i 1813 an das kgl. General-Com-
missariat die Bitte um eine Abschlagszahlung für die schwer
bedrängten Einwohner feines Bezirks, allein es wurde die-
selbe durch Rescript vom 6. Wgust 1813 abschlägig befchieden.
Indessen erschien am 4. September ein allerhöchster Erlaß,
welcher anordnete, daß die Kriegskosten der V I . Klasse vorerst
zur Hälfte auszuzahlen seien und es wurde diese allerhöchste
Entschließung S r . Majestät deS Königs mit Circular des
Landgerichts Stadtamhof vom 22. September bekannt gegeben.
SomitZ erhielten 20 Bewohijer von Alt - Eglofsheim „wegen
gelieferter 20 Ochsen und ein Reitpferd im Krieg vom
Jahre 1809 wegen an der Schätzung abgebrochener 73 fi."
a l s H ä l f t e des B e t r a g s von 1200 fi., am 25. O c -
tober 1813 d ie S u m m e v o n 600 fl.
I n Folge eines allerhöchjen Rescripts vom 6. September
1815 machte das k. Landgericht Stadtamhof durch Circular
vom 3. Ju l i 1816 bekannt, ^aß den Unterthanen des vor-
maligen Landgerichts Stadtimhof an ihren guthabenden
Kriegsgeldern V I . Klasse ein Vorschuß von 6000 fi. in ver-
zinslichen Lotterie«Anlehens - lftofen allergnädigst angewiesen
feien. — „Fu r Empfangsnawe dieser Lotterie - Anlehens-
Loose ist Mittwoch den 10. d. M . anberaumt, da sich aber
diese Lotterie-Anlehens-Loofe ^ichl rein vertheilen lassen, fo
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werden an diesem Tage einige Private erscheinen, welche
diese Loose anzukaufen gesonnen find, mit welchen die Ge-
meinden gleichwohl ibren Handel selbst treffen mögen, denn
das diesseitige Amt wird sich in biefen Handel weiters nicht
mengen, als baß eS die erhandelte Summe auf den Grund
der mitgetheilten Repartition wieoer fubrepartiren wird."
Laut Protokoll des Freiherrlich von Cetto'schen Patri-
monialgerichts zu Alt-Eglofshein vom 9. Ju l i 1816 trafen
nach hergestellter Repartltion N8 f l . 55 kr. auf die Ange-
hörigen deS genannten Gerichts.
Ein Berzeichniß über die ven den Beschädigten erlittenen
Mb spezifizirten Kriegsfchäden des Jahres 1809 zu Alt«
Eglofsheim, verfasst den 27. Fckruar 1819 weist die Summe
von 76,188 f l . 30 kr. auf.
Am 5 M a i 1821 benachrchtigte das Landgericht Stadt«
auchof daS Patrimonialgericht zu Alt-Eglofsheim, daß laut
Entschließung der kgl. Regierung des Regentreises vom
12. Apri l 1821 an der noch bestehenden Forderung von
600 fi. von Seiten mehrerer Einwohner zu Alt»Eglofsheim
für 20 requirirte Ochsen und <in Reitpferd die Summe von
97 fi. 47 kr. 7 Heller abschläflich ausbezahlt werden solle.
Vom 18. M a i 1821 findet sich nun ein Entwurf einer
Repartition über die Hinauszchlung des letztgenannten Be-
trags und es erfolgte diese laui Protokoll vom 19. M a i 1821.
Dasselbe constatirt auch die Veglitung von 5 fi. 3 kr. 2 hl.
an den Brauhaus-Inhaber vor Triftlfing
Am 21. M a i 1821 tolnte daS kgl. Landgericht zu
Stadtamhof dem Patrimonialsericht Alt - Eglofsheim melden,
daß gemäß Entschließung de Regierung des Regenkreises
vom 12. Apri l d. I . Geldbträge aus der ssriegsentfchä-
digungsforderung der VI . Kltsse zu erheben und an die be-
treffenden Prätendenten hina»Szuvergüten seien. Für Brod-
lieftrung nach Straublng trefe auf die Gemeinde Triftlf ing
mit Schloß 42 kr., auf Hellbfen 57 kr., in Summa 1 fi.
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39 kr. Dieser Betrag, sowie 102 fi. 51 kr. 1 hl. Kriegs-
entfchädigungsgelder der V l . Klasse kamen laut Bericht des
Freiherrlich v. Cetto'schen Patrimonialgerichts vom 14. Juni
1821 <m das kgl. Landgericht Stadtamhof unter protokollarischer
Aufnahme zur Verhandlung.
Endlich brachte im Jahr 1822 der Abgeordnete Michael
Fürst die Kriegsentschädigungsfrage der Gemeinde Alten-
eglofsheim vor die Kammer der Abgeordneten, worauf nach-
stehende Schriftstücke Bezug haben.
Stadtamhof den 8. M a i 1822.
Das l . Landgericht Stadtamhof
an das
l . Patrimonialgericht Alteglofsheim I. Klaffe.
I n Folge gnädigster Regierungs-Entschließung vom 25.
ot prass. 28. d., das Cntfchädigungs-Gesuch des Mich. Fürst,
Mitglied der Kammer der Abgeordneten nos der Gemeinde
Alteglofsheim für die äö 1809 erlittenen Kriegsschäden be-
treffend, ist das k. Landgericht beauftragt, über diesen Gegen-
stand benehmlich mit dem k. Patrimonialgericht Nlteglofstheim,
Bericht zu erstatten.
Es wird daher dem k Patrimonialgericht eine Abschrift
der Borstellung des Abgeordneten Fürst ää". 31. Januar d. I .
in Abschrift mitgetheilt, um das Geeignete hienach berichten
zu können.
Befraglicher Berichtserstattung wird jedoch in Bälde
entgegen gesehen.
* N. v. Schreyer.
pr»«8. am 15. Mai 1822.
«r. 0. 566.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0203-2
188
Hohe 8tände-Versammlung,
Rammer der Abgeordneten!
I n der 15. Sitzung der ersten hohen Stände-Versammlung
Überreichte ich im Namen der Dorfsgemeinde Alteneglofsheim
im Regenkreise einen mit gerichtl. Zeugnissen belegten unter«
thänigsten bittlichen Antrag vom 9. März 18 l9 des Inhaltes:
daß von Seite hoher Ständeversammlung die Einleitung zu
treffen geruht werden wolle, daß die genannte nur auS
1 1 ' / , Höfen bestehende Dorfsgemeinde für die in dem KriegS-
jähre 1809 vom 22 . b i s zum 26. A p r i l an Plünderung
und Brand erlittenen und gerichtlich erhobenen Schäden zu
76,188 fi. wie nicht minder auch für die in den genannten
Tagen auf Quartier und Truppen-Verpflegung, dann auf
Naturalien und Geld-Konkurrenz erlaufenen, und gleichfalls
gerichtlich erhobenen Kosten zu 19,800 fi. fohin für die sämmt-
lichen in dieser Feit erlittenen Kriegsschäden im G e s a m t -
betrage von 95,688 fi. aus den von der Krone Frankreich
eingezogenen Kriegs - Entschädigungs - Geldern oder auS der
KriegS'Koften-Peräquations-Kassa entschädigt werden möchte.
Ich habe im genannten Antrage auch zugleich angeführt,
daß, wenn dieser Gemeinde eine solche Entschädigung nicht
zu Theil werden, und dieselbe ohne Unterstützung und Hülfe
bleiben würde, sie sich um fo weniger wieder zu erholen im
Stande wäre, als bald darauf im Jahre 1811 ein schreck-
barer Schauer ihre fämmtl. Fluren gänzlich zerstörte, wegen
des im Jahre 1812 neuerdings eingetrettenen und bis zum
Jahre 1815 gedauerten Krieges ihr neue Leistungen aufge-
bürdet, und sie hierauf in den bekannten. Theuerungs-Iahren
eine wiederholt überaus mißliche Aerndte hatte, daß fohin
fämmtl. Gemeindeglieder ohne die nöthige Hülfeleistung ver-
armen und gänzlich zu Grunde gehen mÄssen.
Allein dieser mein bittlicher Antrag, bei dessen Gelegen-
heit die hohe Stände - Versammlung den Wunsch ausdrückte,
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daß von den aus der KriegSkoften>Peräquations-Kasfa damals
noch vorräthig gewesenen 500,000 fl. die Verunglücktesten
und Höchstbeschädigten entschädigt werden sollen, blieb
unerlediget, und die Gemeinde hat, ausser der schon vor
Stellung meines Antrages in demselben angeführten unbe-
deutenden Summe von 7750 fl. aus der Brand-Assekuranz-
Kasse, und der Entschädigung von 600 fi. für gelieferte
Ochsen, dann ausser den im vorigen Jahre von der t. Re-
gierung des Regenkreises erhaltenen 100 fl. an ihrer für
Ochsenlieferung noch habenden Forderung, keinen Liar erhalten.
Diese bisherige Unterlassung der gebethenen Entschä-
digung« - Leistung an die Gemeinde Alteglofsheim muß aber
dieselbe um so mehr kränken, als doch bereits schon viele
einzelne benachbarte Individuen z. B . der Oekonomie-Befitzer
zu Paring, der Müller von Waltenstätten, der vormalige
Oelonomie-Inhaber zu Cggmühl und noch mehr andere I n -
dividuen, ja sogar vermögt. Gutsbesitzer unweit Regensburg,
bedeutende und viele taufend Gulden betragende Entschädigungen
erhielten, und der genannten Gemeinde auch von den unlängst
zur l . Regenkreis-Kasse ausbezahlten 60,000 fi. Kriegskosten-
Entschädigungs - Geldern außer 100 fi. für gelieferte Ochsen
ebenfalls nichts zugetheilt, ja derselben nicht einmal der noch
bestehende Rest von 600 fi. verabreicht wurde. Ich getraue
mir mit Zuverlässigkeit zu behaupten, daß keine Gemeinde im
Königreiche, und auch die ebenfalls schon entschädigten Ein-
wohner von Passau, mit Einschluß der vorerwähnten Ind i -
viduen, bei weitem nicht so viel gelitten, und keinen solchen
Schaden gehabt haben, als wie der Geringste aus dem Dorfe
Alteglofsheim im Verhältnisse zu dessen Besttzchume.
Denn hier fragt es sich nicht um eine von blossen
D u r c h z ü g e n oder D u r c h r a u f u n g der Armeen her-
rührende Beschädigung, sondern um e in 6 T a g l a n g a n -
g e d a u e r t e s S t a n d q u a r t i e r , während welchem alles,
was nicht durch Feuer und Brand verheert wurde, von den
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Soldaten genommen, verbraucht oder verzehrt worden ist;
Zäune und Planken wurden ausgegraben, als im Dorf kein
Holz mehr zu finden war, das Vieh wurde aufgezehrt, Fourage
und Lebensmittel aller Art wurden gefordert, ja selbst die
Wohnungen und Oekonomie < Gebäude blieben nicht ver-
schont, und sahen wenn sie kein Raub der Flammen geworden
sind, einer wahren D e m o l i r u n g und Verwüs tung
ähnl ich.
Und für diefe ungeheuern Beschädigungen erhielt die Ge-
meinde, wie ich schon oben erwähnte, 7750 fi. aus der Brand-
Assekuranz-Kasse, und nicht einen L i a r von den von der
Krone Frankreich eingegangenen Kriegs-Entschädigungs- oder
Kriegs - PeräauationS - Geldern, ja sie mußte vielmehr, ohne
Rücksicht auf diese erlittene Beschädigung feit e iner Reihe
von J a h r e n bedeutende K r i egS-Pe räqua t i ons»
S t e u e r n m i t t e l s exekutiver B e i t r e i b u n g en t -
r ichten, und andere v i e l minder Beschädigte dami t
entschädigt sehen.
Da nun die Gemeinde Alteneglofsheim sich wirtlich in
einer sehr betrübten und bedauerungswürdigen Lage befindet,
und bereits so erarmt ist, daß sie sich zur Entrichtung
der ihr obliegenden allerhöchst landesherrlichen Abgaben gänz-
lich außer Stand gefetzt sieht, so finde ich mich nothgedrungen,
die hohe Ständeverfammlung in Bezug auf meinen allegirten
bittlichen Antrag und unter Anschluß einer Abschrift des diesem
Antrage beigelegten gerichtl. Original «Schadens« Zeugnisses
im Namen der venmglückten Dorfsgemeinde untnthänigst
und dringendft zu bitten:
..Hochdiefelbe wolle bei der allerhöchsten Stelle «8 .
..dem k. Staats-Ministerium des Innern die Einleitung
„zu treffen geruhen, daß die l . Regierung des Regen-
„kreifeS deren höchste und erste Sorge immer das Wohl
„der Unterthanen ist, nach Vernehmung des Frhrl. Eetto'fchen
„Patrimonlalgerichts Eglossheim zur Verichterftattmg auf-
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„gefordert, sodann aber die gebethene Entschädigung der
„ermeldten Gemeinde allergnädigft geleistet werde."
Indem meine gegenwärtige unterthänigfte Bitte lediglich
die Aufrechthaltung der höchstbedrängten und schuldlos ver-
unglückten Dorfsgemeinde Alteneglofsheim bezwecket, so kann
ich mich gnädigster Berücksichtigung meiner respektvollest
wiederholten Bitte schmeicheln, und empfehle mich in tiefster
Ehrfurcht
Der hohen Stände-Versammlung
den 31. Jänner 1822.
unterthänigst gehorsamster
Johann Michael Fürst,
Abgeordneter.
In ß«ilem cnpwv
Königl. Landgericht Stadtamhof.
«.) R. v. Schreyer.
ierter Bericht
des öl" Ausschusses an die Kammer der Abge-
ordneten am 3. Apr i l 1822 i n : Verhandlungen
der Ständeversammlung des Königreichs Baiern
im Jahre 1822.
Vierter Veylagen-Vanb. S. 50.
Endlich 61 . Wiederholt bittlicher Antrag des Michael
Fürst, Mitgliedes der Kammer der Mgeordneten, im Namen
der Dorfgemeinde, Alteneglofsheim, im Regenkreife, im Betreff
gnädigst zu erwirkender Vergütung ihrer im Kriegsjahre 1809
durch Feuer und Verheerung erlittenen Schäden von 9568 f l .
Hier tr i f t der umgekehrte Fall ein, baß eine wirkliche
Wschwerde zu einem Antrage erhoben, und doch nicht als
eine Amtshandlung vollzogen, sondern auf fremden Anttag
an die Kammer gebracht worden ist.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0207-5
192
Sollte eS ein Antrag seyn, so konnte der Herr Kollege
Fürst nicht als Bevollmächtigter der Betheiligten auftreten,
sondern mußte die Sache aus dem höhern Gesichtspunkte
amtlicher Wirksamkeit behandeln; wollte er sie aber als Be-
schwerde der Gemeinde Alteneglofsheim übergeben, so konnte er
sie wohl als Abgeordneter, unterstützen, aber nicht als wirklichen
Antrag eines Abgeordneten an die hohe Kammer bringen.
D a es nun eben so weit außer dem Wirkungskreise
deS 5te» Ausschusses liegt, eine Privatbeschwerde in einen
amtlichen Antrag, als einen Antrag in eine Beschwerde zu
verwandeln, und von selbst in dem undenkbaren Falle, daß
die Beschwerde einer Gemeinde in den Antrag eines Abge-
ordneten, wie hier geschehen wi l l , verwandelt werden könnte,
die Sache abermals nicht zum 5^« Ausschusse gehörte, so
tri t t für denselben die Nothwendigkeit ein, sie ebenfalls, auf
den Vortrag des Referenten, nochmal in die Hände deS
Präsidiums zur weitern verfassungsmäßigen Verfügung zu-
rück zu geben.
Dr. Mehmel,
Sekretär.
AlteglofSheim am 15. Mai 1822.
Königliche Regienmg des Regenlreifes. K. d. I .
Bericht des Freyherr!, v. Cetto'schen Patrimonial-
Gericht« Alteglofsheim Kgl Landgericht« Stadt«
amhof, die im Jahre 1809 erlittene Kriegsbe-
fchädigung der Gemeinde Alteglofsheim betrff.
I n Folge gnädigster Entschließung vom 25. Apr i l l . I .
wurde man durch Schreiben des Königl. Landgerichts Stadt-
amhof vom 8. erhalten den 14. dieß aufgefordert, über daS
in Abschrift mttgetheilte EntfchädigungS - Gesuch des M i c h l
F ü r s t , Mitgl ied der Kammer der Abgeordneten uoe der
meinbe Alteglofsheim Bericht zu erstatten.
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Dieseln gnädigsten Auftrage sucht man auf folgende Art
zu genügen.
Bei dem welthistorischen und daher allbekannten Er-
eignisse der Schlacht von Eggmühl kann man fast als eben
so bekannt voraussetzen, baß der Hagel derselben auf die
furchtbarste und zerftörendste Weise die Dorfgemeinde Att-
eglofsheim traf, daß von beiden Seiten von den Oesterreichern
und Franzofen das Hauptquartier auf mehrere Tage zu
Alteglofsheim aufgeschlagen und daß sich die großen Armeen
beider streitenden Theile in Alteglofsheim zusammendrängten
und einige Tage Halt machten.
Um es aber hier nicht mit allgemeinen Behauptungen
zu thun zu haben, sondern näher in's Detail zu gehen, wi l l
man sich an die eigenen Worte des damaligen Gerichtshalters
v. Pi3ot halten, der in der tabellarischen Uebersicht über
Verpflegung :c. für das ll. Quartal des Kalenderjahres 1809
folgendes «wumai hielt.
„Vom 10, bis 17. Apri l 1809 standen französische
?igN6ttftl hier, die den 17. Nachmittags abgiengen."
„Abends folgten die östreichischen Borposten, die in der
Nacht wieder abmarschierten."
„Den 18. früh Morgens rückte der Herr französische
General Alowbra» (lies Nontbruu) mit fünf Regimentern hier
ein, blieb bis den 19. Nachmittags hier stehen."
„Abends erschien der östreichische Herr General ^Vetk-
8elH^ (lies Vb02a?) — ganz natürlich mit feinem Korps — zog
den 20. Nachmittags von hier fort."
„Abends 4 Uhr folgten Se. Königl. Hoheit der Erz-
herzog Karl mit der Hauptarmee, blieb bis 22. Nachmittags
1 Uhr stehen."
„Abends 6 Uhr folgten Se. Majestät Kaiser Napoleon
mit der französischen und allirten Hauptarmee, ging den 23.
Morgens 10 Uhr nach RegenSburg ab."
Verhandlungen d. hiftor. Vereines. Bd. ^x«,. 13
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I n dieser Nacht vom 22. auf den 23. wurde auch ein
Theil des Dorfes ein Raub der Flammen.
„Den 24. ging die K. Würtembergifche Armee von
Regensburg zurück nach Landshut; General Vauäkwo blib
bis 25. Abends mit seinem Corps hier stehen; Seine Majestät
Kaiser Napoleon kamen den 26. von Regensburg zurück."
„Den 27., 28., und 29. Apri l war das Dorf voll von
französischen und allirten Truppen, die jedesmal hier über-
nachteten"
Daß solche Gewaltmassen auf mehrere Tage zusammen-
gedrängt in Einem Ort, der ohne Magazin, ohne Unterstüzung
und auf sich. selbst beschränkt ist, ihn ganz zerdrücken, und
das individuelle Leben einer organisirten Gemeinde auflösen,
und alles, was bewegliche Habe ist, wegnehmen, ist begreiflich,
ja nichd einmal das unbewegliche Vermögen fand Rettung,
der einmal in seiner Wuth aufgeregte MarS zerstörte durch
Feuer in der Nacht vom 22. auf den 23. Apri l , wie die
Anlage zeigt, 19 Wohn- und Oekonomie»Gebäude, abge-
rechnet was an den übrigen Gebäuden, an welchen man lein
guteS Dach mehr fand, ruinirt wurde.
Fragt man um die Größe der Beschädigung im appro«
ximativen Ausdruck von Geld, so stellt sie sich, nachdem die
OriginalliquidationS-Protokolle und Belege, 6ou8, Quittungen
schon unterm 24. August 1809 mit den Tabellen an das
Königl. Landgericht Stadtamhof Behufs der damals schon
als schleunig versprochenen Vergütung eingesendet wurden,
aus den Rapularien der Letztern folgender Gestalt dar.
a) Erlittene Brandschäden, abgeschäzt von dem Maurer
und Fimmermeister über Abzug des aus der Brandasse-
curanz zu erhaltenden Betrages . . 23395 fi. 20 kr.
und dieser leztere laut abschriftlicher Anlage 7750 fi. — kr.
b) Ruin an Gebäuden und Faunstätten 6923 fi. 32 kr.
v) Auf der Borspan ausgebliebenes, beyHaus abgenommenes
oder auf andere Art entkomnes Vieh aller Art 5029 fi. 48 kr.
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ä) Abgenommenes baares Geld ober Silbergefchmeibe
- - - - . . . . . . 3567 fl. 46 kr.
o) Abgenommene oder verdorbene Kleidungsstücke, Leinen
und Bettzeug . . . . . . 10695 fl. 36 kr.
k) Abgenommene oder verdorbene Meubles 3807 f l . 39 kr<
s) Auf der Vorspan ausgebliebene, verdorbene oder sonst
abgenommene Fahrniß . . . . 7099 fl. 8 kr.
b) Verpflegung der großen Armee, hiezu verwendete oder
abgenommene Viktualien, l'ourgFS ;c. 24748 fl. 30 kr.
8UWM2 der Beschädigung 0 3 , t t l 3 fl. K I k r .
F u r V e r g ü t u n g erhielt die Gemeinde aus der Brand-
assecuranz - Kasse 7750 fi. — kr
aus der Kriegs-Kostenperäquations-Kassa 700 fl. — kr.
sohin in 8lumua 8450 fi. — kr.
an dem Reste der Beschädigung por
. . . . . . . . . 8 4 , 5 6 3 fl. R 9 k r .
noch gar nichts, und doch ist dieß nur die Beschädigung,
welche der augenblickl iche verheerende, in Rücksicht auf
die Gemeinde Eglofsheim rein zufällige Zug des Krieges von
1809 verursachte, eine Beschädigung, welche diese einzelne
Gemeinde traf, die aus nicht mehr als 74 Behausungen,
darunter 1 Schloß, 1 Pfarrhof, 4 Drehviertlhofs-Anwefen,
9 Halbhöfe, 9 Achtler und 50 Leerhäusler resp Taglöhner
und nach dem Hoffuße exolusive dieser Leztern und iuews.
de« Schlosses und Pfarrhofes aus nicht mehr als WVs Höfen
besteht.
An a l l e n andern Lasten dieses Krieges, an Vor-
spannen, Lieferungen, Bezirks- und Landes - Conkurrenzen,
Quartier hat diese Gemeinde gleichfalls Antheil genommen,
und wie sich aus den hier findlichen Tabellen zeigt, hieran
im-mäßigen Anschlag 4000 fi. behgetraqen, im Jahre 1806
eine Mllitärlast von 10,000 fi. im geringsten Anschlag, bloß
nach dem, was in Berechnung kam, getragen, im Jahre 1811
ewen totalen Hagelfchlag erlitten und noch überdieß hat diese
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in einem Maaße, wie in Rücksicht auf Vermögen kelne andere
beschädigte, unter der Last des Steuerftroviforiums seufzende
Gemeinde Alteglofsheim zur allgemeinen Kriegsfchäden ?er-
»oqmnmß mindestens 4000 fi. (viertaufend Gulden) konkur-
r i r t , nicht zu erwähnen der ungeheuern und lezten Anstren-
gungen, Opfer, Lieferungen, Quartiere tc. in den lezten
Kriegsjahren 1812 bis 1816 die in zu frischen Andenken ja
als eine noch lange verderblich wirkende Folge in jedem Bilde
der Gegenwart find, als daß es einer nähern OvtHiUinmx
bedürfte.
Ob unter solchen Verhältnissen die Gemeinde AlteglofS«
heim eine Unterstuzung, Entschädigung verdiene, ob sie hierauf
ein strenges Recht habe, dieses Urtheil möchte mehr den
höhern Stellen als dem gehorsamst Bericht erstattenden Amte
zustehen, nur so viel wi l l man bemerken, daß, wenn man sie
als höchst erschöpft und verarmt darstellt, dieß keine bloße
Redensart oder eine jener abgenüzten Kunstgriffe ist, hinter
die sich die, welche etwas zu erschleichen suchen, gewöhnlich
verstecken.
Daß die Unterthanen zu Alteglofsheim v i e l e s , j a un-
gemein i n jener Epoche g e l i t t e n haben , ist aller-
höchsten Orten schon vor mehr als einem Iahrzchent aner-
kannt und öffentlich ausgesprochen worden. Das Königl.
Regierungsblatt vom Jahre 1810 S . 385 bis 386 gibt fol-
gende offizielle Erklärung:
„Am 8. M a i wurde dem 60jährigen durch reinen Pa-
triotismus und treue Anhänglichkeit rühmlichst ausgezeichneten
Ortsbaader zu Alteglofsheim im Kgl. Landgerichte Stadtamhof
P e t e r G a n t n e r , welcher an den heißen Tag der Schlacht
und Gefechte von Eggmühl den Verwundeten die menschen-
freundlichste Hilfe mit ununterbrochenem Eifer in folchem
Maaße geleistet hat, daß er sich in seinen rastlosen Be-
mühungen durch keine Lebensgefahr, durch keine persönlichen
Mißhandlungen, selbst nicht durch gänzliche P l ü n -
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derung seines Haufes noch durch die nahe Feuersgefahr
von dem schönen Berufe, Menschenleben zu retten, abhalten
ließ, — die goldene Civilverdienst'AeäaiUe allergnädigst
verliehen.
Sie wurde diesem braven Bürger durch daS Königliche
General Oomnulisariat des Regenkreises auf eine feierliche
Art übergeben, und bei dieser Gelegenheit wurden
zugleich die t reuen Unter thanen zu A l t e g l o f s -
heim, welche in der erwähnten t r a u r i g e n Epoche
mi t Ergebung und t reuerAnhängl ichke i t v ie l ge-
l i t t e n baben, der al lergnädigsten Rücksicht und
H u l d und Gnade versichert."
Noch lebt dieser brave durch daS Bewußtsehn solchen
Verdienstes erstarkte Bürger Peter Gantner, schmerzlich die
Folgen einer aktenmäßigen Beschädigung von 1235 fl. fühlend;
noch siebt dieser mit den schönsten Bürgertugenden geschmückte
Greis gegenwärtig im 79. Jahre, noch sehen die treuen aber
unglücklichen und verarmten Unterthanen von Alteglofsheim
vertrauensvoll der allhöchsten Huld und Gnade entgegen, und
indem man es zu den angenehmsten und schönsten Berufs«
pflichten rechnet, diese auch der allergnädigsten Berücksichtigung
der Kgl. Kreisregierung zu empfehlen, verharrt in tiefster
Ehrfurcht
Der Königl ichen Kre is -Reg ie rung
unterthänigst gehorsamstes
Frhl, von CeUo'sches
Patrimonialgericht I. Klasse
Alteglofsheim.
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Mittheilungen aus dem fürstlich Thurn und
TaMschen Centralarchiv zu Regensburg.
i.
Beschwerde
des Fürsten Karl Alexander von Thurn und Taxi«
bei dem hochfürstlich Prlmatischen Geh. Landes-
directorium zu Regensburg in Bezug auf die
Einquartierung
An das Hochs. Primat. Hohe LandeS-Dnettorium zn
N e g e n s b n r g
RegenSburg den 29. Apri l 1809.
Bey dem nahen Ausbruche deS Krieges wandte man
sich hochf. Tax. SeitS an daS Hochf. rnmatisods Hohe
LandeS-Direltorium mit dem schristl. Erbiethen: auf eine
freundschaftl. Art den Fuß gemeinschaftl. auszumitteln, nach
welchem die hiezu so bereitwillige dießfeitig Hochfi. Diener-
schaft die Quartierslasten mit der hiesigen Einwohnerschaft
verhältnißmäßig zu tragen haben solle.
Beinahe in dem näml. Augenblicke trat aber schon ein
solcher Quartierdrang ein, daß man nur sich dahin pro-
visorisch vergleichen tonnte: für den ersten Drang Fürstl.
Taxis. SeitS soviel als mögl. an Quartier zu Übernehmen.
DieS wurde Fürstl. Taxis. SeitS treulich gehalten, aber die
EinquartierungS - Commission wälzte auch baS Unmögliche
Hieher. Nur der Menschlichkeit und der Bereitwilligkeit der
Einquartirten Generalitäten und Hrn. Offiziers, die sich be-
quemten zu 3 oder 4 in Einem Zimmer zu schlafen und zu
wohnen, hatte man es zu verdanken, auch das Unmögliche
möglich zu machen. So gelang es, ausser doppelten Generals-
und Offizierstafeln an einem Tage über 300 Mann Morgens,
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Mittags und Abends in einem Zeitpunkte auszufpeifen, wo
es an Lebensmitteln und Trunk fast gänzlich mangelte; aber
bey einer unaufhörlichen Zusendung von Pferden, die sich in
einer Nacht über Einhundert Pferde belief, wurde von Seite
der Furagelieferungscommission auch noch die Furage versagt,
ungeachtet aller Vorstellungen beh dieser abschlägigen Antwoct
seitdem beharrt, obwohl es stadtkündig ist, daß man Fürstl.
Seit« kein eigenes Furagemagazin besitzt, sondern alle Furage
von dem Hochfl. Hoffactor, Herrn Reichenberger, als Lie-
feranten so lange bezogen hat, als dießseitig Fürstl. Pferde
hier waren.
Diese treue nur angedeutete Schilderung des Geleisteten
müßen die Einquartierungslisten und noch mehr die mit der
Verpflegung der Mannschaft beauftragten dießfeitig Fürstl.
Diener beftättigen. "
Der ausferordentliche Einquartirungsdrang ist vorüber
und die Feit eingetreten, wo, nach völliger diesseitiger Er-
schöpfung, die Billigkeit sich von selbst ausspricht: daß nun
an die Ausmittlung eines gerechten Einquartirungsfusses für
die Fürstl. TaxiS'sche Dienerschaft die Hand gelegt und
letzterer die ihr unerträgl. und im eigentlichen Sinne unmög-
liche Last der Fouragelieferung für die einquartirt werdende
Pferde ohnverzüglich abgenommen werde.
Das Letztere kann sogl. durch einen angemeßnen Befehl
an die Hochfl. ?nwat . Fouragelieferungscommifsion erlediget
werden«
Fur Festsetzung des ungefähren Einquartirungsfußes ist
bereits der dießseitig Hochfürftl. Hofrath, Herr Kahser,
beauftragt.
M a n stellt daher da« geziemende Ansuchen: auch den
jenseitigen Herrn Commissarium gefälligst anher bekannt zu
machen, da man diesorts in der angenehmen Ueberzeugung
lebt, durch vorübergehende Umstände und Ereigniße die freund-
fchaftl. Verhältniße nicht gestört zu sehen, in welchen man
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seither Hochfi. rrimatiseber und Hochfikstl. TaxiS'scher
Seits stand.
Indem unterzogene fürstl. Konferenzräthe beauftragt sind,
vorstehende Anträge Nahmens Ihres gnädigsten Herrn Durch-
laucht geziemend zu machen, benutzen sie diese Gelegenheit,
Einem lc. Ihre vollkommenste Verehrung anmit zu bestättigen.
2.
schreiben
bezüglich der Vergütung deS Schadens, von wel-
chem dieFürftlichen Beamten betroffen wurden.
». Oireularo.
die Herren Rathe der Hochfürstlich Thnrn und
U e n General-Direktion der Lehens-Poften.
1) An Herrn Geheimen Rath Frehherrn von Dietterich
von Schönhofen.
2) An Herrn Hofrath v. Marx.
3) An Herrn Hofrath Vicomte von Beckers.
4) Herrn Rath Klein.
5) Herrn Secretär und Registrator Weber.
Regensburg d 7. May 1809.
Unsers gnädigsten Herrn Hochfiirstl. Durchlaucht Haben
gnädigst zu erkennen zu geben geruht, daß eS Höchst Ihnen
nicht genüge zu wissen, daß I h r Eigenthum gerettet worden
seye, sondern daß es Ihrem theilnehmenden und zur mög-
lichsten Hilfeleistung stets bereiten Herzen ein Bedürfniß sehe,
bie Erlittenheiten aller Ihrer treuen Diener in Erfahrung
zu bringen.
Der Unterzeichnete ermangelt nicht, sämtliche hier der-
malen anwesende Mitglieder der Hochfürstl. General - Post-
Direktion von Diesem Höchsten Verlangen 8«r»« mit dem
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Ersuchen in Kenntniß zu setzen, die deßfallfige Erklärungen
zur weitern BefSrdernng an den Unterzeichneten gelangen
zu lassen.
Uebrigens haben Se. Hochfürstl. Durchlaucht den Auf-
trag zu ertheilen gerubt, allen Ihren treuen Dienern, die in
den Tagen des Jammers ihre Anhänglichkeit und Dienst-
Eifer bewähret haben, vorläufig in Höchst Ihro Namen den
herzlichsten Dank hiefür auszudrücken.
b.
An Se. des dirigirenden Kenn geh. Raths Grafen
von Westetholt Excellenz.
Der Unterzeichnete gibt sich die Ehre S r . des dirigirenden
Herrn geh. Raths Excellenz der hohen Aufforderung zu Folge
in der Original-Anlage die Erklärungen der Mitglieder der
General-Postdirektion über das erlittene Kriegs-Ungemach in
den letztverfiossenen schrecklichen Tagen gehorsamst vorzulegen
und dabei nur noch zu bemerken, daß Herr Hofrath Marx
als zu dem Finanz- «nd Rcchnungs-Bureau gehörig, früher
schon feine schriftliche Nothdurft dem Herrn Conferenz-Rath
und Direktor des Finanz- und Rechnung« - Bureau, in Ge-
folge feiner mündlichen Erklärung, eingereicht habe, und daß
der Herr geh. Rath und Direktor Freyherr v. Lehkam so
wie der Herr Rath Iaumann bekanntlich abwesend seyen,
und folglich ihren etwa an dem ihrigen erlittenen Schaden
noch nicht genau anzugeben im Stande seyn möchten.
Uebrigens werden Se. Hochfürstl. Durchlaucht wahr-
scheinlich mit einem Höchst Ihrem Herzen wohlthuenden
Vergnügen in den beigefügten Aeusserungen Höchst Ihrer
Diener den guten Geist entdecken, der dieselben beseelt hat.
Der Unterzeichnete muß der Wahrheit zur Steuer pflicht-
mäßig bezeugen, daß er in diesem verhängnißvollen Augen-
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blicke auch nicht einen der Hochfürstlichen Diener bemerkt
habe, der nicht mehr oder weniger mit Cyfer und Anhäng-
lichkeit der Menschen - und Amtspflicht getreu gehandelt habe.
WaS den Unterzeichneten selbst betrifft, so hat derselbe
an feinem Eigenthum zwar alle vorräthigen Lebens-Mittel
und kleineren Entwendungen an Weißzeug u. dgl. erlitten,
die aber bei den größeren Verlusten seiner Mitbürger in keine
Betrachtung kommen können. Glücklich, wenn er in der
fchreckvollen Nacht, in welcher er mit augenscheinlicher Lebens-
gefahr zwischen dem Rathhaus, der Canzlei, S t . Emeram
allein hin uud her eilte und in den folgenden Tagen durch
Geistes - Gegenwart und Besonnenheit, etwas zur Erhaltung
des Ganzen und zur Aufrechthaltung der Gemüther beige-
tragen hat.
Der Unterzeichnete bittet Se. Excellenz den dirigirenden
Herrn Geheimen Rath die Versicherung seiner vollkommensten
Hochachtung und unbegränzten Verehrung aufzunehmen.
RegenSburg. 8. May 1809.
Bemerkung. Die Namens'Unterfchrift fehlt auf dem Concept. Cs ist
aber die eigenhändige Handschrift des Geh. Math v. Grub.
Abschritt der Antworten aus das Cirkulare über die
Angabe des Verlustes der Plünderung :c. :c.
vom 7. May l809.
I n der gnädigsten Theilnahme 8erml an dem Schiffale
Höchst Ihrer Diener ist nicht nur für sie ein ungemein auf-
munternder Trost, fondern die Hochfilrftl. ohnehin allgemein
bekannte Mildthätigkeit mit wahrhaft gerührtem dankbarem
Herzen unterthanigst nicht zu mißkennen. Die Hochfiirstl.
Familie, wie daS Hochfürstliche Eigenthum ist gerettet und
dafür der göttlichen Vorficht ewigen Dank.
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Ganz ohne Einbuße wird wohl Niemand in den schrecken-
vollen Tagen, in welchen alles erdenkende für die leidende
Menschheit in Requisition gefetzt worden ist, haben durch-
kommen können. Glück für jene, die kein größeres Miß-
geschick erlebt haben! I m Hause ist mir nichts entkommen,
mein anderer Verlust ist unbeträchtlich aus dem Hause, und
soll den Wohlthaten, welche Se. Hochfürstl. Durchlaucht
andern gnädigst zu erweisen geruhen mögten, nicht engere
Schranken setzen. Uebrigens ist für mich der Umstand sehr
kränkend, daß, wie ich eS schriftlich von ihm besitze, mein
Hausherr trotz aller meiner Vorstellungen nur unter der
Annahme eines Beitrags an seinen, wie er sagt, durch mich
gar nicht verursachten Einquartierungslasten, mich bei sich
lassen wollte, in einem Augenblicke, wo jeder die Kosten des
Umziehen« wohl am wenigsten aufzuladen wünschen kann und
in der Weife hörte für mich auf die< große Wohlthat, die jedem
von uns durch Natural-Einquartierungen bei S t . Emeram
vergönt war.
Regensburg, ?. May 1809.
Dietterich.
Gerührt von den wohlthätigen Gesinnungen S r . Hoch-
fürstl. Durchlaucht meine« gnädigsten Herrn gegen seine
Diener habe ich die Ehre zu erwidern, daß ich an dem
schreckenvollen Tage der Besch ießung unserer guten Stadt
Regensburg keinen namhaften Schaden gelitten habe. Möge
die gütige Vorsicht ferner in diesen angstvollen Zeiten das
Hochfürstl. HauS in Ihren Schutz nehmen, so wie dessen
Dienern da« Wenige, was sie besitzen, erhalten.
Den 7. May 1809.
v. Beckers.
Innigst gerührt über die von S r . Hochfürstl. Durchlaucht
unserm gnädigsten Herrn geäußerte Theilnahme an dem Schick-
sale Höchst Ihrer treuen Diener, ermangle ich nicht, der
erhaltenen verehrlichen Aufforderung gemäß anmit schuldigst
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anzuzeigen, haß ich ausser den abgereichten Lebensmitteln und
Getränken an die in der unvergeßlichen Nacht vom 23. auf
den 24. Apr i l von Feit zu Zeit eingedrungenen französischen
Soldaten weder durch Brand noch durch Plünderung einen
Schaben erlitten habe und wünsche nur, daß die allgütige
Vorsicht da« Hochfürstl. Haus ferners vor allem Unglück
bewahren und in feinen Schutz nehmen möge.
Regensburg 7. May 1809.
Rath
S r . Hochfürstl. Durchlaucht glaubt der gehorsamst Unter-
zeichnete in Ansehung seiner Person - kein angenehmeres
Bekenntniß machen zu können, als dieses, daß er für seine
Theilnahme an der allgemeinen Angst, welche am 23. und
24. v. MtS. über Regensburgs Bewohner verbreitet wurde,
und für den ihm zugegangenen im Grunde ohnehin nicht
sehr bedeutenden Verlust in den ihm durch das vorliegende
Hochverehrliche Oironlar bekannt gemachten theilnehmenden
und großmüthigsten Gesinnungen seines gnädigsten Dienstherrn
mehr als die vollste Schadloshaltung finde und nur feinem
eigenen Pflichtgefühl einigermaßen entsprochen zu haben glaube,
wenn er an den vorerwähnten beiden Schreckenstagen für
Sorgfalt für den Höchsten Dienst überhaupt und für den ihm
gnädigst anvertrauten Fweig desselben insbesondere die Sorge
für feine eigene Haushaltung nachgefetzt hat. Möge daS Loos
der Zukunft fallen, wie eS wolle, der unterthänigst Unter-
zeichnete wird allezeit selne innigste Beruhigung nur in der
strengsten Erfüllung seiner Dienstespflichten und —so viel
an ihm liegt — in der Beförderung des höchsten Intereße
seine« gnädigsten Dienstherrn finden.
Regensburg, 7. May 1809.
Secretär und Regiftrator Weber.
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Mittheilungen nach handschriftlichen und ge-
druckten Materialien.
i.
im z
Der Krieg ist ausgebrochen; die baierische Nation wegen
ihrer Loyalität, ihrer Tapferkeit und Anhänglichkeit an ihren
Souverain geschä'zt, ist den unvermeidlichen Verheerungen
einer solchen Krisis überlassen; ihr geliebter Souverain hat
sich mit den erhabenen Personen der königl. Familie genöthigt
gesehen, seine Residenz zu verlassen, und Baiern hat nichts
gethan, was I hm dieses Unglück hätte veranlassen können. —
Es ist unbezweifelt, daß die Könige und Souverains, deren
Vereinigung den rheinischen Bund bildet, lebhaft empfinden,
daß die Unverlezbarkeit ihres Gebiets, die Sicherheit ihrer
Besitzungen, die Erhaltung des Friedens, diese Quelle der
öffentlichen Wohlfahrt, die wesentlichen Beweggründe ihrer
Verbindungen waren; daß ihre gegenseitige Einigkeit und daS
Zutrauen in ihre Egide und ihren Protektor, Se. Majestät
den Kaiser Napoleon, die Basis ihrer Sicherheit bilden; daß
leine Anstrengung ihnen unmöglich scheine, wenn es darauf
ankommt, die politische Existenz ihrer Staaten, die von der
allgemeinen Wohlfahrt unzertrennlich ist, zu behaupten. —
Dies ist die öffentliche Meinung, darüber sind die BSlter zu
beruhigen, wenn man vorgiebt, die Souverains, welche eilten
in den Rhein-Vund zu treten, wären wider ihren Willen
dazu gezwungen worden, eine Verbindung einzugehen, in
welcher jedoch ihre Sicherheit beruht, und die sie in den Stand
sezt, für ihr eignes unv das Wohl ihrer Unterthanen alle
Vortheile zu entwickeln, welche von der fouverainen Unab-
hängigkeit unzertrennlich sind. — D a Wir in Unserer Eigen-
schaft als Prima« die Ehre haben, das Organ des rheinischen
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Bundes zu seyn, so entledigen W i r uns dieser Pflicht. Ja ,
Völker, der Heldenmuth des erhabenen Beschützers und die
vereinten Anstrengungen der Könige und verbündeten Fürsten,
werden mit göttlichem Beistand einen festen und dauerhaften
Frieden, das schönste Geschenk des Himmels, sobald als
möglich zurückführen.
Frankfurt den 27. Apr i l 1809.
2.
ms einem triefe 6er ÄariAn Maria Dankn ^ö^er an
Seneöic! Hnawer zu Donäorf.
Vor Uruhe, Furcht und Zittern kann ich Ihnen noch
nicht mehr schreiben, als daß den 23. dieß unser ganzes
Kloster abgebrannt und ausgeplündert, den 24. nach vielen
Mißhandlungen, in das hl. Kreuz geflüchtet; und jetzt da
gleichwohl unser künftiges Schicksall erwarten müssen. Den
29. ist unsere F. Priorin Cäzilia gestorben, und wird morgen
um 8 Uhr im hl. Kreuz begraben.
3.
emerüuna. au? einem 3nmvün äeg R u f n A vom I!).
Der franz. Bataillon-Chef klaiz« zeichnete fich aus,
da er bei Hr. Kaufmann Drechsler, und an andern recht
gefährlichen Orten mit seinen Leuten die Brunft hemmte.
iHuue» soll ihn dazu beordert haben. Er nahm nichts an,
als ein Zeugniß, feiner Oärv genau nachgehandelt zu haben.
ä w . 0 . Liwßibl. 1810.
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e llU8
aller Personen, welche bei der evangelischen Gemeinde in
der Fürst.Primatischen Residenzstadt Regensburg, wäh-
rend des durch Gottes Güte zurückgelegten 18O9.Iahres,
getrauet, geboren, getauft, kommunizirt und begraben
worden sind."
Die Jahrbücher unserer Stadt werden der Nachwelt den
treuen Bericht der kriegerischen Ereignisse aufbewahren, welche
im verflossenen Jahre vor und innerhalb den Mauern Regens-
burg vorfielen. Kinder und Enkel werden noch in späten
Jahren die von Vätern und Großvätern auf sie fortgeerbten
Erzählungen jener Begebenheiten im traulichen Kreise wie-
derholen, die dem denkwürdigen 23. Aprit vorhergiengen und
ihm zunächst nachfolgten.
Es möchte daher nicht unangenehm und hier nicht an
unrechter Stelle sein, den Einfluß jener schauerlichen Auf-
tritte auf unsere kirchliche Verfassung der Vergangenheit zu
entreissen, wenn er auch, Dank seh es der Vorsehung, nur
wenig zerstörend und schnell vorübergehend war. Wegen
besorglicher Gefahr des Schießens auf den nahen Bergen
mußte bereits am 19. Apri l Mittwochs die an diesem Tage
Nachmittags im Sommerhalbjahre gewöhnliche Katechefation
eingestellt bleiben; an den übrigen Tagen dieser Woche giengen
aber die öffentlichen Andachtsübungen ihren ruhigen Gang
fort. Allein an jenem benannten 23. Ppri l , der ein Sonntag
war, verkündigte schon am frühen Morgen der Kanonen-
donner den Anfang des in unsere Nähe sich hinziehenden
Treffens. Unruhe über die zunehmende Verwirrung und
Besorgniß wegen naher, furchtbarer Vorfälle bemächtigten sich
der Einwohner unserer Stadt ; doch wurde die Gottesver-
ehrung um halb 7 Uhr ohne beträchtliche Störung vollendet.
Wer während derselben vermehrte sich der Andrang der
Krieger und ihres GefolgS, das stärkere Geprüll des
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fchützes verkündigte furchtbar die herannahende Gefahr. Des-
wegen wurde auch um halb 8 Uhr in der N. Kirche die Pre«
digt nicht gehalten, fondern die Gemeine nach Vorlesung eines
Psalms und Gebets entlassen, indessen in der abgelegernen
Oswaldkirche der Gottesdienst, wie gewöhnlich, vor sich gieng.
Während dieser Zeit hatten sich mehrere KorpS in der Nähe
der Hauptwache versammlet. Die immer steigende Unruhe
und mit jedem Augenblick wachsende Gefahr veranlasste, daß
nur wenige Gemeindeglieder sich in der N. Pfarr um 9 Uhr
einfanden, welche aber wegen des unvermeidlichen und sich
vergrößernden Getümmels sogleich, nachdem unsers Herrn
Superintendenten Hochwürden einige passende Wünsche für
unsere Stadt und Gemeine gesprochen hatten, wieder aus-
einander giengen. Aus gleichen Ursachen musste die MittagS-
predigt unterbleiben. Während vor den Thoren RegenSburgs
das Treffen fortgesetzt wurde, drohte auch in der Stadt jede
Stunde neue Gefahr, und verkündigte fürchtbare Borfälle;
Angst und Schrecken hielt die bangen Einwohner in ihren
Wohnungen zurück. An eine Versammlung zur gewöhnlichen
Besperzeit war daher gar nicht zu denken. Ein grausen-
voller, mit allem Jammer des Schreckens und der Gefahr
begleiteter Abend fenlte sich auf unsere Gefilde nieder. Die
in Norden und Osten auflodernden Feuerfäulen erhellten die
»
Dunkelheit der einbrechenden Nacht, und ihre Verheerungen
verbreiteten allgemeines Entsetzen und verzehrende Angst. S ie
ward nur wenig durch den Anbruch des sehnsuchtsvoll er«
warteten Morgens gemildert, und die Montags-Frühbetstunde
unterblieb; doch schon am folgenden Tage begannen die öffent-
lichen Andachtsübnngen wieder und wurden nun ohne Störung
fortgesetzt.
Unsere evangelische Gemeinde hat es mit Dank gegen
die höhere Borsicht zu erkennen, daß unsere Tempel von der
drohenden, weit um fich greifenden Flamme nicht eingeäschert
wurden, daß mehrere Kugeln, welche sie trafen, doch nur
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unbedeutende Beschädigungen anrichteten, deren Ausheffenmg
keine Einstellung einer Andachtsübung nothwendig machte.
Leider aber wurde die Spitalkirche am Fuße der steinernen
Brücke ein Raub der Flamme! Ein Loos, wilches sie mit
dem größten Theil von Stadtamhof theilte.
Möge die göttliche Vorsehung fernerhin alle Einwohner
unserer guten Stadt bis in die spätesten Feiten vor den
herzzerreißenden Erfahrungen solcher unaussprechlichen Drang-
sale schützen, mögen unter ihrer Leitung, welcher wir uns
mit stiller Demuth unterwerfen, und der landesväterlichen
Vorsorge unsers beßten Fürsten die blutenden Wunden geheilt
und wir mit den langentbehrten höhern Segnungen beglückt
werden, deren erheiternder Genuß nur im Gefolge eines
dauerhaften Friedens möglich ist.
5.
iUeilungen am öm Ingo^a^er InleRgenMllÜ vom
Da« 21ste Stück trägt an der S t i rn die jedenfalls „gut
gemeinten" Reime:
Fodert sie einmal die Opfer von uns,
Sie, wenn sie wüthet, die Hyder deS Krieges,
Und stünde dir'S frei
Z u geben — viel, oder zu leiden, ich weiß es,
"Du bliebest dabei
V i e l l i ebe r zu geben, als selber zu leiden.
Nun Andere litten, wer kann dich bescheiden
Vom Leiden und Geben befreit zu sein?
Drum laß dich die Gabe an jene nicht reu'n,
Die schaudervoll litten — dem Entschlüsse treu
Bleib, Freund! mir dabei
V i e l l i ebe r zu geben, als selber zu leiden.
Verhandlungen d. histor. Vereine«. Vd. «H«. 1 4
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M e f t sich folgender Auftnf:
Fürchterlich wälzten sich auch schon Ingolstabt zu die
feindlichen Heer«, scho« verkündigte uns selbst der immer
Mehr unv m M hsrbare Kanonendonner laut ihre verderbliche
Annäherung, und bange Ssrae lag zenwerschwer auf den
Herzen hiesiger Etnwohner, als gleichsam im Adlerfluge
Kaiser N a p o l e o n der Große in Ingolftadt anlangte, aller
Ostern Herzen mit freudiger Hoffnung stärkte, und in wenig
Tagen des Feindes Heere zerstäubte, daß sie in wildester
Verwirrung über Baierns Gränze flohen.
Gerettet war daS Baterland, im feurigsten Gebete stieg
Mtfer Dank zu Gott empor, und wir erkannten die volle
Größe unsers Glückes, mit dem, was Stadtamhof erlitt,
dessen Bewohner unter allen Bürgern BaiernS daS meiste
erstanden; denn sie haben nicht einmal mehr ein Obdach.
Gerade so hätte es auch uns ergehen können, und würde
auch sicher so ergangen sein, wäre des Großm Kaisers An«
kunft nur ein Par Tage später erfolgt.
Ach, wie wohl hätte es uns dann gethan, wenn sich die
anderen, mehr glücklich durchgekommenen Baiern, unser er-
barmet, unser Elend durch eine Kollekte unter sich gemildert
hätten, was hätten wir für diese unsere Wohlthäter gefühlt!
DaS, was wir wollten, daß uns geschehen wäre, das müssen
und dikfen wir nun ja nicht an unseren im höchsten Grade
unglücklichen Brüdern, den Stadtamhöfern, versäumen, wenn
wir anders als wahre Christen, als ächte Baiern handeln
wollen. Denn der wahre Christ, der biedere Baier zeigt sich
da, wo es schleunige Hilfe bedarf, und ihm Hilfe zu leisten
möglich ist, nicht mit blossen nichts helfenden mitleidigen
Worten, er zeichnet sich, fo viel er kann, durch schnelle wahre
Hilfe auS. Uttd Ingolftadt, das noch niemal in Beweisen
des Edelsinnes ihre.l Schwestern, den anderen Städten
Baierns nachstand, lann und wird auch bei dieser Gelegenheit
feinen Ruhm behaupten.
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Beauftragt durch das Königliche General - Kreiskom-
misfariat wirb diese Woche noch in hiesiger Stadt und dem
Burgfriede eine Sammlung veranstaltet, und durch vier der
angesehensten Bürger, die sich nach eigenem Antriebe zu
diesem eben so ehrenvollen, als der leidenden-Menschheit
wohlthätigen Geschäfte erbothen, unternommen werden. Ihre
Namen sind schon durch frühere schöne Handlungen in das
Buch der Verdienste eingetragen: sie nennen sich nach der
Ordnung, wie sie in den Vierteln wohnen, Hutterer, Huber,
Engesfer, Eberl.
Diese Herren Gammler werden aller Geber Namen,
nebst ihrer Gaben, in ein eigenes hiezu verfaßtes Register
aufschreiben, und die gesammelte Summe wird mit einem
von den Herren Sammlern unterschriebenen, fpezifizirten
Verzeichnisse der Gutthäter von unterzeichneter Behörde an
das Königliche General-Kreiskommisfariat einbefördert, und
im Regierungsblatte öffentlich bekannt gemacht werden.
Ingolstäbter, Baiern! die unglücklichen Bewohner des
zerstörten Stadtamhofes, strecken ihre Hände zu uns, ihren
Brüdern, aus, und rufen um Hilfe; wer kann bei einem
solchen Rufe taub bleiben? Laßt uns eilen, ihnen zu helfen,
und der Wahlspruch eines jeden von uns bei seiner Gabe
fei: Gott zum Dank für unsere Rettung und zur Hilfe
Stadtamhofs, der unglücklichsten aller Städte BaiernS!
Ingolstadt den 25. M a i 1809.
K ö n i g l . B a i e r . P o l i z e i k o m m i f s a r i a t .
v. Röckel, P Dtr .
Das Stück vom 16. Heumonats (Jul i) theilt dann
fgtgende, in unserem Exemplare leider etwas durch Moder
verdorbene Bekanntmachung mi t :
Die Sammlung für die verunglückten Stadtamhöfer ist
vollendet und beträgt
an barem Gelde 753 fl. 43 kr.
Baustämmen 58 Stück 14-5
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1 Tischtuch
1 Leibtuch
1 Bettziche
1 Hemd
2 Handtücher
Versprochenes
1 Klafter Holz
V» Schaffet Korn,
6 Baustämme
einige Bretter.
Unter den (T i t l T i t l ) Konkurrenten haben sich Se. Ex-
zellenz der Herr Statthalter und mehr andere edle Bewohner
Ingolstadts ganz nach der von selben allgemein bekannten
Wohlthätigkeit und Großmuth auch dießmal wieder aus-
gezeichnet.
Die SammlungS-Register, in welchen aller verehrlichen
Namen und ihre Gaben eingetragen stehen, sind in Abschrift
zum Königlichen General-Kreiskommissariat eingesendet, und
liegen im Original zu Jedermanns Einsicht im äußersten
Zimmer des Polizei-Bureau, wo gegenwärtig auch die Quar-
tiers-Kommission sich befindet; indem es nicht wohl thunlich
ist, selbe iu extenso in dem Intelligenzblatte abdrucken
zu lassen.
Bei der Gabe der Baustämme kommt zu bemerken, daß
sich derer Werth erst dadurch erhob, daß solche aus dem
Neuhauforste bis zur Stadt von anderen Wohlthätern gefahren
worden, wozu besonders der verdiente hiesige Herr Land»
richter mit 45 Fuhren aus seinem Amtsbezirke lonkurrirte.
Indem nun unterzeichnete Behörde all jenen, die sich
durch Gaben, oder nebst diesen auch noch auf welch immer
eine andere Art bei dieser Kollekte verdienstlich machten, unter
denen sich besonders die hiesigen würdigsten Stadtprediger
Herr geistliche Räch, Dekan und Unter-Stadtpfarrer Therer
und Herr Professor und Ober-Stadtpfarrprediger Beer durch
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0228-2
213
ihre treffliche und tiefest in die Herzen gedrungene Kanzel-
reben, bann die für alles, was gut und edel ist, eifernden
Herren Sammler Eberl, Engeßer, Huber und Maier, einen
großen Ruhm erwarben, den glühendsten innigsten Dank im
Namen der Leidenden erstattet, muß zugleich auch eröffnet
werden, daß zufolge Hieher gelangter Nachricht die Stadt-
amhofer auS ihrer Nachbarschaft mit so viel, ja mit mehr
Bauholz Unterstützung erlangen, als selbe bedürfen.
Diesem nach möchte es letzten wohl zuträglicher fein,
wenn sie statt des ihnen von Ingolstadt zugedachten Holzes
iu uatura daS Geld hiefür bekämen, mit dem sie sich jene
Bedürfnisse beifchaffen können, die ihnen mehr gebrechen
als Holz.
Diese Umwandlung des Holzes in Geld dürfte auch noch
darum mehrern Beifal l finden, als, wenn aus den gesam-
melten Baustämmen Flöße gemacht würden, welches geschehen
müßte, außerdem sie anders gar nicht schicklich zu träns-
portiren wären, dieß sammt den Transportkosten, unein-
gerechnet der mehrern Anstände, welche sich noch hiebei zeigen,
gemäß eines entworfenen Ueberschlages noch bare 100 fl.
kostete, durch welche Auslage, die nicht wohl mehr durch eine
neue Konkurrenz zu erholen, sohin aus dem gesammelten
Gelde bestritten werden müßte, dieß bis auf 653 fi. 43 kr.
mindern würde, wo hingegen durch den Verkauf der Bäume,
wozu sich eben itzt bei gegenwärtigen Bau der hiesigen Donau-
brücke eine vortheilhafte Gelegenheit des schnellen Absatzes
und sogleicher Bezahlung darbiethet, die Summe des für die
verunglückten Stadtamhöfer einzuschickenden baren Geldes
auf 959 fi. sich erheben ließ.
I n der Voraussetzung, daß alle, die zu dieser Kollekte
beitrugen, auch beabsichtigten, daß ihre Gabe dem Empfänger
den möglichsten, beßten Nutzen gewähre, ist sonach dieser
Gedanke, die bemelten Bäume in Geld umzusetzen, unter
Heutigem auch an daS K. General-Kreiskommissariat unter«
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thänigft einberichtet, und gnädigste und schleunigste Verhaltuygs>
Dltschließuns erbeten worden.? Diese kurze Zwischenzeit
aber, bis diese gnädigste Entschließung erfolgt, bleibt der
Bertauf der Bäume, oder derer Zurichtung zu Flößen aus«
gesotzt.
Ingolftadt den 14. Jul i 1809.
K ö n i g l . B a i e r Po l i ze ikommi fsa r ia t .
v. Nöckel, P. Dtr.
Eine ähnliche Bekanntmachung erfolgte am 6. Aernte-
monats (August):
Zufolge gnädigster Anbefehlung des Königlichen General-
KreiSkommissariats sind nun die Naturalien, die bei Samm-
lung für die verunglückten Stadtamhöfer eingegangen, in
Geld umgesetzt, und einschlüssig 2 Schüsseln schönsten Korns,
welche noch von einem großmüthigen Wohlthäter nachge-
tragen worden, aus solchen im Lizitationswege 177 f l . 46 kr.
erlöst, welche zu den 753 fi. 43V« kr. gerechnet, die in barem
Gelde eingiengen, die Summe von 931 fi. 29V« kr. geben.
Au f Ausgaben e r l ie fen
») für Hauerlohn der Baustämme . 9 fl. — kr.
b) für Lohn des Bothen, dem Förster vom Neuhau zu
avertiren, den Holzfuhren zur bestimmten Stunde, als
sie ankommen, die Plätze anzuweisen, wo sie die Stämme
laden konnten . . . . — fi. 15 kr,
o) für die Tagwerker, die Bäume auf dem Abladplatz in
Ordnung anzurichten . . . 1 fi. 12 kr.
ä) für den Stadttambour wegen Verruf der Llzitation der
Naturalgaben . . . . — fi. 45 kr.
in Summa also . . . 11 fl. 22 kr.
Diese Ausgaben nun von der gesammten Einnahme
abgezogen, verbleiben rein V 2 V f l . ?V« kr«
Welche Summe zum Königlichen General-Kreis-Kom-
missariate unterthänigft eingesendet, und nach dem Wunsche
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0230-1
215
mehrerer hiezu konkunirten Wohlthäter gebeten wurde, einen
Theil hievon auch den wie die Stadtamhöfer dyrch Kriegs-
brand verunglückten Landshutern zuzuwenden.
Vier noch nicht zugefahrne Baustämme, die auch in
der Aernte nicht mehr zugefahren werden können, dann 5 f i . ,
welche gleichfalls schon versprochen, aber ebenfalls erst nach
der Aernte bezahlt werden, sind seiner Zeit noch nachzuholen,
und nachzusenden.
Zugleich, als hiemit unterzeichnete Behörde die Ver-
wendung des empfangenen ganzen Konkurrenz-Betrages zur
öffentlichen Kenntniß darstellt, wiederholt selbe noch einmal
im Namen der leidenden Menschheit, der hiedurch eine nicht
unbedeutende Unterstützung zufloß, ihren heißesten innigsten
Dank allen großmüthigen Unterstützern.
G o t t lohne diese i h r e edle H a n d l u n g dur>ch
seinen Segen .
Ingolftadt den 3. August 1809.
K ö n i g l . B a i e r . P o l i z e i k o m m i s s a r i a t .
«. Röckel, P. Dt r .
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III.
Julius ackenretter.
ureau
ereinw von
Von
Carl woldemar Neumann,
t. Hauptmann a. D., Inhaber der t. l . öfterr. gr. goldenen MedaMe
für Kunst und Wissenschaft, Ehrenmitglied de« hiftor. Bereine«
von Oberpfalz und Regen«burg u. f. w.
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besteht in den meisten „historischen Vereinen" feit
einer Reihe von Jahren das schöne und lobenswerthe Her-
kommen, al l ' jenen verstorbenen Mitgliedern, welche sich durch
besondere Thätigkeit und Anhänglichkeit ausgezeichnet haben,
einen Nekrolog in den alljährlich erscheinenden Annalen dieser
gelehrten Gesellschaften zu widmen.
Ein Anrecht auf eine solch' ehrenvolle, bleibende Er-
innerung in unserem Kreise hat sich unzweifelhaft auch
Herr Hauptmann z. D . J u l i u s Wackenre i te r , der
Verfasser des geschätzten Werkes: „ D i e E r s t ü r m u n g von
R e g e n s b u r g am 23 . A p r i l 1 8 0 9 " , durch treue Be-
währung der obenerwähnten Eigenschaften während seiner
zehnjährigen Mitgliedschaft erworben.
Es ist nur zu bedauern, daß ein Theil der wichtigsten,
authentischen Dokumente und Ausschreibungen über seine
Lebensverhältnisse — dem ausdrücklichen Wunsche des Ver-
blichenen entsprechend — sofort nach seinem Tode der Ver-
nichtung anheimgegeben wurden.
Allerdings wären auch mit Hülfe dieser umfassenden
Quellen keine großartigen Erlebnisse von dem fo früh ver-
blichenen Freunde zu berichten gewesen, da er zumeist nur
ein einfaches, friedliches „Stilleben" geführt hat, allein der
Verfasser dieser Feilen hätte sich doch wohl in die Lage ver-
fetzt gesehen, eine rührende Herzensgeschichte von reichem
psychologischen Interesse — welche für die ganze Fukunß
Wackenreiter'S entscheidend war und während der letzten zehn
Jahre feines Lebens fast fein ganzes Denken und Thun in
Anspruch nahm — getreulich schildern zu können.
W i r hätten dann jedenfalls den treuen und aufopfernden
Charakter des Verewigten von einer sehr vortheilhaften Seite
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kennen gelernt! Unter den obwaltenden Verhältnissen wirb
es nun leider kaum möglich fein, eine nur annähernd voll-
ständige Skizze feines Lebens zu liefern. Die nachfolgenden
Daten find übrigens dessenungeachtet auS verlässigen, ander-
weltigen Quellen geschöpft. —
Am 25. September 1832 wurde dem l . b. Oberlieulenant
des 12. Linien-Infanterie-RegimentS (König Otto von Grie-
chenland) Bernhard Wackenreiter von seiner Gattin Maria
T h e r e s i a , einer gebornen von Kolb,*) zu Würzburg ein
zweites Söhnlein geboren, das in der Taufe den Namen
I u l i u S erhielt. Als dessen Pathen werden uns der k. Kreis-
und Stadtgerichtsprotokollist Herr Friedrich von Kolb von
Bahreuth und Frau Gutsbesitzerin Rosa Müller von Ravens-
bnrg genannt, welch' letztere der k. Regierungsfunktionär Herr
Adam Adelmann von Würzburg vertrat.
Die Freude des jungen Ehepaares, das erst seit dem
19. Oktober 1830 verheirathet war, sollte bald getrübt werden
durch den frühen Tod ihres erftgebornen Kindes Georg
Leonhard, geb. den 16. Oktober 1831, das schon am 2. Juni
1833 verstarb.
Dagegen wurden sie ein Jahr später, am 28. Ma i 1834,
durch die Beförderung deS Familienoberhauptes zum H a u p t -
m a n n im k. 14. Infanterie-Regiment „Fandt" und nicht
mwder am 18. Juni 1836 durch die Geburt eines TöckterleinS
( A n n a Katharina Albina) in der neuen Garnison Afchaffen«
bürg nicht wenig erfreut.
Erstere Freude kam gewiß nicht zu früh, denn Vater
Wackenreiter (geb. den 7. April 1792 zu W a l l e r stein als
Sohn des dortigen Chirurgen Ioh. Mich. W.) hatte zwar
vom G e m e i n e n im 3. Infanterie-Regiment „Herzog Carl"
(22. September 1808) bis zum O b e r l i e u t e n a n t nur
Geboren den 2 t . Oktober 1802 zn sanpten.
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s ieben , aber von da bis zum H a u p t m a n n 2 Classe
volle achtzehn J a h r e zu warten gebraucht!
Damit war auck seine Carriöre förmlich abgeschlossen,
wie dies bei der Mehrzahl seiner Cameraden der Fall ge-
wesen ist.*)
Sobald unser Freund J u l i u s zehn Jahre alt war,
mußte er sich gleichfalls für den Militärstand bestimmen, und
die Prüfung, von welcher die Aufnahme in das k. Cadetten-
korps zu München abhing, mitmachen. Von einem Offiziers-
sohne verstand sich dies zumeist von selbst! Da er „bestand,"
so wurde der kleine Wackenreiter am 4. September 1842 als
Eleve in das genannte Institut aufgenommen. Von den vier-
unddreißig mit ihm gleichzeitig (in verschiedene Classen) ein-
getretenen Zöglingen sind drei schon frühzeitig mit Tod ab-
gegangen, acht freiwillig aus dem Militärstande geschieden,
vier tapfere Kameraden in den Feldzügen 1866 und 1870/71
auf dem Felde der Ehre geblieben oder an ihren Wunden
gestorben,") — die Mehrzahl von ihnen aber ist mit hohen
Orden und Ehrenzeichen geschmückt aus den vielen blutigen
Kämpfen der Vergangenheit glücklich wieder in das Vater-
land zurückgekehrt.
Die Anstalt hat überhaupt zu allen Feiten die k. Armee
mit einer großen Anzahl von tüchtigen ebenso wissenschaftlich,
gebildeten als tapferen Offizieren versehen.
Es hat ihr aber auch fast niemals an wahrhaft aus-
gezeichneten Commandanten, Infpectionsoffizieren, Professoren
und Lehrern gefehlt! Während der Kriege 1866 und 1870/71
haben nicht wenige von diesen verehrungswürdigen, vortreff-
lichen Leitern und Lehrern unserer Jugend die hervorragendsten
*) Er starb am 26. Dezember 1847 zu München als penfionirter
Hauptmann.
**) Ernst v. Mayrhofer, Eugen Bernreither, Lar l
Freiherr v. »eitzenftein und Heinrich v. Ballade. Ehre
dem Andenken dieser heldenmilthigen, braven Offiziere!
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Cbmmandostellen im k. Heere betleibet, sich durch ruhmreiche
Thaten in der Kriegsgeschichte verewigt und ihrer Brust den
höchsten Ordensschmuck erworben.
Von solchen Männern in den Jahren 1842 — 1853 zum
Offizier herangebildet, war Wackenreiter in der erfreulichen
Lage, sich einen reichen Schatz von Kenntnisftn und gedie-
genen Grundsätzen zu eigen machen zu können.
Obwohl schon am 4. September 1851 zum Junker im
k. 1. Infanterie-Regiment «König" ernannt, blieb er noch
bis zu seiner Beförderung zum Unterlieutenant (11. Oktober
1853) im k. Cadettencorps nebst seinen übrigen Classen-
kameraben behufs weiterer Ausbildung tommanbirt. Am
17. Oktober 1853 durfte er endlich den Dienst als Offizier
im t. 1. Infanterie-Regiment „König" antreten. Daß dieser
Schritt in die „goldene Freiheit" nach einer z e h n j ä h r i g e n
„ L e h r - und P r ü f u n g s z e i t " mit wahrem Jubel geschah,
darf uns von einem jugendfrifchen Gemüthe nicht wundern.
Wer hat nickt in ähnlicher Lage das Leben mit vollen Zügen
genossen! — I n der immer mehr aufblühenden Haupt» und
Residenzstadt München war dazu der weiteste Spielraum
gegeben.
I m Winter bot sich den flotten Tänzern unter den
Offizieren außer den glänzenden Hof-, Kammer, Offiziers-,
Künstler- und Studentenbällen «. noch eine große Auswahl
von gewählten Privatcirkeln und Gesellschaften dar, so, daß
man oft sich erst einen Plan entwerfen mußte, um sie nur
ja alle mitmachen zu können.
Ein Kranz der unmuthigsten, liebenswürdigsten Mädchen
und Frauen belebte all ' die festlichen Räume uno machte
manchem jugendlichen Herzen die Wahl schwer. Unser
Freund hatte übrigens trotzdem bald seine „Herzenskönigin"
gefunden, deren Gegenliebe ihn unendlich beglückte. Auf
allen Bällen war er an ihrer Seite, an allen Theaterabenden
stand er getreulich „auf der Wacht," bis er ein „schwarzes,
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allerliebstes Köpfchen in rocher Kapuze" des Weges koMWen
ftch, das „stets so gut und fo freundlich" gegen ihn w a r . i "
Eben so reizvoll verfloß für die beiden Liebenden der nächstk
Frühling, Sommer und ein Theil des Herbstes vielfach von
ihnen und ihren Angehörigen zu genußreichen Lündparthk^
in die Umgebung München's benützt, bis das liebenswürdige
Mädchen seiner Wahl, Fräulein F. v. A , am 17. August
1854 Früh 8 Uhr unerwartet erkrankte und schon Nachmittags
um 2 Uhr 25 Minuten — während sich Wackenreiter eben in
Kempten auf Besuch befand — sich der „ewigen Heimath"
zuwandte.
Kaum ein Jahr lang hatte der schöne Traum gewährt!
So früh schon war ihm die Schattenseite des Lebens ent-
gegen getreten! Die Liebe sollte ihm überhaupt wenig Rosen
bringen. — Ein Ausstug zu den Seilten nach Tegernsee und
die Lectüre seines Lieblingsdichters Göthe scheint seinem tief-
gebeugten Herzen damals wohlthuenden Trost gebracht zu
haben. Auch das schöne cameradschaftliche Leben, das in
seinem Regimente stets heimisch war, trug dazu bei, fein
zartbesaitetes, schmerzerregtes Gemüth allmählig wieder zu
besänftigen und mit den herben Prüfustgen des SchicksaH
zu versöhnen. Die Anforderungen des Dienstes waren zu
jener Zeit bekanntlich noch keineswegs fo gesteigert, wie jetzt,
fo, daß noch ziemlich viel Spielraum übrig blieb, den ein
strebsamer Offizier zu seiner militärischen, wissenschaftlichen,
literarischen oder künstlerischen Ausbildung — je nach seiner
individuellen Neigung — zu verwenden pflegte. Auch Wacken-
rslter säumte nicht, feine Kenntnisse nach den drei erstge-
nannten Richtungen zu erweitern. Insbesondere sychte er
fich noch Wel t - und Menfchenkenntniß durch verständiges
Reisen im I n - und Auslande anzueignen.
Schon im Jahre 1848 hatte er in Gesellschaft eines
Hrn. von Brocke aus Koblenz eike kleine Wanderung dieser
Ar t von Bad sreuth auS über Uchenthal, SchWz,
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Innsbruck und von da über F i r l , Scharniz, Partenktrchen,
Murnau, Weilheim und Starnberg nach Viünchen zurück
unternommen.
Während des Herbstes 1850 treffen wir ihn mit feiner
Classe auf einer „BermessungSreise" in Pähl, Eschenlohe,
Partentkchen, Garmifch, Dicklschwaig, Oberammergau und
später in Murnau, Schlehdorf, Mittenwalb, Scharniz, See-
felb, Innsbruck, Nasfenreuth, Reutte, Füssen, Hobenschwangau,
Kempten u. f. w.
I m Sommer 1854 unternahm er Ausflüge in daS
bayerische Gebirge, das Allgäu, an den Bodensee und jn die
Schweiz; 1855 nach Franken und abermals in's Allgäu.
Das Jahr 1856 brachte Wackenreiter größtentheilS in
München zu, wo wir ihn unter den Festgästen bei der
„100jährigen Jubiläumsfeier des t. Cadettencorps" ( 1 . Ju l i
1856) betheiligt finden.
Dagegen trat er am 3. Juni 1857 wieder eine größere
Reise an, indem er von München nach Lindau, Rorschach,
S t . Gallen, dann (am 4. Juni) wieber nach Rorschach und
von hier mit dem Postwagen durch das Rheinthal über
Rheineck, AltstetteN' nach Ragaz (5. Juni) und über
Reichenau nach TufiS fuhr. Den weiteren Weg durch die
vi» lual» und über ZilliS nach Dorf Splügen machte er zu
Fuß. Von da marfckirte Wackenreiter am 6. Juni über den
schneebedeckten Paß Spliigrn nach Oluupo äolem», um von
da mit der Post nach Obi»vvuu» zu fahren. Der folgende
Tag (?. Juni) wurde zu einer Dampfschifffahrt auf dem
Comersee und zur Besichtigung des Volta Denkmals u. a. M .
im Dome zu Como verwendet, hierauf ging es über Oomer-
o»w nach Mailand. Den 8., 9. und 10. Juni brachte
Lieutenant Wackenreiter in Mailand zu, wo er an der Hand
liebenswürdiger Cameraden der österreichischen Armee, darunter
namentlich die Herrn Lieutenants Raoul Baron Gall von
Gallenstein und KnauS vom k. k. 3. Infanterie-Regiment
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„Erzherzog Carl , " sich all ' die Merkwürdigkeiten dieser herr-
lichen Stadt eingehend besichtigte. NachdemWackenreiteratu
1t). Juni noch den Domthurm bestiegen hatte, um die prächtige
Aussicht zu genießen, fetzte er am folgenden Tage seine
Wanderfahrt über Treviglio und Loccaglio — an Brescia
und Peschiera vorüber — nach V e r o n a fort. Auch hier
wurde er mit herzlichster Cameradschaft von zwei österr.
Offizieren, den Hrn. Lieutenants von Kaulla und Stephani,
empfangen und mit allen Sehenswürdigkeiten vertraut gemacht.
Außer den Gräbern der Scaliger, dem Wohnhause und
Grabmale der durch „Liebe, Leid und Lied" verewigten
J u l i a , dem Dome u. f. w. übersah der junge Offizier
nicht, sich auch den „Palast Radetzly," den Exerzier- und
den Genie-Uebungsplatz, die Kasernen, das Kastell 8an?wtr0,
Fort Clam, sowie das Schlachtfeld und den Kirchhof von
8»ntH I^uoia von seinen gütigen Führern zeigen zu
lassen, die ihre Gastfreundschaft sogar so weit ausdehnten,
ihren bayerischen Cameraden am 13. Juni nach Padua zu
begleiten, wo gerade eine kirchliche Feierlichkeit zu Ehren des
hl. Anton von Padua mit großem Pomp in Scene gesetzt
wurde, und es wieder Vieles für ihn zu sehen gab. Als
Hauptanziehungspunkte für ihn feien hier: die Universität,
der kalaxxo äella IlaßFwue und kalaxxo kapatara; die
8an Hutomo- und 8an ftm8tma - Kirche und der Dom ge-
nannt. Abends wohnte W. der Festvorstellung im Theater
„I^a I 'raviata" bei.
Am 14. Juni (1857) treffen wir unsern reiseluftigen
Freund bereits auf dem Markusplatze in Benebig, wo er sich
wieder tüchtig herumtummelte, am frühen Morgen des fol-
genden Tages den Glockenthurm bestieg, dann den Dogen-
Palast und die Kirche äolla. Zawtft, sowie Nachmittags die
„Brücke k i a i w , " die Kirche I^ran, den großen Kanal sich
ansah und Abends der Musik auf dem Markusplatze in Ge-
sellschaft des k. t. Hrn. Lieutenants Eduard Schöningh bei-
Verhandlungen d. histor. Bereines. Vd. l » l . 15
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wohnte. Daß dieser der bekannten Liebenswürdigkeit und
Gastfreunblichkeit aller t. l . österreichischen Offiziere wieder
alle Ehre machte, braucht wohl kaum besonders erwähnt zu
werden! Schon in aller Frühe sehen wir die beiden „Kriegs-
kameraden" (am 16. Juni) miteinander nach dem Arsenal
marschiren, wo sie reiche Augenweibe fanden; Mittags hieß
ihre gemeinsame Parole: „Lido" und „Muscheljagd am
Strande," Abends aber „ S t . MarluSplatz."
Der nächste Morgen wmde zu einer Fahrt nach
der Insel Murano, der Nachmittag zur Besteigung des
Glockenthurms, dann zur Fahrt auf dem großen Kanal und
Promenade im Schloßgarten benützt, der köstliche Abend
schließlich wieder bei Musik auf dem S t . Markusplatze genossen.
Der letzte Tag in Venedig (18. Juni), zugleich der Geburts-
tag feiner geliebten Schwester Anna, sollte für Lieutenant
Wackenreiter noch ein recht interessanter werden. Es wurde
nämlich von der Garnison das „Mar ia - Theresia - Ordens-
Iubi läum" feierlich begangen. Außer einer Feldmesse in aller
Frühe scheint auch noch des Nachmittags eine kirchliche Feier
in der Martustirche veranstaltet gewesen zu sein. Abends
spielte die Militärmusil auf dem Martusplatze und wurde
zu guter Letzt in dem Bierhaufe 8t. XuFsIo nach echt
bayerischer Sitte der Abschied Wackenreiter'S von den braven
österreichischen Cameraden gefeiert. Der 19. Juni wurde
von ihm zu einem Ausfluge mit der Bahn nach Vicenza be-
nützt ( M u t e Loriou!); Abends fuhr er jedoch wieber nach
V e r o n a zu seinem Freunde Lieut. Stephani zurück. Dieser
begleitete Wackenreiter am 20. (Juni) Früh nach P eschiera,
um die Festung, die Forts Salv i und Mandella :c. zu sehen.
Der t. t. Feldmarschall-Lieutenant Fhr. v. Schirnding, die
Hrn. Hauptleute Gastgeb, Edler von Kriegerstreu und Joseph
Gerstenbrandt, sowie Hr. Oberlieutenant Alexander Foglia
und Hr. Lieutenant Pitsch :c. kamen ihm mit großer Güte
und Zuvorkommenheit entgegen, so, daß dem jungen bayerischen
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Ossizier auch hier der Abschied schwer fiel, als er Mittags
mit dem Dampfschiffe nach R i v a fuhr. Den 21. Juni
wurde die Weiterreife von da mit der Diligence durch das
Sarcathal nach T r i e n t und mit dem Postwagen nach Botzen
fortgefetzt. Der Weg über Vilpian nach Meran und die
Ausflüge nach Zenoburg, Schloß Tirol wurden zu Fuß
unternommen. Deßgleichen auch die Wanderung durch das
Pasfeherthal nach dem Hause des Sandwirthes Andreas
Hofer und nach S t . Leonhard (24. Jun i ) ; sowie die Tour
vom letzteren Orte über den Laufen nach Sterzing (am
25. Juni). Der Eilwagen wurde dagegen wieder benützt zur
Fahrt nach InSbruck (26. — 27. Juni) und nach Schwaz
(am 28 Juni), während die Route an den Achensee und
von da nach Bad Kreuch (29. Juni) und Tegernsee (30. Juni)
abermals als „Fußparthie" galt. Endlich am 2. Ju l i 1857
kehrte Lieutenant Wackenreiter von Tegernsee zu Wagen nach
der Garnison München — mit einer Fülle von schönen und
wertbvollen Erinnerungen, aufgefrischt an Leib und Seele
und voll neuer Begeisterung für seinen ehrenvollen Stand,
der ihm auch im „fremden Lande" eine Reihe der trefflichste«
Freunde zugeführt hatte — wieder zurück.
Wi r haben diese Reise absichtlich etwas weitläufiger
scizzirt, weil unserm Freunde gerade die auf ihr genossenen
Eindrücke immer von besonderem Werthe gewesen sind. —
Auf dieses „freiwillige, lustige Wanderleben" sollten
bald „unfreiwillige, weniger erfreuliche Wanderungen" folgen,
die der Dienst mit sich brachte. Diese begannen nämlich am
1. Apri l 1858 mit einem Marsche nach Fürs ten fe ld -Bruck
(bei München), wohin das Bataillon unsers Freundes für
die nächste Feit verlegt wurde, — eine Abwechslung über die
rs wahrscheinlich genug „lange Gesichter" gegeben hat. Wer
nämlich das an Genüssen aller Art so reiche, reizvolle und
gemüthliche Leben der „Münchner Garnison" so recht lmnen
gelernt hat, der glaubt sich an keinem andern Orte mehr
15*
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eingewöhnen zu können und fühlt sich daher unglücklich, wenn
er den „Frauenthürmen" auf kurze oder längere Zeit den
Rücken kehren muß. Uns selbst ist eS vor Jahren ja nicht
viel anders gegangen! —
ES lebt sich in dem freundlichen Marktflecken Brück
übrigens gar nicht so übel, zumal in der schöneren Jahres-
zeit, die immer zahlreiche „Sommerfrischler" und Babgäste
aus München herbei lockt und überdies recht lohnende Aus-
fiüge in die Umgebung möglich macht. — Auch Wackenreiter
erfreute sich nicht selten solcher Ueberraschungen von Seite
seiner Familienangehörigen. Freunde und Bekannten.
Besonderes Vergnügen bereitete aber nicht nur ihm,
fondern auch seinen Cameraden und nicht minder der
„schönen Welt" von Brück am 29. Ju l i (1858) ein
„Münchner Besuch," — nämlich der des gesäumten Offiziers-
corps seines Regimentes, das gekommen war, um die ein-
sam trauernden Waffenbrüder durch ein gemeinsames Mittags-
mahl, eine fröhliche Wanderung nach dem Engelsberg und
namentlich durch eine flotte Tanzunterhaltung liebevoll zu
trösten und zu erheitern suchte. Ein fideler Heimzug in
später Nachtstunde beschloß den imvrovifirten Festtag, der
jedem Theilnehmer als vorzüglich gelungen erschien und noch
in der Erinnerung ihm das schöne B i ld echter, ritterlicher
Cameradschaft widerspiegelte.
Am 3. September des genannten Jahres (1858) verließ
das Bataillon, bei dem Wackenreiter als Lieutenant stand,
den Markt Fürstenfeld«Brück, um in has Lager nach Augs-
burg zu marschiren. Die Exerzierübungen in der Brigade,
Schul- und FeldmanövreS lc. währten bis zum 11. Sep-
tember Mit tags; Abends fand dann ein glänzender Festball
und am folgenden Morgen der übliche Feldgottesdienst auf
dem Exerzierplatze und die „Truppenschau," sowie zweimaliger
Vorbeimarsch vor S . M . dem K ö n i g statt. Endlich am
13. September 1858 war Wackenreiter so glücklich, wieder
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mit feinem Bataillon nach der „unvergleichlichen Garnison
M ü n c h e n " zurückkehren zu dürfen, die vierzehn Tage später
die Feier ihres „700jährigen Jubiläums" in würdigster Weife
beging, bei welcher insbesondere der herrliche „Festzug" jedem
empfänglichen Fuschauer sich tief in das Herz einprägte.
Gleichzeitig war bekanntlich eine „Kunst- und Industrie-
Ausstellung" im Glaspalaste eröffnet worden, für welche sich
unser strebsamer Freund ungemein interefsirte.
Als im folgenden Jahre (1859) die kriegerischen Er-
eignisse eine „Aufstellung" der bayerischen Armee veranlaßten,
wurde auch er mit feiner Abtheilung vom 9. — 29. Ju l i in
Bewegung gesetzt. Friedlich und gemüthlich wanderte er. über
Dachau nach Winzhausen, Augsburg (wo sich das ganze
Regiment vereinigte). Margetshausen, Thannhausen, Schießen
(hier war W. wiederholt cantonirt), Unteregg, Roth, Ner-
fingen (Bivouac am 1. Ju l i , dann am 22. Früh: Parade
zweier Armee-Divisionen vor S . M . dem K ö n i g ; Nach-
mittags wieder Zurückmarfch nach Schießen), Leipheim,
Günzburg und fuhr dann am 29 Ju l i 1859 mit der Eisen-
bahn endlich nach München zurück.
Der schöne Herbst dieses Jahres führte Wackenrei ter
noch einige sehr angenehme Bekanntschaften, nämlich die Hrn.
Oberlieutenants: Julius Osolsobie, und Friedrich Kleinert
vom l. k. 2. Artillerie-Regiment, Georg Pracher vom t. k.
4s. und Carl Dreihaupt vom k. k. 62. Infanterie'Regiment,
Eduard Kunchowsky vom k. k. 10. Jäger«Bataillon, sowie
die Hrn. Lieutenants Straznicky und Franz Wintersteiner
vom k. t. 4. Infanterie - Regiment zu, mit denen er zufällig,
theils im „Englischen Cafe," theils in der alten Pinakothek
zusammen traf und nicht nur damals, sondern auch noch in
späteren Jahren vergnügte Tage verlebte.
Das friedliche Jahr 1860 lockte unsern Freund aber-
mals (am 3. Juni) in die Ferne; der k. k. Hr. Oberlieu-
tenant Jakob Friedrich Gftettner, feit kurzer Zeit der Gatte
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von Wackenreiter's Fräulein Schwester Anna (gegenwärtig
k. l . Bahnbeamter in Brixen) begleitete ihn zunächst nach
Kufstein, wo die beiden Reisenden in der Gesellschaft des
l . k. Hrn. Hauptmanns Herrmann Fhrn. von Lichtenthurn
sich die Festung und den dortselbst aufbewahrten Räuber
RoSza Sandor besichtigten, dann über Rofenheim, Traun-
stein, Salzburg, Kruckenmarkt, Linz nach Wien. Hier ver-
lebte er nun vier wahrhaft vergnügte Wochen, die zuweilen
auch zu Ausflügen nach I ed le r seezu Hrn. Realitätenbesitzer
Bosch u. s. w. benützt wurden. Was nur irgend an Kunst-
schätzen, Merkwürdigkeiten u. dgl. zu besehen war, wurde
gewissenhaft besichtigt. Außer einigen theilnehmenden Ver-
wandten waren es hauptfächlich wieder k. k. österreichische
Cameraden, insbesondere die Herren: Major Gustav Adolph
Ritter von Neubauer vom k. k. 1. Artillerie-Regiment, Haupt-
mann Constantin Fhr. Buol von Schauenstein und Hans
Heymann, Oberlieutenant O f o l f o b i e und Lieutenant Carl
N o w o t n y vom k. k. 2. Artillerie-Regiment, die ihm den
Aufenthalt in der „Kaiserstadt an der schönen blauen Donau"
zu einem unvergeßlichen machten.
Vergnügte Herbsttage verlebte er auch nach seiner Rück-
kehr (15. Ju l i ) zu München mit zwei Freunden, Hrn. Kunst-
maler Carl Nagl aus Wien und Hrn. Kaufmann Klement»
schitsch aus Klagenfurch, die er erst in letzterer Feit zufällig
kennen gelernt hatte. — Als die Feit des Abschiedes (3. Sept.)
für die kleine Tafelrunde herankam, trennte man sich in der
Erwartung eines recht baldigen Wiedersehens auf öster-
reichischem Boden. Wackenreiter war dazu natürlich mit
Freuden bereit, und wir finden den wanderungslustigen Freund
in der That auch schon am 6. Ju l i 1861 — nachdem er vor-
her vom 31 . Januar bis zum 29. Juni dieses Jahres mit
feinem Bataillon in Landsberg detachirt gewesen war — neuer-
dings auf dem Wege nach dem gemüthlichen Kaiserstaate.
Sein Onkel, Hr. Oberstlieutenant Baron von Weißenstein
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nebst Frau Gemahlin, gaben ihm diesmal das Geleite. Bor
Allem wurde die geliebte Schwester Anna in Atzgersdors be-
sucht, woselbst ihr wackerer Gatte damals stationirt war,
dann ging es rastlos fort nach Wien, Paherbach, Kindberg,
Graz, und schließlich wieder nach der „Kaiferftadt" zurück,
wo er bis zum 21. August (1861) in rosigster Stimmung
verweilte. Den Rest des Herbstes verlebte er im „Lager
bei München." Vor Ablauf des Jahres 1861 (am 3. No-
vember) wurde Wackenreiter zum O b e r l i e u t e n a n t im
k. 11. Infanterie-Regiment „von der Tann," welches schon
damals zu Regensburg in Garnison lag, befördert.
D a es mit dem Eingewöhnen an dem neuen Bestim-
mungsorte mit den langjährigen Münchne r E r i n n e -
r u n g e n im Herzen anfangs gar nicht recht gehen wollte,
fo darf es uns keineswegs Wunder nehmen, wenn wir unsern
Freund am 4. Ju l i 1862 schon wieder eine Wanderung nach
W i e n antreten sehen. Wie gewöhnlich verknüpfte sich mit
dieser Reise der Hauptzweck, liebe Verwandte und Freunde
wiederzusehen. An Allen hing ja sein Herz mit innigster
Liebe, zumal an „Mutter, Schwester und Schwager!" —<
Letzterer lebte damals in K i n d b e r g (bei Wien) in höchst
glücklicher Ehe, der es auch an Kindersegen nicht mangelte.
Be i einem Söhnchen (Julius, geb. den 30. December 1860
zü AtzgerSdorf) hatte Wackenreiter die Pathenstelle über-
nommen. Seitdem gab es somit einen Anziehungspunkt mehr
für ihn auf dem liebgewonnenen österreichischen Boden. Es
ist vielleicht nothwendig, dies zu bemerken, weil wir unsern
Freund so oft nach derselben Richtung ( W i e n :c.) wieder-
kehren sehen. Auch diesmal erwarteten ihn friedliche, genuß-
reiche Tage im Kreise seiner Lieben zu K indbe rg . Von
Zeit zu Zeit wurde jedoch ein Abstecher nach W i e n gemacht,
um mit Freund O f o l f o b i e oder mit dem rühmlichst be-
kannten Schlachtenmaler Wilhelm Cmelö wieder Umschau
in den verschiedenen Sammlungen zu halten oder auch einen
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Ausflug in die reizende Umgebung (Schönbrunn, Laxenburg,
Baden, Fünfhaus u. s. w.) zu. unternehmen. Am I64 August
wurde die Rückreise über O l m ü z , P r a g angetreten und an
beiden Orten noch ein mehrtägiger Aufenthalt zur grünblichen
Kenntnißnahme von allem Sehenswerthen genommen. Die
letztgenannte Stadt besonders bereicherte ihn mit einer Fülle
von herrlichen Eindrücken. Auch war er so glücklich, dort
alte, sehr werthe Bekannte, Herrn Major von Neubauer,
Herrn und Frau Gaillard u. s. w. anzutreffen, die den
liebenswürdigen bayerischen Offizier mit großer Zuvorkom-
menheit empfingen, so, daß er sich noch oft in Regensb^rg
nach seiner Rückkehr (23. Aug. 1862) mit Freuden daran
erinnerte.
Nach solchen Reiseeindrücken wollte es unserm lieben
Jugendfreunde in seiner Garnifonsstadt Regensburg durchaus
nicht gefallen, und wiederholt sprach er damals gegen den
Verfasser dieser Feilen die Ansicht unumwunden aus: „ E r
könne nicht begreifen, wie man sich für eine solch' alte,
düstere Stadt so sehr zu interefsiren vermöge!"
Als wir jedoch uns einmal die Zeit nehmen konnten,
mehrere Tage nacheinander mit ihm eine archäologische
Wanderung anzutreten und ihn zugleich mit all' den denk-
würdigen historischen Erinnerungen vertraut zu machen, da
gestand Wackenreiter bereitwillig zu, daß er bisher im Un-
recht gewesen sei und nun den e igenthüml ichen W e r t h
vonRegensburg a l s „vornehmste R e p r ä s e n t a n t i n
e iner m i t t e l a l t e r l i c h e n S t a d t i n Süddeutsch-
l a n d " unbedingt anerkennen müsse.
Z u jener Feit bedürfte eS nur einer einfachen Anregung,
um Wackenreiter zu veranlassen, dem „histor ischen V e r -
eine von O b e r p f a l z und R e g e n s b u r g " als ordent-
liches M i t g l i e d beizutreten. Er blieb dieser gelehrten
Gesellschaft fortan mit aller Liebe und Anhänglichkeit ergeben
und hat ihr dies selbst Angesichts des Todes noch in wahr-
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haft rührender Weife beurkundet. Doch davon wollen wir
eigentlich erst später sprechen! —
Ein wichtiger Wendepunkt im Leven Wackenreiter's trat
zu Anfang des Frühjahrs 1863 insofern ein, als die L iebe
abermals fein ganzes Denken und Fühlen in Anspruch nahm.
Er lernte nämlich bei feiner Hausfrau zu jener Zeit ein sehr
liebenswürdiges, anmuthiges Mädchen, Fräulein F a n n y
Götz , * ) Tochter des kgl. Oberpoststallmeisters zu Regensburg
kennen, deren Gegenneigung bald sein noch immer trauerndes
Gemüth mit neuem Leben, mit neuen Hoffnungen und Freuden
erfüllte.
Der junge, schlanke Oberlieutenant mit den freundlichen
braunen Augen, den sorgfältig gescheitelte« Haaren und dem
zierlichen Schnurbärtchen von gleicher Farbe — der mit solch'
vortheilhafter äußerer Erscheinung ein sehr gewinnendes feines
Benehmen verband — versäumte nicht, als tapferer Soldat
das Herz feiner auserwählten, hübschen Blondine mit Sturm
einzunehmen und konnte feines Sieges, zumal bei den
ernstgemeinten, ehrlichen Absichten, die er dabei offen an den
Tag legte, schon im Voraus ziemlich gewiß sein. Da er
selbst einiges Vermögen besaß und in vollkommen rangirten
Verhältnissen lebte, auch der Bater seiner Herzenskönigin
ihm als ein wohlhabender Mann galt, so war unser Freund
Julius bald entschlossen, über fein künftiges Schicksal sich
volle Klarheit zu verschaffen und um die Hand feiner geliebten
F a n n y förmlich anzuhalten.
Wie nicht anders zu erwarten war, fand seine Bewerbung
die freundlichste und wohlwollendste Aufnahme, allein man
*) Geboren den 9. Dezember 1843 zu Regensburg. I h r Bater
war ein Sohn des laif. Reichspostftallmeisters Johann Kaspar Götz, dessen
Großvater gleichen Namens und Standes am 28. September 1765 in
der St . Manritii-Kirche zu Willenhofen ein ewiges Beneficium gestiftet
hat. (Nach Original-Urlundeu im Besitze der Familie Götz.)
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verhehlte ihm dabei nicht, daß selbst mit der größten Auf«
opferung die Stellung der vollen militärischen Heirathskaution
nicht wohl ermöglicht werden könne.
Keineswegs dadurch entmuthigt ließ Wackenre i te r
von diesem Augenblicke an kein Mi t te l unversucht, um bald
mit seiner theuern Braut durch den priesterlichen Segen ver-
bunden zu werden.
Die Geduld der beiden Liebenden sollte aber vorerst noch
eine lange, harte Probe zu bestehen und Hindernisse der
widrigsten Art zu überwinden haben.
ES würde uns jedenfalls zu weit ablenken, wenn wir
al l ' die vergeblichen, ernsten Versuche aufzählen wollten, die
unser Freund damals unternommen hat, um sein Ziel viel-
leicht doch zu erreichen.
Nur e i n e r von diesen zahlreichen Unternehmungen fei
hier ausdrücklich gedacht, weil dieselbe den Anlaß gab, Wacken-
reiter'S Namen auch in weiteren Kreisen vortheilhaft bekannt
zu machen.
Man hatte ihm nämlich den Gedanken nahe gelegt:
„durch die W idmung eines l i terar ischen Werkes
lönne es ihm am Ende doch glücken, sich einen
hohen Gönner zu erwerben und auf solche We i fe
dann die E r l a u b n i ß zur Verhe i ra thung mi t einer
ermäßigten K a u t i o n zu er langen." Ein Jugendfreund
in begünstigter Stellung sollte dabei die vermittelnde Haupt-
rolle übernehmen u. s. w.
Von der Durchführbarkeit dieser kühnen Idee durch-
drungen, kam Wackenreiter eineS Tages zu dem Verfasser
vorliegender Lebensgeschichte, um sich wegen der beabsichtigten
wissenschaftlichen Arbeit freundschaftlichen Rath zu erholen.
Von den verschiedenen ihm vorgeschlagenen Stoffen wählte
er schließlich die „Geschichte der Erstürmung von
Regensburg durch die Franzofen am 23. A p r i l
1 8 0 9 , " weil er diesen Gegenstand in verhältnißmäßig kurzer
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Feit zu bewältigen hoffte. Durch unsere Mithälft auf hie-
sigem Boden vollständig orientirt und mit allen einschlägigen
Lokalquellen versehen, machte sich unser Freund sofort muthig
an die Arbeit und legte dabei den rühmlichsten Eifer, sowie
die größte Gewissenhaftigkeit an den Tag. M i t seltener
Unverdrossenheit war er bestrebt, das erhaltene Material
durch eigene Nachforschungen und zahllose Anfragen bei noch
lebenden Augenzeugen jener schrecklichen Tage zu ergänzen
und vorhandene Lücken auszufüllen. Seine Ordnungsliebe
bei dieser Arbeit war wirklich bewunderungswürdig.
Da er mit uns fast jede einzelne Feile, die er schrieb,
besprach, so sind wir in den Stand gesetzt, hierüber getreulich
berichten zu können.
Trotz dieser rastlosen Thätigkeit nahm die Vollendung
des Werkes alle dienstfreien Stunden Wackenreiter's vom
Herbst 1864 bis zum Sommer 1865 in Anspruch.
Wir waren so. glücklich, ihm hierauf einen wackeren
Verleger in der Person des Herrn Verlagsbuchhändlers I .
G. Bößenecker in Negensburg verschaffen zu können,
der das Werk während des Monates August 1865 — por-
trefflich ausgestattet — erscheinen ließ.
Die Absicht des Verfassers war: „durch eine übersicht-
liche Zusammens te l l ung aller in zahlreichen Schriften
zerstreuten Aufzeichnungen und der sonst noch zu setner
Kenntniß gelangten Nachrichten über die für Regensbu rg
so v e r h ä n g n i ß v o l l e n Apr i l t .age des J a h r e s 1 8 0 9
das I n t e r e s f e f ü r diese denkwürd igeKr iegsepoche
neuerd ings anzufachen und b le ibend wach zu
e r h a l t e n . " —
Um namentlich den le tz tgenannten Zweck möglichst
vollkommen zu erreichen — nämlich um auch jeder späteren
Darstellung dieses dankbaren Stoffes frische Anregung und
bequeme Vorarbeiten darbieten zu können — bemühte sich
Wackenre i te r , die größte Vollständigkeit des vorhandenen
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Materials zu erzielen und zugleich letzteres seinem Werte in
getreuer Wiedergabe beizufügen.
Er theilte deßhalb seine Arbeit in zwei Theile und zwar
in einen kriegsgefchichtl ichen, der (mit Benützung der
„gediegenen österreichischen und der verläßigsten f r a n -
zösischen Quellen") das Streben im Auge behielt: „ d i e
so ve rwor ren scheinenden Momente des Kampfes
sorg fä l t ig zug l i ede rn , um sie in getreuer, k larer
Reihenfolge dem Leser vor Augen führen zu
können," — während derselbe im lokalgeschichtlichen
Theile: ,. un ter dem T i t e l „ „ E r g ä n z u n g e n " " al le
j e n e M i t t b e i l u n g e n , welche sich entweder i n e in -
zelnen B l ä t t e r n zerstreut vor fanden, oder durch
mündlichen Verkehr noch zu er fahren waren , i n -
soweit sie eben nicht schon im vorhergehenden
T h e i l , oder in den nachfolgenden O r i g i n a l b e -
richten berührt(gewesen) s i n d , " uns mi t wahrem
Bienen f le iße gesammelt und kritisch beleuchtet
v o r f ü h r t .
. Das Werk umfaßt im Ganzen 218 Seiten und ist mit
2 Plänen versehen. Die Widmungsexemftlare hat der Ver-
fasser überdies noch mit fünf auf den betreffenden Gegenstand
bezüglichen Photographien (nach älteren Kupferstichen lc.)
ausstatten lassen.
Der Absatz des Buches war ein ganz bedeutender, dessen
Aufnahme von Seiten hiesiger und auswärtiger Geschichts-
freunde und Recensenten eine ungemein beifällige.
E i n Urtheil war für Wackenreiter insbesondere von dem
höchsten Werthe, da es aus dem Munde eines hochgestellten
durch wissenschaftliche wie durch militärische Bildung rühm-
lichst bekannten allverehrten Hrn. Commandeurs der k. b.
Armee kam, der sich auch in dem letzten glorreichen Feldzuge
gegen Frankreich „mit Ruhm bedeckte" und die höchsten Tapfer-
keit«, und Verdienstorden sich ritterlich erkämpfte.
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Diese« gewichtige Urtheil über die Arbeit unseres ent-
schlafenen Freundes lautet wörtlich wie folgt:
„S ie bieten dem Soldaten in Ihrem Buche die so höchst
seltene und doch einzig werthvolle, ganz genaue, kritisch ab-
gewogene Detailschilderung eines Sturmes auf eine größere
Stadt mit so guter Gliederung, Ordnung, Ausscheidung und
belebender Darstellung des Stoffes, daß man sich mitten in
die Aktion versetzt, erregt, aber auch gründlich belehrt fühlen
muß. Und mir, dem Regensburg eine zweite Vaterstadt ge-
worden; der das Jahr nach dem ungeheueren Ereigniß diese
Brandstätte zuerst betrat; der die neuen Straßen aus dem
alten Schütte erstehen sah; welche Eindrücke, welche Erin-
nerungen bereitete mir die liebe Schrift! l
Der ehrwürdige Bischof Wittmann, wie ich ihn tausend-
mal sah! dessen höchst ergreifenden Aufzeichnungen.
I n der That, wo eine Schrift durch die volle Breite
des Daseins so bedeutungsvolle Durchschnitte zieht, wo sie
über Geschichte, Berufsart, Menschenwelt und Weltgeschick
so Vieles und Großes zu denken und zu erkennen giebt; da
wirken einzelne Worte, Winke und Bogen weit mehr als
anderswo Bände voll Phrasen. . . .
Das Buch ist gut und wird ernsteren Lesern sehr ge-
fallen — es darf, ja es soll Ihnen Muth machen, auf histo-
rischem Felde weiter zu greifen! ! " * )
Für seine vielfachen Mühen und Geldopfer sollte dem
Verfasser aber auch die ehrenvollste Anerkennung seitens aller-
höchster, höchster und hoher Herrfchaften zutheil werden.
So vor Allem ehrte ihn fein erlauchter Landes - und
oberster Kriegsherr: Se. M a j e s t ä t K ö n i g L u d w i g U.
durch e in a l l e r g n ä d i g f t e s und h u l b v o l l s t e s D a n k -
*) Bergt, hiemit: Wackenreiter's „Nachtrag" zu seiner
Schrift: „Erstürmung von Regensburg am 23. Ap r i l
1809." lRegensburg, 1866. Verlag von I . Georg B'ößenecker),
Borrede, I V und V. -
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schreiben; dsßglelchen auch Se. apostolische Majestät
Kaiser Franz Joseph von Oesterreich; Se. KSnig l .
Hohe i t der Herzog M a x i m i l i a n i n B a y e r n verlieh
ihm die goldne M e d a i l l e fü r Kunst und Wissen-
schaft, Se. Durchlaucht der Fürst M a x i m i l i a n
von T h u r n und T a x i s ehrte ihn durch Ueber-
sendung eines wer thvo l len S i e g e l r i n g e s ; außer-
dem dankten mehrere ruhmreiche Helden, wie z. B. Se. Ex-
cellenz der Herr Feldmarschall F re ihe r r von Hetz,—
der als k. k. österreichischer Generalstabsoffizier an der Schlacht
bei Regensburg am 23. A p r i l 1809 persönlich thätigen
Antheil genommen hatte, — unserm strebsamen Freunde in
äußerst verbindlicker und erfreulicher Weise.
Ueber die hohe Auszeichnung aber, welche ihm
Se. Majestä t Kön ig W i l h e l m von Preußen aller-
gnädigft verlieh, werden wir erst später Veranlassung haben
zu berichten. —
I n jener Zeit verlebte Wackenreiter die seligsten Tage,
da er sich von den Erfolgen seines Erstlingswerkes noch immer
die schönsten Aussichten für die Zukunft versprach und seine
liebe Braut ihm die vielen Beweise zarter Sorgfalt und
wahrer Aufopferung fortwährend durch die größte Anhäng-
lichkeit und durch die unverbrüchlichste Treue zu vergelten suchte.
Seine Augen waren jedoch dabei beständig auf das von
ihm angestrebte Ziel (baldige Vereinigung mit seiner theuern
Fanny) gerichtet. Er hatte noch im Herbste*) 1865 — nach
Beendigung der Lagerübungen — rastlos neue Materialien
-i *) Während des Frühjahrs 1865 war Wackenreiter ei^ e Zeitlang
(vom 3 I . März — 1. Juli) mit Hrn. Hauptmann von Hofstelter (ge-
fallen am 6. August 1870 in der Schlacht bei W'örth) in Liechtenau
detachirt, von wo aus er zeitweise Ausflüge nach Anfpach, Neudet-
t e l s a u und Eschenbach unternahm. An letzterem Orte interesfirte
ihn namentlich das „ W o l f r a m s d e n t m a l " von Meister Eon.rad
K n o l l .
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zur „Geschichte der Erstürmung von Regensburg,"
die er von da ab zeitlebens zu vervollständigen bemüht war,
gesammelt und konnte daher bereits im Frühjahr 1866 einen
„ Nachtrag " von 48 Seiten zu seinem mehrgenannten
W erke im Druck erscheinen lassen. *)
Diese „Nachlese von schriftlichen und münd-
lichen Ueberlieferungen" erschien ihm nfcht nur
„wegen der ehrwürdigen Persönlichkeiten, denen
letztere meist zu verdanken sind, sondern vor-
zugsweise als charakteristische Beiträgezur Ver-
vollständigung des ergreifenden Oefammtbildes
jener denkwürdigen Tage" von Bedeutung. Es
waren darunter nämlich: Mittbei lungen des be-
kannten Historikers und Akademikers Roman
Z i rng ib l an den „baherifchenGeschichtsforscher"
Lorenz vonWeftenrieder iiberdie Kriegsbedräng-
nisse Regensburgs im Apr i l 1809; ferner „ H i -
storische Notizen" von dem Seminar-Inspektor
W. Emmerig; eine Schilderung der Thätigkeit
des Sub-Regens Ioh. Nep. Ring in den verhäng-
nißvollen Tagen des Jahres 1809, nebst Aus-
zügen aus dessen Tagebuch. („Blicke in das da-
malige Lazarethleben" tc.); endlich auch „Zusätze
zu dem Hauptwerke." —
Während dieses Schriftchen noch unM der Presse war
(Anfangs März 1866), begannen bereits die düstern Wetter-
wolken sich drohend am Himmel Deutschlands zusammenzu-
ziehen, die am 15. Juni (1866) zu einer gewaltigen Explosion
kommen und auch unser engeres Vaterland Bayern mächtig
erschüttern sollten. —
Mit tiefbewegtem Herzen sah unser gemüthvoller Freund
Nachtrag zur „Erstürmung von Regensburg am
23. Apri l 1809." (Regensburg, bei I . Gg. Bößeneckr, 1866.)
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die Zukunft seines theuem Vaterlandes und nicht minder die
seiner geliebten Braut sich mehr und mehr umfchleiern; seinem
eigenen Schicksale dagegen blickte er ruhig und gleichmüthig
entgegen.
Dasselbe hat sich übrigens auch äußerst friedlich ge-
staltet, denn Wackenreiter wurde am 5. Jul i 1866 zum
Hauptmann N. Cl. befördert, am 28. Juni aber auf die
Beste Rofenberg (bei K r ö n ach) mit seiner Compagnie
detachirt — wo er in der ihm befreundeten Familie E d e l
die zuvorkommendste Aufnahme fand und bis zum 22. Ju l i
(1866) verblieb — dann über B a m b e r g und N ü r n b e r g
nach Regensburg mit der Bahn zurückkehrte, um schon
am 27. Jul i abermals „per Dampf" ziemlich harmlose
Wanderungen in der O b e r p f a l z (Weiden, Schwandsrf,
Kemnath, Rotz, Waldmünchen, Cham. Regensburg, Barbing)
mit seiner Reserve-Abtheilung anzutreten, die bereits am
30. August (1866) mit einem fröhlichen Einmärsche in Re-
gensburg ohne jedes Blutvergießen endigten.
Für diese kurze und gemüthliche Campagne (scherz-
weise auch der „ H ä h n d ' l f e l b z u g " genannt, weil dabei
fast alle H ü h n e r der Oberpfalz gebraten „ a u f dem
Platz geblieben s i n d " ) erhielt unser Freund gleich allen
übrigen Angehörigen der „ B r i g a d e F u c h s " das „ A r m e e -
denkzeichen 1 8 6 6 " verliehen.
Das Jahr 1866 sollte aber für Hauptmann Wackenreiter
nicht so friedlich abschließen, wie er vielleicht selbst ver-
muthet hatte.
Ahnungslos reiste er übrigens am 7. September des-
selben Jahres von Regensburg mit der Eisenbahn über Pasfau,
Wels nach Salzburg ab, verweilte dort — um sich alle Schön-
Heiten und Merkwürdigkeiten dieser Stadt mit Muße besehen
zu können — bis zum 10. September Abends 7 Uhr, worauf
er dann über Hallein und Golling in der Nacht die Reife
gegen die Tauern antrat. Am folgenden Tage (11. September)
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ging sein Weg über Rabstadt, „Post Untertauer," St . M i -
chael und Gmünd nach S p i t a l weiter.
Abends 97s Uhr dortselbst angekommen stieg er im Gast-
haufe zur „Post" ab und versuchte noch die eben empfangenen
Reiseeindrücke zu Papier zu bringen. Sein „Tagebuch "
sagt nämlich hierüber: „E in Gebirge mit stillen, duftigen
Thalgründen und dunkeln Wäldern, mit dem grünen Schimmer
seiner Alpenmatten, feinen tosenden, prachtvollen Wasserfallen,
seinen finstern Thalschlünden, drohenden Felsmauern und
himmeltragenden Gebirgshörnern, mit seinen funkelnden
Schneefeldern, grauen Gletschern und wilden Eiskatarakten;
mit den Irrgewinden seiner Thäler, seinen endlos sich hin-
dehnenden und hintereinander wiederholenden Gebirgskämmen,
mit seinen Blicken in weite, träumerische Fernen, zwischen
denen eine Welt voll ergreifender Schönheit und Großartig-
keit liegt!"
Wir sehen, wie mächtig unser Freund — der für land-
schaftliche Reize ein ganz besonders empfängliches Auge hatte —
sich von der Fauberpracht der „ R a d t s t a t t e r T a u e r n "
berührt fühlte! —
Mehr noch ergriff ihn das Wiederfehen seiner treuge-
liebten Schwester A n n a, seines wackeren Schwagers Ost et t-
ner und dessen „kleiner Kinderwelt," als er am 12. Sep-
tember 1866 in Villach bei ihnen eintraf. Hier verblieb er
bis zum 16. September, an welchem Tage Wackenre i ter
mit feiner Frau Schwester nach G r a z abging, um die dort-
selbst auf der Reise schwer erkrankte Mutter zu besuchen.
Dieses Wiedersehen war ein unendlich schmerzliches, denn
er traf die hochbetagte, zärtlich geliebte Mutter im „ L a n d -
schaft l ichen K r a n k e n h a u f e " bereits zur letzten Heim-
fahrt in frommer Ergebenheit vollkommen gerüstet. Am
25. September 1866 Mittags um 12 Uhr 51 Minuten
starb Frau Hauptmannswittwe M a r i a T h e r e s i a W a c k e n -
r e i t e r nach kurzem Todeskampfe in den Armen ihres treuen,
Verhandlungen d. histor. Bereines. Vd. xxxi . 1 6
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untröstlichen Sohnes J u l i u s , dem sie an dem näml i chen
Tage vor 34 Jahren das Leben geschenkt hatte!
Wackenreiter legte auch bei dieser erschütternden Ge-
legenheit die sprechendsten Beweise feiner musterhaften, kind-
lichen Liebe und Dankbarkeit ab.
So schwer es ihm auch fiel, er besorgte doch lieber in
eigener Person all ' die traurigen Geschäfte, die der Heim-
gang theurer Angehörigen mit sich bringt, um ja die letzten
Wünsche der selig Entschlafenen getreulich' erfüllt zu wissen.
Das Crucifix, das er ihr in die erstarrten Hände geben
sollte, die letzte Blumenzier, den Sarg, die Grabstätte und
das Denkmal hat das von Thränen umdunkelte Auge des
braven Sohnes für die verklärte Mutter liebevoll selbst
ausgewählt.
Wie es ihm zu Muthe gewesen fein muß, als das
„beste Mutterherz" am 27. September, Nachmittags um
3 ^ 4 Uhr, auf dem Friedhofe S t . Peter zu Graz unter dem
feierlichen Geläute der Domglocken in den der Heimath so
fernen Schooß der Erde hinabgesenkt wurde, — das wird
gewiß jedes, zart besaitete Gemüth für sich selber mit uns
nachempfunden haben! —
I n tiefer, stiller Trauer verlebte er den Rest seines
Urlaubes im Hause feines Schwagers Gftettner zu Villach.
Am 22. October nahm Wackenreiter von den Seinen
Abschied und trat über den Sömmering — an dem Grabe
der entschlafenen Mutter mit dem Bahnzuge vorbei fahrend
— die Rückreise an. Vom 23. — 27. October hielt er sich
unterwegs noch in Wien auf, um mit seinem Hrn. Onkel
und den lieben Freunden: Lieutenant O s o l s o b i e , Maler
N a g l , Schlachtenmaler W i l h e l m Emele u. f. w. wieder
einmal einige gemüthliche Stunden zu verleben. Eine kurze
Rast wurde dann nur noch am 27. October in München
gemacht, um vor Allem das G r a b seines längst He im-
gegangene n V a t e r s und die ihm nahe stehenden Familien:
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von Weißenftein, Landgraf, Lang, Lacher und Adam zu
besuchen. Endlich am 28. October Abends 8V4 Uhr traf
unser Freund wieder in feiner heimlichen Wohnung zu Re-
gensburg („Nürnberger Hof") ein.
Die Freude des Wiedersehens wurde auch hier ihm bald
in schmerzlichster Weife getrübt.
Ack 12. November 1866 starb nämlich ganz unerwartet
Und in dem besten Mannesalter Herr Oberpoststallmeister
Götz — der V a t e r fe ine r B r a u t — in Folge heftiger
Gemüthsbewegungen, nachdem er kurz vorher einen großen
Theil seines Vermögens durch widrige Schicksaleschläge ein-
gebüßt hatte.
Unter diesen traurigen Verhältnissen hielt es Hauptmann
Wackenreiter nun für eine doppelte Ehrensache: den vielfachen
Rathschlägen „guter Freunde" nicht Folge zu leisten, fondern
trotz aller Schwierigkeiten seiner langjährigen, bewährten
„Liebe" unverbtüchlich die Treue zu halten. —
Das Iah t 1867 ließ sich für ihn um so freundlicher
an. Er verlebte den größten Theil desselben — mit Aus-
nahme eines kurzen Ausfluges nach Landshut (am 1Ü. März)
— still und zurückgezogen in seiner Garnison Regensburg.
Als aber der Herbst angerückt kam, da zog es unfern
Fteunb wieder mit Macht fort über Berg und Thal zu
seiner Schwester A n n a , die mit ihrem Gatten damals in
Schwaz ftationirt war. Ein ganz besonderer Anziehungs-
punkt wär diesmal der Umstand für ihn, daß ihm die Freude
bevorstand, seine liebe Graut bort bei den Verwandten an-
zutreffen. ^
Der kleine Kreis verlebte vom prächtigsten Wetter be-
günstigt in trauter Gemeinschaft eine Reihe der herrlichsten,
genußreichsten Tage. Die Parthien in der Umgebung von
S c h M z , tbie z. B . nach Schloß F r u n b s b e r g , St i f t
Fiecht> waren natürlich in kurzer Feit erschöpft, und wurden
daher bald weitere Ausflüge der lohnendsten Art, wie z. B .
16«
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nachVozen, M e r a n , Sch loß T i r o l , V r i x e n , I n n s -
bruck u. s. w. in Angriff genommen.
, Wackenreiter besonders schwelgte in der schönen Natur,
deren seltene Reize er nicht genug rühmen konnte. MS er
am 29. October (1867) endlich Abschied von seiner lieben
Schwester A n n a nahm, hatte wohl keines von Beiden eine
Ahnung, daß sie im Leben sich niemals wieder sehen sollten! —
Aufgefrischt an Leib und Seele kehrte unser Freund
J u l i u s am 30. October wieder nach Regensburg zurück.
Unerwartet wurde er dort ein Monat später (am 20. No-
vember 1867) durch die Zustellung des königlich preußischen
Kronordens IV. Classe, den ihm S e . M a j e s t ä t K ö n i g
W i l h e l m von P reußen in huldvollster Würdigung seiner
„Geschichte der E rs tü rmung von R e g e n s b u r g "
allergnädigst verlieh, auf das freudigste überrascht. Die sel-
tene Bescheidenheit, Anhänglichkeit und Uneigennützigkeit
Wackenreiter's zeigte sich so recht wieder bei dieser Gelegenheit.
Als er nämlich die Ordensdecoration kaum erhalten hatte,
eilte er sofort zu einem feiner Freunde, der ihm bei der Aus-
arbeitung seines Werkes zeitweise rathend oder helfend zur
Seite gestanden war und äußerte zu diesem in der rührendsten,
treuherzigsten Weise, indem er die Decoration auf den Tisch
legte, die folgenden Worte: „ D a sieh nurl welch' ehrenvolle
Auszeichnung mir hier für mein Buch zutheil geworden ist.
Ich habe eine große Freude darüber, aber sie wäre noch viel
größer, wenn ich den Orden auseinander schneiden und D i r
die schönere Hälfte davon geben dürfte!" — Wir glaubten
diesen schönen Zug feines Charakters, der uns zur Kenntniß
gekommen ist, nicht umgehen zu sollen. —
Das Jahr 1868 brachte Wackenreiter größtentheils in
O b e r h a u s bei Passau (und zwar vom 29. Februar —
10. M a i und vom 1. October 1868 — 1. Januar 1869) auf
Commando zu. Sein Leben war dort ein ziemlich eintöniges,
das nur zeitweife durch Spaziergänge in die schöne Umgebung
einigermassen belebt wurde.
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Nach seiner Rückkehr nahm er besonderen Antheil an
der denkwürdigen Dombaufeier, die am 29. Juni anläßlich
der Vollendung der beiden Domthürme von Regensburg in
sinnigster und gelungenster Weife begangen wurde, und wohnte
hierauf auch im Herbste desselben Jahres (vom 31. August
bis zum 18. September) mit seinem Regimente den Lager-
übungen bei Schweinfurt bei.
I n tiefe Trauer wurde Wackenreiter am 15. September
1870 durch den frühen Tod seiner Frau Schwester A n n a
verfetzt, die er auf das zärtlichste geliebt hatte. Besonders
leid that eS dem treuen Bruder, daß es ihm — wegen des
damaligen Kriegszustandes — nicht einmal vergönnt war, ihr
die „letzte Ehre" durch Betheiligung an den Beerdigungs-
und Trauerfeierlichkeiten erweisen zu können.
Auch an dem ruhmreichen Feldzuge gegen Frankreich
sollte er keinen Antheil nehmen dürfen, denn er wurde in
Anbetracht seiner schwachen Gesundheit beim Ausbruche des
Krieges zum Depot des k 11, Infanterie-Regiments verfetzt
und hatte daher in Regensburg zu verbleiben.*)
Dagegen brachte auch dieser Krieg unsern Freund in
feiner militärischen Carriöre wieder um einen guten Schritt
weiter, indem er am 16. Dezember 1870 zum Hauptmann
I . Classe ernannt würde und somit nun „se ine P f a r r e i "
(wie man sich in Offizierskreifen auszudrücken pflegt) „ i m
Trockenen h a t t e ! " —
Voll freudiger Hoffnungen betheiligte sich Wackenre i te r
an der „ S i e g e s f e i e r , " die zu Regensburg am 4. März
1871 in erhebender Weife abgehalten wurde. Man sieht es
dem kleinen Berichte an, den er in feinem „Tagebuche "
über das „feierliche Geläute aller Glocken, die festlich be-
*) Seine Brust war daher — abgesehen von den beiden schon er-
wähnten Decorationen — nur mit der Kriegsbenkmünze 1870/71
„ a u s S t a h l am Couibat tantenbande" geschmückt.
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leuchteten Straßen, den Fackelzug,' die Serenade, Pestrede
und namentlich auch über die „feenhafte Beleuchtung des
Domes" :c. entwarf, daß ihn die empfangenen Eindrücke in
tiefster Seele berührt hatten.
Am 30. Ju l i (1871) trieb ihn die Sehnsucht wieder
einmal nach W i e n , wo er bis zum 10. September desselben
Jahres verblieb, die sämmtlichen Sehenswürdigkeiten abermals
mit größter Aufmerksamkeit in Augenschein nahm und das
freudige Leben in der unvergleichlichen „Kaiserstadt an der
schönen blauen Donau" an der Seite feiner liebenswürdigen
Verwandten und seines alten, treuen Freundes Osolfobie
mit vollen Fügen genoß, übrigens dabei auch nicht versäumte,
im k. k. Kriegsarchiv über den Feldzug 1809 Nachforschungen
zu pflegen. Als er am 10. September von Wien schied,
sollte er den ihm so lieben Boden nicht mehr betreten und
von seinen Lieben für immer Abschied nehmen, denn eS war
ihm nimmer vergönnt, dahin zurückzukehren! —
Auf der Heimreife hatte er in Linz die Freude, seinen
verehrten Freund Hrn. Kunstmaler C. Nagl anzutreffen und
mit ihm noch einige frohe Augenblicke verleben zu können.
Am 13. September (1871) Nachmittags 2'/z Uhr traf
Hauptmann Wackenreiter wieder bei feinem Regimente in
Regensburg ein.
Gegen Ende dieses Jahres, nämlich am 8. Dezember
1871, wurde er in den „zeitlichen Ruhestand" versetzt, rssp.
„zur Disposition gestellt," den 17. Februar 1872 aber als
Conservator in das k. Hauptconservatorium der Armee zu
München beordert.
Es war dies von ihm ein längst gehegter, sehnlicher
Wunsch; auch schien er zu diesem Dienste vermöge reicher
Kennwisse aller Art, großer Pünktlichkeit und Ordnungs-
liebe u. f. w. ganz besonders geeignet zu sein.
M i t großem Jubel bewerkstelligte Wackenreiter daher
feinen Umzug nach seinem lieben München und suchte sich
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dann dort ein möglichst behagliches „Daheim" zu verschaffen.
Die dienstfreien Stunden wurden von ihm wie früher zum
Besuche des Natiönalmuseums, oder auch zu erfrischenden
Ausflügen in die reizende Umgebung' von München (Groß-
hesfelohe, Menterschweige, Starnberg, Aumeister u. f. w.)
benützt. Zu seinen höchsten Lebensgenüssen zählte er nach
wie vor den Anblick der schönen Natur und nie vergaß er
Eindrücke dieser Art in seinem „Tagebuch" mit einigen be-
zeichnenden Worten zu fixiren. So z. B . schrieb er ünter'm
29. September 1872 in dasselbe: „ Nachmittags dem
Fest auf der Theresienwiefe angewohnt; prachtvolles Wetter,
herrliche Ansicht des Hochgebirges!" —
Voll Entzücken war er auch nach einem Besuche des
W i n t e r g a r t e n s Sr . Majestät des Königs und nach der
Besichtigung jener prächtigen „ B l u m e n a u s s t e l l u n g , " die
am 30. September 1872 in München eröffnet wurde.
Als den glücklichsten und seligsten Tag seines Lebens
bezeichnete er aber den 20. Februar 1873, der es ihm (nach
zehnjährigem, qualvollen Harren) endlich ermöglichte, seine
treue, zärtlich geliebte F a n n y als feine Gattin heimführen
zu können. Die Trauung fand Vormittags zwischen 11 Vs
und 12 Uhr zu München statt; als Feugen waren dabei sein
hochverehrter Onkel Herr Oberst a. D. F r e i h e r r von
W e i ß e n stein, und ein alter lieber Regimentskamerad Herc
Hauptmann z. D . L u d w i g de T a i l l e z , erschienen.
Nun war der höchste Wunsch der beiden Liebenden und
ihrer Angehörigen glücklich erreicht, aber — le ider auch
i h r e Lebenszei t schon beinahe v ö l l i g abge lau fen ,
obgle ich sie noch i n v e r h ä l t n i ß m ä ß i g jungen
J a h r e n standen! Namentlich gab der Gesundheitszustand
von Wackenre i te r ' s Gattin zu den ernstesten Besorgnissen
Anlaß, zumal da der Tod feit 10 Jahren in ihrer Familie
förmlich gewüthet hatte. Ihre älteste Schwester The re fe
(geb. den 13. Januar 1845) starb den 23. April 1865, ein
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Bi ld der Schönheit und der Iugendfrische; ihr V a t e r (geb.
den 24. M a i 18 l 6) segnete das Feitliche am 12. November
1866; Bruder H a n s (geb. am 2. Februar 1846) starb den
21. April 1867; Schwester M a r i e (geb. am 6. Februar
1847) vermählt an Hrn. Rechnungskommissär G r e ß m a n n
in Bav.reuth, beschloß ihr junges Leben am 4. Januar 1871
als eine stattliche blühende Frau; deren Kind (geb. am 15. Dez.
1870) folgte schon den 21. März 1871 der lieben Mutter
in das frühe Grab nach; Schwester A n n a (geb.'am 25. März
1848) starb den 12. M a i 1872; Bruder Xaver (geb. am
15. Januar 1843) verschied den 27. M a i 1872; Schwester
L i n a (geb. am 3. Nov. 1854) war erst kürzlich am 23. Ju l i
1873 gestorben. —
Wackenreiter war zu verständig und psiichtgetreu, um
nicht einzusehen, daß nach solch' auffallenden, erschütternden
Vorgängen in der Familie seiner Gattin die höchste Vorsicht
und Sorgfalt bei ihr angewendet werden müsse. Die Aerzte
verordneten für dieselbe den Gebrauch des Heilbades Tö lz .
Unser besorgter Freund ging daher am 25. Jul i mit
feiner Gemahlin dahin ab und ermöglichte eS, daß sie i n
T ö l z bis zum 7. October 1873 zur Pflege ihrer Gesundheit
verweilen konnte. Was er ihr nur irgend an den Augen
absehen konnte, das thut er für sie, denn seine l iebe
F r a u w a r i h m sein A l l e s ! —
ES weht ein wahrhaft rührender Hauch der reinsten
genügsamsten Glückseligkeit durch das friedliche Stilleben,
welches er an dem reizenden Gebirgsorte mit seiner „herz-
guten Fannh" während dieser drei Monate führte.
Die guten Seelen waren schon zufrieden, wenn sie nur
„ im wannen Sonnenschein" gemeinsam verweilen, die „herr-
liche Aussicht" genießen und sich der „süßen Gewohnheit deS
Daseins auf Erden" im Stillen erfreuen konnten! Es war,
als ob der „liebliche Frieden eines freundlichen Ostertages"
sich in ihrem Herzen bleibend eingebürgert hätte! Am 7. Oc«
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tober verließen Beide den liebgewonnenen Gebirqsaufenthalt,
der Leib und Seele so sehr gekräftigt und erquickt zu haben
schien, daß sie am 26. November 1873: „Abends das D e -
zenn ium i h re« t reuen Liebesbundes m i t einem
Gläschen Punsch" fröhl ich zu fe iern vermochten.
Die trüben Tage standen jedoch bereits vor ihrer Thüre!
Als Borbereitung zu denselben dürfen wir das Ableben des
Onkels von Wackenreiter's Frau Gemahlin nämlich des Hrn.
Majors von Bäumler betrachten, der am 20. December 1873
zu München das Zeitliche segnete. Beide Gatten erwiesen
dem lieben Verblichenen am nämlichen Tage „die letzte Ehre
in feinem Hause" und gingen dann in die Stadt, um noch
eine Blumenspende für ihn zu kaufen. Auf dem Heimwege
begegnete ihnen zufällig unweit des Odeonsplatzes um 4VZ Uhr
Abends der militärische Todtenwagen mit der Leiche ihres
Onkels, — ein Zusammentreffen, von dem „Beide tief bewegt
gewesen sind." —
Am 6. Januar 1874 besuchte Wackenreiter mit seiner
Gattin nach langer Zeit wieder einmal das Hoftheater, um
sich an Weber 's köstlicher Oper „F re ischü tz " zu erheitern
und zu ergötzen. Es sollte für sie Beide das letztemal fein l —
Donnerstag den 29. Januar Nachts erkrankte Hauptmann
Wackenreiter in bedenklichster Weise; er hatte sich in den
eiskalten Plankammern des topographischen Bureau's — die
er wieder in Ordnung bringen sollte — eine heftige Lungen-
entzündung zugezogen.
Dreizehn Tage später — am 11. Februar 1874 Nach-
mittags 3 V4 Uhr — starb unser theurer Freund in den Armen
seiner trostlosen, von unbeschreiblichem Jammer erschütterten
Gattin, — die von dem Entschlafenen damals gerade ein Kind
unter dem Herzen trug.
Die irdische Hülle des so früh Verblichenen wurde am
13. Februar 1874 Nachmittags 3 Uhr in dem südlichen (alten)
Friedhofe zu München feierlich dem Schooß der Erde über-
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geben, mn sich der „letzten Ruhe" zu erfreuen; der Trauer«
gottesdienst konnte aber erst den 19. desselben Monats Vor-
mittags 9 Uhr in der S t . Ludwigs - Pfarrkirche abgehalten
werden. —
Suchen wir nun am frühen Grabe, unsers lieben Freundes
uns noch einmal fein Lebensbild in das Gedächtniß zurück-
zurufen und seinem vollen Wirken und Wollen gerecht zu
werden, wie wir es jedem Entschlafenen gegenüber schuldig sind,
so müssen wir unbedingt zugestehen, daß sowohl vie Erscheinung
Wackenreiter'S, als auch sein ganzes Wesen und Streben sich
ftetS als ein durchaus ede la r t iges bewährt hat.
Reich an Begabung, vielseitig gebildet an Geist und Ge-
müth hat Hauptmann Wackenreiter sich stetS in allen Lagen
beS Lebens als ein trefflicher ehrenwerther Charakter, als ein
hochachtbarer intelligenter Offizier bewiesen, der seinen über-
nommenen Pflichten jederzeit gewissenhaft gerecht zu werden
suchte und nur den Einen Stolz kannte: das i n i h n ge-
setzte V e r t r a u e n recht fer t igen und der Achtung
seiner Nebenmenschen sich w ü r d i g erwei j fen zu
w o l l e n !
Die Trauer über den Verlust eines solchen Mannes war
daher mit Recht in München und an allen andern Orten,
wo eV früher gelebt hatte, eine ebenso allgemeine als tiefe.
Für sewe brave Gattin war der Schmerz um ihn ein un-
auslöschlicher, ihre Lebenskraft förmlich verzehrender geworden.
Schon den Tod im Herzen tragend kehrte sie nach Re-
genSburg zu ihrer liebevollen Frau Mutter zurück, um bei
ihr die Geburt des kleinen I u l i u S abzuwarten (geb. den
15. Apri l , gest. den 12. M a i 1874) und um an ihrer treuen
Vmf t und im Kreise ihrer lieben anhänglichen Geschwister
E l i s e und H e r m a n n * ) am 14. Ju l i 1874 zu sterben!**)
* ) Die beiden übrigen Geschwister: Georg und Max O'itz lebten
schon damals fern von Regensburg
**) Kurze Iei t vorher ließ fie durch un« dem „histor ischen
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Ihrem letzten Wunsche gemäß ruht sie zu München an
der Seite ihres heißgeliebten Gatten, mit dem sie dereinst
für immer in der Ewigkeit wieder vereint zu werden hoffte.
Möchte ihr zuversichtliches Hoffen liebevoll erfüllt werden,
und das Andenken solch' guter Menschen noch für lange Zeit
in den Herzen treuer Verwandten, Freunde und Bekannten
gesegnet fortleben!
Vereine von Oberpfalz und Regensburg" — dem ausdrück-
lichen Willen ihres verlebten Gatten entsprechend — das von diesem
mühsam gesammelte reichhalt ige M a t e r i a l zur „Geschichte
der Erstürmung von Regensburg i. I . 1 8 0 9 " nebst dem
dazu eigens angefertigten Registraturlasten übergeben.
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cktrag Mr Ge5ckickte
chlosses Falkenberg
in der Oberpfah
von
z
k. Oberapftellationsgerichtsrath in München.
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jm 21ten Bande der Verhandlungen des historischen
Vereins von Oberpfalz und Regensburg ist eine Monographie
über das Schloß.Falkenberg enthalten. Aus dortiger Erzählung
ist bekannt, daß die ältesten Besitzer dieses Schloßes die
Herren von Falkenberg waren, und daß ungefähr im 1.1252
der männliche Stamm dieses Edelgefchlechtes mit Konrad
von Falkenberg erloschen ist.
Derselbe hinterließ zwei ErbtVchter, Namens Jutta und
Gertraud. Letztere war die Gemahlin des Eberhard von
Widenberg, erstere aber vermählte sich im I . 1273 oder
1274 mit Landgrafen Gebhard V. von Leuchtenberg und
brachte diesem die Falkenbergischen Güter als Brautschatz zu.
Gebhard V. verpfändete jedoch schon im I . 1280 das
Schloß Falkenberg an den Burggrafen Friedrich von Nürn-
berg, welcher dasselbe an das Kloster Waldsassen weiter ver-
pfändete, und worauf es um das Jahr 1294 eigenthümlich
an das genannte Kloster überging.
Die Art dieser Eigenthums - Uebertragung wird in der
Geschichte der Landgrafen von Leuchtenberg und in der
Chronik des Klosters Waldsassen ganz verschieden erzählt
und ist auch in der Monographie über das Schloß Falken-
berg nicht richtig und deutlich geschildert, w M damals die
darauf bezüglichen alten Urkunden nicht vollständig vorlagen
ünd deren Zusammenhang nicht klar entnommen werden konnte.
Diese Dokumente ßnd nunmehr vervollständiget und
lassen den allmähligen Verlauf der Verhandlungen über den
Verkauf des Schlosses deutlich ersehen.
Es erscheint daher ebenso für die Geschichte det Land-
grafschaft Leuchtenberg und des Klöster« Waldfassim als für
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jene des Schlosses Falkenberg von wesentlichem Interesse,
diese vervollständigten Urkunden kennen zu lernen, und sich
daraus bezüglich der fraglichen Kaufsverhandlungen eine klare
und auf Wahrheit beruhende Einsicht zu verschaffen.
Außerdem haben diese Dokumente auch noch einen andern
unverkennbaren Werth, weil sie zugleich ein schätzbares M a -
terial zur Geschichte der darin genannten adeligen Familien
und der darin erwähnten Ortschaften darbieten und auch von
diesem Standpunkte auS verdienen, der Vergessenheit entrückt
zu werden, welcher sie um so leichter verfallen könnten, als
einige derselben bloS in den Pfarrregistraturen zu Wondreb
und Großkonreuth also nicht alle im Reichsarchive zu München
hinterliegen, wo sie überdieß nicht Jedermann zugänglich sind.
Be i den Verkaufsunterhandlungen Wer das Schloß
Falkenberg wird auch mehrmalen eines Schlosses S c h w ä r -
zen fchwa l erwähnt.
Die näheren Verhältnisse dieses Schlosses, welches längst
in Ruinen liegt, find in tiefes Dunkel gehüllt und werden
häufig mit jenen des Schlosses AltneuhauS verwechselt. Erst
neuerliche Recherchen haben hierüber mehr Licht verbreitet
und dasjenige, was in der Monographie über das Schloß
Fallenberg hievon erzählt ist, mehr in's Klare gestellt.
Es dürfte daher auch durch diese näheren Aufklärungen
ein beachtenswerther Nachtrag zur Geschichte des Schlosses
Falkenberg geboten werden.
Hiernach folgen in den bezeichneten zwei Richtungen der
Abhandlungen selbst:
Uebergang des Schlosses Fallenberg au das Kloster
Waldsassen.
Nachdem Landgraf Gebhard V. von Leuchtenberg im
I . 1280 das Schloß Falkenberg an den Purggrafen Friedrich
von Nürnberg um 600 N'Heller verpfändet und dieser die
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nämliche Herrschaft im I . 1281 um eine gleiche Summe an
das Kloster Waldsassen weiter verpfändet hatte, so wäre dem
Landgrafen Gebhard V. obgelegen, die Herrschaft Falkenberg
wieder einzulösen.
Allein derselbe war außer Stand, diese Wiedereinlösung
zu bewerkstelligen, er entlehnte vielmehr vom Kloster Wald-
sassen weitere 76 Mark Egerischen Silbergeldes und traf
hierauf mit demselben in einer Urkunde vom 16. Apri l 1291*)
folgendes Uebereinkommen:
prs5enti8 8oripti 8erie
prolilemur et 8cire eupimu8 vniverlo8, a<l quarum noticwm per-
uenerit noe 8criptum, guoä Xos bonorilbilidnz et reliKioli8 viri»,
6nm. nddatl et conventui mnn«8terH Waltlackzen, Ovlteroienli5 nr-
^lnl8 Nuti!punenll8 6^oceli8^ lzuil«zult iuri8 in 628tro
vlll!em »db»ti et oonv. per nobilem «irum <3nm. l'riäericum
Xurenbercb pro 609 lidr. Ualieul. pri»uitu3 obUKuto, Kaders
, oum umnil>U8 pertinenoii8 et 2nUtjui5 eiuläem limitlkn»,
et ln<zmren6i8, «zuocuntzuo nomine censvnntur, excentn uns sum-
tnx»t vlUa, «Nota 'lanne, lnco cuHukl »linm 6!ctnm (»ruen »M^ngnte», pro
m»rci8 vlu»li8 et Lzrens. pouäsri» »rKenti odllK«uimu8
lu8ti plßnorl» et oum nmni 5o1empnit»te yue 8olot in unli-
«blerusrl, tsli tamen cun^iciune interpl)8itu, ut N nu8tra
ven^ioacio «zictl v«8tri nnte lestum «mnium Ognctorum proxlme ntku-
turum, 8eu »nte terminum^ yuem5lobl8 «ubleripll viri <1e 8«o urkitria
8unt <l»turi, vl«lel!cet llabo 6o 8p8rrenek, Obriltignu8 ^ I d . Norasr, et
k'riär. ^Vlläu, elve3 Ngrenle8, in lz,«o8 Kino lnäe «0mpromil8ilnu8,
qnocunyue c«lu oouliilßento, no8tru proprin grZento et »6 nostram
8oliu8 pusselNonem per n«8 retlemptu non tueril, ^una' extnnv 2Ä
äiotum mon»8lerlum >Valäl»vb8en cum umnibn8 prenntstiz pertinenciis
libere et nk8^ue omnl m>8tr» 8eu nere<lum n«8trurum inpeliolone Hure
proprietär!« 6ede«t pertlnsre. lloc nlkilominu8 2^ioientS8, ut l i »nte
memorstum fe8tum omu. 8»uctor. 6ecel8erimu8 ex k»o vlt», extunc
»lmiliter exolnl» omnl reäompoione et impeticione nereänm no3trorum,
it» tameN) ut äiotu8 addu» et eanventu8 pure iZnosvant fsliei8 reeor-
^«clonis p»trl naKtro et putruo no8tro sc noki8 nec nnn omnidu8
knmulis n«8tri8 omnia clamn» !pll8 Ulata, u.uiou8oun«zue temporidu8
leu guibuscungue ex c«uli8 leounsum omnom tormgm prelcriptam
libere »<i lplorum monu8tvrium 6euolu«tur. 8i itutem älct» veu6ioaeia
pro Mcta peouniu per no» re<lempt» tuerit, prout nunc 8lout pro
Verhandlungen d. histor. Bereiucs. Bd' xxx«. 17
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0273-1
258
Würde er das Schloß Falkenberg vor dem nächsten
Allerheiligen Feste (1 . Novbr. 1291) oder vor dem Termine,
welchen die mitunterzeichneten Egerer Bürger, dann Babo
von Sparneck ihm vorfetzen werden, mit eigenen Geldmitteln
und zum alleinigen Besitze nicht eingelöst haben, so sollen
alle Rechte hieran, welche das Kloster Waldsassen um 600 K
Heller pfandweise schon früher vom Burggrafen Friedrich
von Nürnberg darauf erlangt habe, sammt allen wie immer
Namen habenden Zubehörungen mit einziger Ausnahme des
Dorfes Than, wofür das Dorf Grün überlassen werde, an
wnc »2lvo Hure utriu^ue panls placita nostru stabum. L t dls
»chicimu8, «zuos l l 5utt2, «nrilzimu uxor nostra, 2nte inltsns lestum
be»tt Hok. N nnn »drenuntwverlt omnl Huri, «zuoä Ndl venslo2t
in memnrato c28tra Valedenderod et suis pertinencils, no8, 2llumpto
Xobl8 Vlricoäe pfreimt prlnclpallter, vel l l 6ecel8erlt meälo tempore
ex b«o vltu, Vuttsrlöo 6o >Vurx seu Lbunrüäo se ^ « l a , in erssUno
^U8^em lesti civlwtom Lzram lntrablmu3, ukwäe lmnyunm exitnrl
pernootanäo, 8lcut clsta säe promiNmu8 et promltUmu3, ^u0U8<jnv
prsäict» nxor no8tra »drennnciet lnteßruttter eläem venä!c»clonl
pariter atgue Hurl. 5iomln» te8tium <zul premllle noltre obllß»clonl3
zzrelenle3 2«zer2nt kec «unt: Labo 6e spurrenek, Lnßelbür<lu8 äe
>VUcl5teln, ^lberw8 äe Nertenkercl,) nokile8 LzrenNs provincle, item
Owinr2äu8 so ttor^ Albertus so N28W, lllrlou8 se Oobodor, mNlte»,
item Lderburcllis, juäex provinolalk, Odrl8ti2nu» Albertus Roraor,
super paluäe, Kleznk2rsu3 spervozei et y«2m pluro8 alU
et Kse sizni.
Promilimu8 etl2m ln psaesentw pr2emlssornm te8tlum, et pro-
mittimu8 üse äst», q^ uos 8»epiu3 2Nte» momoruto3 »bdütem et oon«
venwm prumovere vellmu3 et tnerl ln bonl8 lp3orum et n
^uldnslldvt liseUter pro vlribn8 et pro pol8e.
L t nt prse«liot2 omniu robur ll2do2nt Ürmit2ti5, et uä
tr»n8ennt tgm pre8entlum yu2m etlam futurorum, prelen» lnstru-
mentum conlcrlbl HuMmu8, et lißiNormn no8trl vlsellcet et cowmen»
s»tori8 s?»trum clomu8 teutonlcgv ln Lßr8 et lißllll» unlverNwtls
elvlnm iblsem et presioti Dnßelbarsl äe ^Vilätteln et prekatl HI-
berti se Uortenkerck nee non prelcrlpll Lberbnräl juslok provwcwli»
ln Rßra mnnlmine Hul8lmu3 et petlvlmu8 roborarl.
V. üp. Nßr2M 2NN0 mlleNmo suoenteNmo non2ße3lNo prlmo
X V I . O2lens. »lstjl. lOrig. im t. Reichsarchiv in München.)
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0274-7
259
das Kloster Waldsaffen eigenthümlich, frei und ohne Ansprüche
Seitens seiner und feiner Erben übergehen.
Würde vor gedachtem Feste Allerheiligen er, Landgraf
Gebharb, aus dem Leben geschieden sein, so soll unter
Ausschluß jeden Wiederkaufs- und Wiedereinlösungs-Rechts
Seitens seiner Erben das Schloß Falkenberg ebenfalls dem
Kloster zufallen, jedoch möge dann der Abt und das Convent
zum Seelenheile feiner eigenen Person, feines Vaters und
Vaterbruders, seligen Andenkens, und aller Angehörigen die
Unbilden und Schäden vergessen, welche dem Kloster etwa
durch sie zugegangen feien. I m Falle aber die gedachte
Wiedereinlöfung durch ihn bewerkstelliget würde, müßte ihm,
unbeschadet der Rechte jeglichen Theils, die freie Verfügung
offen bleiben.
Wenn endlich seine vielgeliebte Gattin Jutta vor dem
nächst kommenden Feste Johann des Täufers (24. Juni 1291)
nicht auf alle Rechte verzichtet haben würde, welche sie auf
das Schloß Falkenberg sammt Zugehörungen sich zuschreibt,
so mache er, Landgraf Gebhard, sich anheischig, unter Be i -
ziehung des Ulrich von Pfreimdt, oder falls dieser inzwischen
sterben sollte, des Gottfried von Würz oder des Konrad von
Wifau, am Tage nach diesem Feste sich in die C M t Eger zu
begeben und diese Stadt nicht eher zu verlassen, als bis seine
Gemahlin den Wiedereinlösungs- oder sonstigen Rechten ent-
sagt haben würbe.
Vorstehende Urkunde, deren Inhalt von den Contrahenten
als wichtig angesehen und deßhalb mit den Siegeln zahl-
reicher Personen aus dem Ritter-, Beamten- und Bürger-
Stande bekräftiget wurde, ist auch für uns von hoher Be-
deutung und deßhalb besonders merkwürdig, weil darin der
Landgraf Gebhard V. bekennt, daß er über die Falkenberg'schen
Güter nicht frei verfügen konnte, sondern daß zu deren rechts-
giltigen Verpfändung und Veräußerung die Zustimmung
feiner Gemahlin Jutta erforderlich war, was sich nur da-
17*
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raus erklären läßt, daß diese Güter von ihr als Braut-
fchatz in die Ehe gebracht worden sind.
Dieses Ergebniß verdient insoferne eine besondere Be-
achtung, als in keiner Geschichte des landgrä'fiichen Hauses
eine Aufklärung darüber zu finden ist, auf welche Art die
Landgrafen von Leuchtenberg in den Besitz der Falkenberg'schen
Güter gelangt seien.
Die hierüber vorhandenen Abhandlungen des Dr. Wit t -
mann, des Pfarrers I . B . Brenner und des Pfarrers Georg
Bruuner berühren diesen Umstand gar nicht, sondern gehen
über denselben ganz hinweg und begnügen sich mit der ein-
fachen Thatsache des Besitzstandes.
Blos der nun verlebte Professor Dr. Hubmann in
Amber« stellt in einem hinterlassenen Manufcrivte die
übrigens auch nicht näher begründete und gezeigtennassen
unhaltbare Ansicht auf, daß eine unbekannte Erbtochter deS
Konrad von Falkenberg die fraglichen Güter dem Landgrafen
Gebhard IV . in die Ehe zugebracht habe. Es erscheint aber
doch gewiß von besonderem Interesse, den Rechtstitel zu
kennen, auf welchen der Besitz oder das Eigenthum an einem
Gute sich gründet.
Indessen starb der Landgraf Gebhard V. ehe das Ueber-
einkommen vom 16. Apr i l 1Z91 in der einen oder andern
Art zum Vollzuge gelangt war.
Es muß dieser Todfall vor dem Feste Johann deS
Täufers (24. Jun i 1291) eingetreten sein;*) denn hätte der
Landgraf an diesem Tage noch gelebt, so würde ihm, bei der
noch immer fehlenden Einwilligung seiner Gemahlin, ver-
tragsmäßig obgelegen gewesen sein, sich nach der Stadt Eger
zu verfügen und dort solange zu verweilen, bis der ehefräuliche
*) Bnmner l . e. Seite 10 fetzt den Todestag deS Landgrafen
Gebhaid V. in daS Jahr 1292, was ich jedoch aus dem angeMrten
Grunde für unrichtig halte.
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Eonsens erfolgt wäre. Von einer solchen Reife und Vor-
kehrung geschieht aber nirgends Erwähnung.
ES ist zwar dieser Todesfall im Vertrage vom 16. Apri l
1291 besonders vorgesehen und bezüglich desselben bestimmt
worden, daß falls der Landgraf vor Allerheiligen ( 1 . Novbr.
1291) verstorben fein würde, das Schloß Falkenberg an das
Kloster übergehen solle.
Allein einen solchen Anspruch konnte das Kloster Wald-
sasfen gegen die verwittibte Landgräfin Jutta nicht geltend
machen, weil diese beim Vertrage vom 16. Apri l 1291 nicht
mitcontrahirt, in denselben nicht eingewilliget hatte, und weil
die Vollziehbarkeit des ganzen Vertrages in der einen oder
andern Art von der ehefräulichen Einwilligung ausdrücklich
abhängig erklärt worden war.
Bei dieser Sachlage blieb dem Kloster nichts übrig, als
die landgräfliche Wittwe etwa im Wege der Güte zur Aus-
gleichung der Sache zu vermögen.
Allerdings mochte diese Rechtsunsicherheit für keinen
Theil angenehm gewesen fein und hie und da Zerwürfnisse
veranlaßt haben, wie solches auch wirklich der Fall war.
Indessen vergingen doch volle drei Jahre bis in der
Sache etwas geschah.
Erst im Jahre 1294*) ließ sich die Landgräfin Jutta
5io8 5ntla rellotü vom. (ZebdarM yuonöam tigntFravii äe
Qeukvndorz, kuHus lorlptl tenore pudlice protltenmr, yuoä cum »ä
övOläensas yu»8lldet «iizcorcliüv m«teN»8 lnler ^Vslölalkenle mo-
nastvrium et cattrum Valckvnderc!, »e utrluzzque looi IlMKls relro»cti5
temporlbu3 ventl!»t«8 oum bonaradlU vlro äomln. T'beoänrlcu,
dlltl ezju86em nwnszterA clwm ptscltl in person» praprw
in oo tanilem sne noltrum lult p1»oltum ävterminlltum, yno6
äom. »ddutl tisem porrexlmu» m»nu»1em, conltrin^enteg et
no3, irretruetabiliter lp8» tlöe, ut lpli nbbuti vel nlterl eju8 manänto
et nomino äelttnato, trw c»ltrs, vläelloet V«Ickenbvrod, I^oudn«8 et
8 onm guldu8Udet lplorum
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herbei, zur Schlichtung der schon so lange bestehenden Zer-
würfnisse und Streitigkeiten dem Prälaten Theodorich die
Hand zu bieten. Es war verabredet worden, daß sie zu
diesem Behufe in eigner Person mit demselben, oder Namens
feiner mit einem Bevollmächtigten eine Zusammenkunft
haben sollten.
I n dieser Absicht reiste sie von Leuchtenberg, wo sie
damals residirte, eigens nach Stärz, welches öfters genannte
ven2tl<mll,U8, vUlls locatlz et selertl», bvre<M2ril8 »en ,
qu«e8itl8 et inyulrvnöl», «zuocumque eenleantur nomlne. niktt eorum
nobis »eu noltrn relervanle» Nlin, insra 6i«8 ^»«tnoräeolm ln pol-
les8i«nem perpetunm V^ui^lnls. man»8teril 8ul§
et nuM8 pl2no repetenä» eventlbu8 re8lßN2MU8, lla tamen, ut
a parto ndbnll» et conveutn8 eonöitlo interoe<t»t, »eillcet
msrens puri «rßentl vel pro mnron <zu»llbet tr«5 Ubra8
NaNenlls monetsv minus sexnßima ^ennrio8 iufra <lellßN2n6um aä-
Imo terminum sebeant 6k»re, ac prn oerlitu<zlne o2»6em pecunism
nostros compstres Hdd2te3 6e
et cle I^2nebe^m vet l2Uem unum ex ip8l8, 8i 2mborum copwm
non potuerint, c2Utlttne tiäeHnsiloria lnt>2
tuor«lecim obllßare. <?2ltrum t2men i3^2reenlval «H «ewpN8 ex
Uber2tione p2ri perilcienlium 8ine.6smno «^uooumttdel ln
et Wlä^ulä per
evenent 8lve ,
et retunäere teneblmur inäelsee; expleto vero tempore
sesnlttt »ä mon»8terlnm Ubere löem c28trum cvm lui8 2ttlnentll8 so
juribu» äevolvetnr. Nt ut kuju» kscti 8lt plenlnr evrtltuäo, t2ntum
82epe sicll ^dd28 et conventu8 <iv 2ntea exprelb2 peeunl2 retinvbunt^
gU2Ntum in 2Nte^lctornm K<z^ul8ornm pr2e8entl2 et 2rbltrio pro
pi^noro fuerlt pr2et2x»tum, lä iplum vero,
termlno nodi8 »olvent.
ne ln omnlbu8 »nte2 pr2emls8l8 o2wmpni2 lmpelltlonl8
repetitl«n>8 poMnt Ara>2mln2 memor2ti8 <zu2w plur!b8 snte2 abl>2ti
convenlui inpo8terun» <znibu8cungue temporidu8 8uborir«7 Meotum
noltrum LIlum I l l r icum 26 r2tlk2blUttuem omnlmoäam oonleulmn
et M2nu«lem 2c Uber2m re8lßN2tlunem
X08 senigue omnlbu»
lvriptmn leßentlbu» p2teseri cuplmu8. <zuoä tam ln
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Falkenberg'fche Landgut in der Nähe von Mitterteich lag,
und hatte daselbst mit Abgeordneten des Klosters Wald-
sasfen die beabsichtigte Zusammenkunft. Diesen gegenüber
erklärte sie, daß sie sich entschlossen habe, nicht nur das
Schloß Falkenberg, fondern auch die Schlösser Neuhaus
und Schwarzenschwal, von denen bisher noch keine Rede
war, mit allen Zubehörungen an Aeckern, Wiesen, Weiden-
schaften, Jagden, Waldungen f. a. innerhalb 14 Tagen dem
Kloster Waldsassen zum freien ständigen Besitze ynd Gebrauche
zb überlassen, wenn innerhalb e^ner noch festzufetzenden Frist
300 Mark reinen Silbers oder für jede Mark die ent-
sprechenden Pfund Heller erlegt werden und für die richtige
Zahlung dieser Summe zwei näher bezeichnete Prälaten ober
wenigstens Einer derselben Bürgschaft leisten.. Bezüglich
deS Schlosses Schwarzenschwal brachte sie insbesondere in
Vorschlag, daß dasselbe ihren Angehörigen auf eine näher
festzusetzende Feit zur Wohnung verbleiben, nach Abfluß dieser
Feit abet dem Kloster frei und ungeschmälert zufallen solle.
Würde hiedurch Jemanden ein Nachtheil oder Schaden zu-
gehen, so werde sie solchen ungesäumt erstatten. Auch stellte
sie dem Kloster frei, hiefür vvm Kaufschillinge soviel zurück-
zubehalten, als die oben erwähnten Bürgen, für billig er-
achten würden, wobei sich übrigens von selbst verstehe, daß
die zurückbehaltene Summe zu erlegen fei, sobald das Schloß
überwiesen sein wird.
c23trorum pollel8ionibn8 ^N8m eti3M 3li38 3ä n<)8 pertinen-
n»8terll bndednnt oceLlioneln leßitlmnw no8 turkklncli et vio1»l8e
tiäem prüe8tll»m nv8 convinoent, 8i non juxt» 8eriem praemiisorum
omnln et linßnln, ^u»e üä implenlw promilimu8 o«mple9mu8
borum er^o evläsntiam et munimen prgelen«; lcrizitum noltru
ßlilo 6uxlmu8 rodorttnäum.
^ctum in 8t»vr2 anno öumin» mtte8imu äucentelimn et
8imo gusrto keri» 8ext» pu8t ootttvam ^po8tolornm ?etri et
M u e s Copialbuch v. Waldsassen Th. I V im Reichsarchiv zu Münchens
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Und damit in's Künftige dem Abte und Klöster Wald-
sassen bezüglich der ingenannten Ansprüche nicht irgend
welche Beschwerden verursacht werden, werde sie ihren
geliebten Sohn Ulrich veranlassen, innerhalb der schon
öfter erwähnten 14 Tage seine Genehmigung und voll"
ständige Fustimmung zu allen gegebenen Fusicherungen zu
ertheilen.
Ueber alles dieses wurde am 9. Ju l i 1294 im Dorfe
Stärz eine Urkunde ausgefertiget, an deren Schluß es heißt,
daß sie, die kandgräfin Jutta, zur getreuen Erfüllung ihrer
Versprechen wiederholt sich verbindlich erkläre und der größeren
Sicherheit wegen die Schrift mit i h r e m Siegel bekräftiget
habe. *)
Dem Kloster Waldsassen kam dieses Anerbieten äußerst
erwünscht.
Ohne Verzug überschickte der Prälat Theodorich 10 Pfund
Heller als Abschlagszahlung an der Kaufssumme von 300 Mark
und gab hiedurch seine Bereitwilligkeit zur Annahme des
Offertes sogar thatsächlich zu erkennen.
Die Landgräfin Jutta bestätigte den Empfang dieser
Summe in einer sofort, nämlich am 12. Ju l i 2294**) aus-
gefertigten Urkunde, gab hierin ihren Willen, dem Kloster
* ) Der junge Landgraf Ulrich muß damals bereits als großjährig
gegolten haben, weil er sonst rechtsverbindliche Geschäfte nicht hätte
besorgen können. Nimmt man an, daß die Vermählung seiner
Mutter mit dem Landgrafen Gebhard V . im Jahre 1273 oder 1274
nach dem Tobe dessen ersten Gemahlin stattgefunden habe, so konnte
Ulrich das gewöhnliche Großjä'hrigleitSalter von 25 Jahren damals
im Jahre 1294 noch nicht erreicht haben, sondern mußte hierin fürst-
lichen Personen gleichgestellt worden fein, bei denen nach einem be-
sonderen Privileg die Großjährigkeit auch schon bortmals wie jetzt
mit dem 18. Lebensjahre zn beginnen pflegte.
**) wng ^ntt«, reliot» vi6u» älotl vedksräl, «l»«n6nm I^»ntßr«vll
6« Iieukenberss, «mnlbu» prnezentem lltersm lnlpeclnrl« vnlumn» elke
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Waldfassen die drei Schlösser um 300 Mark Silbers für
immer zu überlassen, wiederholt zu erkennen, und erklärte zu-
gleich, daß sie die erhaltene Abschlagszahlung als eine Be-
kräftigung des gegebenen Versprechens angesehen wissen wolle,,
daß also die Erläge obiger 10 Pfund Heller als Daraufgabe,
arrb», gelten solle.
Fur größeren Bestärkung der Urkunde drückte sie das
Siegel ihres Sohnes bei, weil sie ein eigenes nicht besitze,
und deßhalb sich dieses Siegels auch bei allen ihrey andern
Urkunden bediene.*)
notum, quoll eum trla c88trg, vlöeNcet ralkenderK) Neu!l»U8 et
8nAN2en8HV»I cum eorum attinentlk nniveril8 praesentanökl et
nsns» promllorimu» pru trscentiz M9rci8, 6e ei8sem 6ecem
senarlorum ttaNenl. j»m reoepimuz n 6am. ?!,eo6orlc0 »bd.
cuju8 mon»8terlo sunt oaltr« cum eurum 2ttlnentii8 prae8ent»nä» et
lrrevooadMlor nä utilltates qu»8lldet eiäem mon»8lerio oonvertvns»,
et per reoeptlonem earunäem äeoem üdrorum lp8»m pr»s8ent3tianem
et «Mxnntlonem elle älclmu« oonsrm2t»m. H6 cuFus rel evickentwm,
gnl» 8lßillu o»remu8 propriu, prae8enlem Nleram 8l^ll1o
^uilmu8 rahor«n<i»m. Nsc obstat^ guoä tenor literae, yuse
noltrse nlN^n»tloni8 et pr»e8ont2tinne8 continet 8erlem nt<zue
nogtrum slßMum exprelsit imprlmenäum, ^ui» oum proprio
»H rodur m»ZU8 l6em nv8tri Mtt 8lßilwm imprel8imu^8icut
lmprimlmn8 lta et ult»8 omnidn» nn8trj8 8orlptl8. v»tum »nno
» l o c X O l V . I V . 16. 5ul. lCopialbuch im Reichsarchiv zu München.)
*) Der Ort, wo diese spätere Urkunde ausgefertiget wurde, ist
nicht angegeben, es wird aber die Ausfertigung wohl auch zn Stärz
(Groß- oder Klein-Stärz?) erfolgt sein, wo sich die Landgräfin damals
wahrscheinlich noch befand.
Bon Interesse ist die Bemerkung über die Siegelung der Urkunde
und die Rettificirung eines Versehens in der früher ausgestellten
Urkunde. Während nämlich in der frühern Urkunde vom 11. Ju l i 1294
am Schlüsse blos einfach bemerkt worden ist, daß sie die Schrift mit
i h r e m Siegel habe bekräftigen lassen, wird in gegenwärtiger Urkunde
umständlicher auseinandergefetzt, daß sie diese letztere, weil sie eines
eignen Siegels entbehre, mit dem Siegel ihres Sohnes bekräftige.
ES dürfe, wird weiter bemerkt, nicht sefremben, daß in der früheren
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Bald nachher zeigte sich, daß eS dem Abte Theödorich
wirklicher Ernft war, den eingeleiteten Kauf vollends zu
ordnen und in solcher Art die bisherigen Differenzen ganz
auszugleichen.
Die vorgesetzten 14 Tage waren noch nicht abgelaufen,
so waren auch die bedungenen 300 Mark Silbers vollständig
bezahlt, was zum Abschlüsse des Kaufes gerade nicht erfor-
derlich war, indem schon genügt hätte, sich einen Zahltermin
zu erbitten, und bis dahin Bürgen zu stellen.
Auch von dem Rechte, für die vorbehaltene Wohnung im
Schlosse Schwarzenschwal eine entsprechende Summe vom
Kaufschillinge zu retiniren, hat der Abt Tbeodorich keinen
Gebrauch gemacht.
Es war nun Alles geschehen, was den Landgrafen Ul-
rich I. berechtigte, den eingeleiteten Kaufvertrag endgiltig
abzuschließen. Dieses that derselbe in einer Urkunde vom
25. Ju l i 1294,*) welche im Wesentlichen Folgendes enthält:
Urkunde (vom 9. J u l i 1294). welche den Gesammtausdruck ihrer Fu -
sicherungen darstellt, dem Wortlaute nach es heiße, sie habe dieselbe mit
i h r e m Siegel bekräftiget; denn sie besitze als landgrafliche Wittwe kein
eigenes Siegel, und bebiene sich deßhalb auch sonst in allen ihren Schriften
immer des Siegels ihres Sohnes, als ob es das ihrige wäre.
*) ?lo3 VIrlcns 6lvw8 li«mtßr2uw8 6e Qenkenberß tam praezentls
etatls Komtne8 gnam fnturno, 26 «zuorum notitiam prne8en8 tcrlptnm
pervenerlt, »Äre volnmn», qnoä Pio3 »eoeäente conlllio, contenlu vo-
luntate et deneplncito öllecte mntrw nottre uc slleetl uv8trl nvun-
enU Nderllnrsl 6o 8luHHeIderol>, relizloN3 et bonoradMdu8 vlris,
vom. Meosorleo sdbnti 8no<<ue conventul monalterU deatse vlr^lnw
ln ^VultluNen ci8t. orsinis Nntwp. 6x«eceN8, vvncllmu8 ttdere trla
oaltra, vzaelicet V»lckenderck, ^euk«u8, suuarxenslvsl cum ip8orum
lurldu8 ao llmilldn8, qnlbu8eunque nomlnldn8 nnncu-
novls Mrl ter et üntlqulZ^ et pro venältione bu^u»mo6i?iodl8
prolitemnr elle treovntaz msro«» pnrl arzenU et Lßrenllk pnnserl3
lntezrsllter perlolnt»8) volentvs irrevocablUter, quocl prekali akb»8
et eonventn8 premll8orun» loca vnltroi^lm cum sttinenclk pre-
notlltls 3Nl8 «lebeant ullUtHtldu3 veluä llere<iitate3 3eu pol3e
»uum mon»3torlum perpetuallter pertinente8) yuemusmoäum
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Zuvörderst erwiihnt er der Einwilligung feiner Mutter
und seines Oheims Eberhard von Schlüsselberg, und macht
sofort zu wissen, daß er mit deren beiderseitigen Zustimmung
dem Prälaten Theodorich und dem Convente in Waldsassen
ousrlt applicaro st reäimero <zuevl8 potuerlnt, yu»o Knte traewtum
llnie lngvrtum Utero coKnoverlnt odli^ttt» et e»äem nullls repe -^
tenäa temporibu8 8eä perpetnAliter oktinekunt, «eo m nmnibu«
«nte factis ^lo8 seu noltri ksrsäss) zi lzuos ?lo8 b»dere
l Aktlno» poterimus §eu zwtvrnnt Furisöictionem
lmpetioionem, ^rnvamin« per procel-zum r»cic»nl8 8eu
uenälearo, muxime oum «mnla prenotnla non tnntum pro inema-
rati8 trecentis marci8 puri arßenti, verum eoi»m pro 8excenti8 mn-
nete UaUenl. llbri8 et se^mg^intH 8ex murci8 nizrl ÄrZenti emoinnis
caus» prlu8 prapter prel^ictum onltrum V»!ckonberob äati8 aä 8epe
6icto8 ^l»b»tem et conventum 8lnt raoittN2dlliter 8c legitime clsuotut».
p v g tnclmn8 <zuoä non 8vlum t^Umouw 8eu rodore
»orlptl, 8e«i eclam u<t «mplinrem »o perpetusm
übrenunciüvwnein vuce ulua feeimu8, ip8»m
rente8 Ildere nan coacti »6dikem»8 abbgti8 »s m»n
omnla et 8w^ul« re8ißn«mte8.
vero <le älctl8 cultrorum ac Ittlnsnoium
sou orlrl contlFerlt <jue8tlonem^ krster Olmnr26n8 oonverlu«;
Wornbsrn8 äe Visenback, K6ele8 no8tri tenebuutur zuxta Moä eorum
ln8truxorit notlcla eu8ävm 1imite8 clecisrare.
^le8tium nomlna, ^ui pre8ente8 8lter»ut, b»ec exiltunt:
6« spsrreneok, Nenrlon8 <ie ^krautenberck, ^Idertu8 6e U28w
Paul86orteriu8 äe Lkttenelper^, ^oräanu8 6e Outenek,
et Viricu8 6e Pern8ww) VIrlou8 äe O»Itent»1, Nenrlou8 äe
Vonkei,
l et attl ^u»m plure8, ^ uurum äioti8 üäe8 äedet creänlk gäkikerl.
euläenolüm äenl^ue omnwm et rodur perpeluo ualiturum
kaue vonloridi Ml8imu8 Ilterum, eiäem lißMum tnin proprium
eclam noblll8 uir i äomini ^rläericl äe souuenberck, civit»ti8
ac P«boni8 äe .^arreneck petivimu8 imprimeuäum.
^otum et äatum in Nrbenäorf »uno äomini mli68iml) äuoen-
oNmo non«K03lmo ^uart« in äie do»tl Facobi apo8to1i. ^Reichsarchiv
i n München. Copialbuch v. Waldsassett.1
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die drei Schlösser Falkenberg, NeuhauS und Schwarzenschwal
mit allen Zubehörungen vertauft habe, und daß hiefür
300 Mark reinen Silbers bezahlt worden seien, daher dem
Abte und Convente Waldfassen von nun an die freie, unbe-
hinderte Verfügung hierüber auf ewige Feiten zustehen solle.
Er bestätiget weiter, daß für das Schloß Falkenberg
schon früher 600 N Heller und 76 Mark schwarzer Münze
des Kaufs wegen bezahlt worden seien, und benannte einige
vertraute Männer, welche über allenfallsige Grenzirrungen
entscheiden würden.
Zur Bekräftigung des ganzen Kaufsgeschäftes ist eine
Menge Zeugen benannt, und das Siegel des Landgrafen und
einiger Anderer beigedrückt.
Der ganze Kaufvertrag wurde abgeschlossen und verbrieft
in Erbendorf, einem Orte, welcher weder im Gebiete des
Landgrafen von Leuchtenberg, noch in jenem des Klosters
Waldsassen gelegen und fohin.beiderseits ganz unverfänglich war.
Hiemit hätte nun die Sache vollständig geordnet und ab-
gethan fein können und sollen. Aber es kam anders.
Dar f auch der Landgräfin Jutta und ihrem Sohne, dem
Landgrafen Ulrich, nicht zugetraut werden, daß sie dem
Kloster ihr heilig gegebenes Wort nicht halten und die ein-
gegangenen Verbindlichkeiten nicht erfüllen wollten, so waren
es deren Verwalter und andere Untergebene, welche neuen
Hader ausstreuten und neue Zerwürfnisse veranlaßten.
Besonders scheint man über die Zubehörungen der ver-
kauften drei Schlösser nicht ganz einig gewesen zu sein, wozu
noch der weitere Umstand kam, daß die Landgräfin Jutta
außer dem Sohne Ulrich auch noch eine Tochter Beatrix
hatte, welcher auf das mütterliche Vermögen gleiche Ansprüche
wie dem ersteren zustanden.
Diese Beatrix war damals noch minderjährig, aber
bereits an Heinrich von Paulsdorf verlobt, welchen sie später
auch heirathete.
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Hierüber vergingen abermals acht Jahre, ohne baß zur
Beilegung der Streitigkeiten etwas unternommen wurde.
Der Prälat in Waldsassen scheint den ersten darauf
abzielenden Schritt gethan zu haben, indem er mit dem
Landgrafen Ulrich in Unterhandlung trat und demselben eine
nachträgliche Entschädigungssumme anbot, wenn hiemit eine
Ausgleichung erzielt werden könnte.
Die eingeleitete Unterhanbwng führte auch zum erwünschten
Resultate. Der damalige Prälat Otto ließ sich herbei, nach-
träglich 105 Pfund Heller als Abfindungssumme zu erlegen,
worauf der Landgraf Ulrich I. in einer Urkunde vom 2. Ju l i
1302 *) die Sache für völlig ausgeglichen erklärte.
vnl-
verli8 t8m pre5em!bu5 «zuam fmuriz pre8enoin vlluri3 recoßno5czmu8
puklico protestaute», ^uoü no8 äy ttboro nrbitriu, 20Vv<3ente con-
lenlu plvna, volunt8te «o deneplnclto «tilecte matris no8tr»« ^«tttv,
nc älleote 3ororl8 nostre vestriciz, «mnikn8 impeNcwnzdu8 av Hnrldu»
proprletarli8 8eu fettclnlikrl8^ qne nndi» competore viäebantur in
c»8tri8 8oilieet Vnikenbercb, ln ?ivenku8 et 8^»rven8^al et in
omnlkus eorunäem pertinencil8 et ln villis viäelioet in ^Vi5» et ln
Qevd^ast et ln I^evcka^e cum omnibus ellrunclsm üttmeneik) et in
äeolm» »uper vMnm älctsm Lriden6orl et ln 6uadu8 «urli» ln Ovn-
reut propv pl8v!n»m 'lurzenreutk,. in prnti8, ln pi8c»cionidu8) in Mvi3
et ln »ßrl8, oultl8 et lnoulti8, et in 1imitiku8 nuvi» e^üntl^ul8,
8itl8 et in^u8eMl8, guiduzoun^ue uomiuidu8 nuncupentur,
nunowvimu8 et »drenuncismu8 et »6 manu» re!ißio8urum uo ve-
neradillum virorum, äom. 0ttonl8 ^db2tl8 8ui<zue conventu» mon»8torli
in ^Vnlälacblsen, r2ti8don. 6^oece8i8) 9Mßnuuimu8 et
«tte8t»clone pre8entlum Udere »d8^ue omni oor6i8
»crupnlo et 8vlute promtttvnte8 scle inviowbiU oblervnre, <zuo6 nec
no8, nec 6ilecta mnter nmztr«, nec 8oror no8tr» »nteälot», nee no8lri
Kereäe8, 8l <zuu8 Kvnerare no3 contl^erit, nec no8trl oon8«NKuinei
3lve »ssne8 n«di3 n«n poterimn8 nec 6ekemu8 Zurl86ictz«uem » l i -
«zuam 8eu uen^lcstionem in pr»emll8i8 omuibU8 per prooolkuin r»cioni8
vel lu8titiae 6elncev8 ulurv»re, aclilciente«, «zu«ä ^lo8 cum
somnl3 ^no66«m coucumdium kecimu3 tuli moäo, «^ uoä lo
«zlcwm potenrevtb cum omnldu3 8ui8 pertinencli8 ^t seoäum 8Uper
»viarwm a«l vnnllem villam portiuentem, rellSNüuimyl et
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Wir müssen guf den Inhalt dieser Urkunde etwas näher
eingehen, weil daraus ersichtlich wird, worauf die Differenzen
eigentlich beruhten, und wie solche geschlichtet wurden.
I m Eingänge wird der Zustimmung seiner geliebten
Mutter und seiner geliebten Schwester Beatrix gedacht, von
denen die erstere als Eigenthümerin, die letztere als Miterbin
betheiliget war, demnächst werden die Eigenthumsrechte deS
Klosters Waldsasfen auf die drei Schlösser Falkenberg, Neu-
haus und Schwarzenfchwal sammt allen Zubehörungen an-
erkannt und als letztere werden namentlich bezeichnet die
Landgüter in Wiefau, Leubgast und Leuchau mit deren Z u -
behörungen, dann der Zehent über daS Dorf Triebendorf und
zwei Höfe in Cunreut neben dem Fischereigute Tirfchenreuth.
pro eo yuos onria Motn s»»xpretlle»kot Hure »uo aä no8 6eket 6e
cetero perünere et omnia pr»enomln»ta «6 nlu8 »ul won»8tertt
«ieut »liN8 eorum poilolslone«) prout ei3 placuerit, poterunt 2ppliv«re.
Item «clre uolumn8 univerl«8, «zny6 pro nkäiouclono vel «bre-
ot se^ißnaoittne ku^u^moäi proütemus nobi» a m»«u »nte-
«iowini »kdatk bt »ni cnn^entus cvntum et qulnyuv Ilkrn»
2M^n»tS8. L t tteet in retroÄ0ti8 <emporlku8 omni» ist«
exceptls pnncis, 8uper <^ uil»n3 qu2b3Uu lladim elt, prns-
<lomni8 tam ca8tr« quarn vill»8 likere venslserimu8, et omnl
Hure noslro oel8vrimu8) et Ncerns tirm»8 6eäerimu8, tamen prapter
majorem et ll»llunäuciorem cVutelnm et euuNonem sutnrarum impell«
oinnnm gne lepeckletil äoumil luper omnibu« premllN8 sudoriri pollent,
ln pnlter,lm renouantel preterlw per prelentom liter»m llßiUil nv8tro
lcUicet et cklvcU lorsry nv8tri Ueinrlcl 6e pnuMorl et konorablttum
vlrorum ^Vnltrami 6WU 6e 6e^ß«nt et Vlrici 6e V^lläell»u>ve oum
telUdu8 lukuotÄtil ürmtter roborauimul. Lelte8 vero b j^ lunt : N«l^
ck2rw3 prior, Husnnes äeyanus <le Wunärek, Ounraäus plekann3 äe
lursenrentk 6letu» <3ruel, lleinrlcu3 junior 6e?nnz36ors, XVolfr2MN3
preMotuK äo tFe^ßan^, Vlrleu3 öe WilclenH^v, Hl2rg»l«rän3 äe Ä'rsuten«
derod, t'risericns äe ?ern8t«w, ^lberw8 äiotU3
et ttelulleru3 ßerwnnl 6e Nv<ivvit^) Ueuricu3 se
NvU2, vlr icu» Fuäex 6e ^Vunärek, Tkeoäerieu8 oNioiaU8 6e liunbreutk
et «U ^uam plure3 sse 6iAnl. vatnm et sotum in Lrlnnei^lreutk
»nno äomini mUe3zmtt treoente^iwtt 8sounso in äle lssnctorum mur-
rracslsi et Klartiniuni. lNeichSarchiv in Münchens
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Landgraf Ulrich verzichtet neuerdings auf alle diese wie immer
.Namen habenden Besitzungen zu Gunsten des Abtes Otto
und des Convents Walbsassen und erklärt noch besonders und
ausdrücklich, daß weder er, noch seine Mutter, noch seine
vorgenannte Schwester, noch seine allenfallsigen Erben, noch
seine sonstigen Verwandten jemals mehr einen Anspruch auf
die benannten Güter machen werden.
Bezüglich des Dorfes Pottenreuth ging er mit den Kloster-
herren einen Tausch in der Art ein, daß Pottenreuth mit der
dazu gehörigen Zeidellehen an das Kloster übergehen und das
landgräfiiche Haus hiefür den Hof Goßprechtshof erhalten soll.
Schließlich bestätigte Landgraf Ulrich, vom Abte des
Klosters Waldsassen für diese neuerlichen Zusagen und Vsr-
zichtleistungen 105 Pfund Heller erhalten zu haben, und fügte
noch bei, daß, obschon alle diese Güter und Rechte mit Aus-
nahme weniger, um welche es sich dermalen hauptfächlich
handle, bereits früher dem Kloster rechtmässig verkauft worden
seien, er zur besseren Bekräftigung und Sicherheit doch noch-
mals solches bestätigen und mit seinem und seines Schwagers
Heinrich von Paulsdorf Siegel bekräftigen wolle.
D ie Urkunde ist aufgenommen und ausgefertiget worden
im Orte Ermweigsreuth. *)
M a n kann aus diesem Inhalte der Schrift unschwer
erkennen, daß die obwaltenden Differenzen, welche durch das
nachträgliche Uebereinkommen ausgeglichen werden sollten,
hauptsächlich die Zubehörungen der verkauften Schlösser und
sonstigen Güter> dann die Ansprüche der Verwandten des
lanbgräfiichen Haufes auf dieselben betrafen, und daß dem
Landgrafen Ulrich I. vorzüglich darum zu thun war, durch
daS neue Uebereinkommen alle möglichen Zweifel und Be-
sorgnisse hierüber für ewige Zeiten zu beseitigen.
Der Or t Ermweigsreuth istdermalen unbekannt. Sol l darunter etwa
Enneisreut zu verstehen sein, welches im Tirschenreuter Regiftraturbuch als
ein ehemaliger Ein'ödhof bei dem Weiler Schneckenhof aufgeführt wird?
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D a die landgräfiiche Tochter Beatrix hiebet besonders
betheiliget war, so hat ihr Verlobter, beziehungsweise Ge-
mahl, Heinrich von Puulsdorf obige Urkunde mit feinem
Siegel bekräftiget und überdieß einige Tage später am
7. Ju l i 1302*) noch eine besondere Urkunde ausgefertiget
und barin nicht nur im Namen seiner Verlobten, der ge-
nannten Beatrix, die Uebereinkünft genehmiget, sondern auch
zugesichert, daß Beatrix, sobald sie die Großjährigkeit erlangt
habe, die Zustimmung noch besonders erklären werde.
Diese Volljährigkeit trat im Jahre 1309 ein, daher die-
selbe in einer weiteren Urkunde vom 12. Juni 1309**) den
Verzicht auf fragliche Schlösser und sonstige Besitzungen noch
besonders und ausdrücklich erklärte.
I n solcher Art gelangten die Schlösser Falkenberg, Neu-
haus und Schwarzenschwal erst im I . 1309 definitiv und
unwiederruflich an das Kloster Waldsassen. Der Prälat
Theodorich, welcher im I . 1294 den Kauf derselben mit
eingeleitet hatte, war inzwischen verstorben, und hat den
Nenrlcn» <le ?»ul«änrf promittn, quoä «urnr nukUl»
virl Vlr lc l , slcll Q»ntßr»vll 6e Qeuckendercl» mllll 6e8pnn8»tn, nm-
nem oonlr»«um lnter venerudlle« 4bb»tom et conv. ^V»l6l»l». «t
«Hu» lrntrem b»bltun> 6ebvt reolnm odler»»re et umnl j u r l , po«t-
»s »nl^ 'o« leßitimu« pervenerlt, »dremintlilre, lln gnoä ln
V»lllenbercl», ?ieul»«n», z<M»rxvn8<:bv»l «terl8«lne pnl»el»l«»
nlbu» 8lkl nullnm jurl8llloUun«m vel ven<lic»tlonem se oetero poMt
U8urp»re. 8toern«win 7. ^u l . 1302. War r - Registratur j
Eonreuth.^
**) ^nno 1309 12. «lunl »b»Mx, «lla 6om.
Nuäin, man25terio ln ^»ll ltalson csztr» »eu osltrorum loca, vlso-
Ueet Vulkenberck, 8^nrxen8eb>v3l et ^ieub»u8, »lrütre ip3lu8 vlr lco
eickem rezlßnttta, »brennnUat ln »etate Iv^lUm» oonslimt».
V!rieu3 I^»ntzravlu3 äe ^.eukenkorob, NUxabetb uxor
^utta mater 8u», trater llenriou8 Qeßelln, V»ßi8ter
enrwo in ^V«llslclroben, trutor ^V«Ikr»mu8, 6lspenl»tor clecimuv ln
rlävrlou3 äv pernzttelN) Vlrlcu8 äo >Vll«zeuo^vo, Obun-
8olloenprunvru3. Hctum in l'lel^teln. ^nnß . Nez. ». V.
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Ausgang der Sache, welche sich 15 Jahre lang hinschleppte,
gar nicht erlebt. Erst feinem Nachfolger, dem Prälaten
Otto, war dieß beschieden, aber auch erst nachdem er vielerlei
Kämpfe bestanden, manche Unannehmlichkeiten erfahren und
viele Hindemisse beseitiget halte, weßhalb er mit Recht sagen
konnte, daß er das Schloß Faltenberg mit vielen Mühen und
Bitterkeiten erworben habe — omu multis aormumI et ama-
riwäimbuL, wie sich die Klosterchronik ausdrückt.
Sogar später im I . 1Z85 gab es unter dem Abte
Konrad l . wegen Falkenberg noch einige Anstünde, indem ein
gewisser Ulrich von Leonberg *) die Erbschaft auf Falkenberg
ansprach aus Gründen, welche nicht mehr bekannt sind. I n -
dessen wurde dieser Streit durch den Mönch Johann von
Ellenbogen im nämlichen Jahre dadurch gütlich beigelegt, daß
Ulrich von Leonberg dem Erbschaftsrechte zu Gunsten des
Klosters entsagte. (Brenner l . e. Seite 98.)
Auch der Verkauf des Schlosses Neuhaus wurde noch
später beanstandet, wie weiter unten erzählt werden wird.
Am. Schlüsse dieser Erzählung mögen zur besseren Auf-
klärung der Sache noch einige Bemerkungen hier stehen:
Die Iamilienvechalwijst der Landgrafen von Leuchtenberg
betreffend.
Als Jutta, geborne von Falkenberg, im I . 1273 oder
1274 sich mit dem verwittweten Landgrafen Gebhard V. ver-
mählte, mochte sie 32 bis 34 Jahre alt geweftn sein, woraus
sich erklärt, daß ihr Sohn Ulrich im I . 1294 ein Alter von
ungefähr 20 Jahren, und ihre Tochter Beatrix im I . 1309
ein solches von 25 Jahren, wo sie nach römischem Rechte
volljährig wurde, zurückgelegt haben konnte.
Die Landgräfin Jutta erreichte ein hohe« Alter, sie zählte
im Jahre 1309, wo ihrer noch in der Urkunde vom nämlichen
I n Leonbcrg oberhalb Mitterteich war ehemals eine Burg, worauf
ein adeliges Geschlecht saß. Mehler Gesch. v. Tirschenreuth S . 2ß Note 2.
Verhandlungen d. histor. Vereines. Bd. xx» l . 18
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Datum erwähnt wird, bereits 69 Jahre und scheint noch
länger gelebt zu haben.
Die landgriifliche Familie residirte zu damaliger Feit in
Leuchtenberg in der Oberpfalz und konnte die entlegenen Falken-
bergischen Güter nicht unmittelbar überwachen, daher die häufigen
Streitigkeiten mit dem KlosterMaldsassen leicht erklärlich sind.
Landgraf Ulrich I. ist der Stammvater aller folgenden
Landgrafen und verlegte im.Jahre 1322 feine Residenz in
die um jene Zeit erworbene Stadt Pfreimd.*)
Die Mkenbergischen Güter betreffend.
Die Hauptbestandtheile derselben bildeten neben Fallen«
berg die Schlösser Schwarzenschwal, Neuhaus und Schönsicht.
Von den Nebengütern und Zubehörungen sei hier blos
deS Landgutes Leuchau gedacht.
„ ' - . »
Leuchowe oder L eich au zwischen Schönficht und Stein
gelegen wurde vok der Landgräfin Elisabeth zu ihrer Be-
gräbniß an das Kloster Waldfasfen verschenkt, welche Schen-
kung die Landgrafen Friedrich und Gebhard**) nachträglich,
*) Brunner Geschichte von Leuchtenberg Seite 20, 2 1 .
**) 5io8 ?rl6erwu3 et <3ekk»r<w8 frslreg Qnnäßranti ätz tanken-
kercl» vniuerl^ ti<zeUbu8, prezentldu» et sutnriz, m»nlfe8tnm üerl
uowmuz, quoä uxor nottr» (30U. ?rl6ericl) äevoto mvmorlo NU-
«sbetk, yu»m nenersdlNs puter v . Hokanne» «ddn« et luus connentus
ln ^Valälslsen traMerunt cum vmnl revereucia 8epu!ture, vM»m
iFenobQHVb »Ä noä pertlnentem, prn tv8tsmento lp8i oonveutul, äum
»slmo vlveret, seleßault) <znoä te8t»mentum <wntjrmsnm8 et rstuN
nolentv8 pvrpetuo perm«mere et lplsm vlllam in sie sepultnre ew»
in remiMouem nottrorum pecogmlnum relißnnulmu8 cum omnibu5 tuls
«ttweno^8 ^uocunlzuo nomine oenlenntur lta nt lpl» vlU«l memorstlz
«lomlnls perpetno äeleruwt Uder»!lter et «Mete. v t autem keo sonaolo
per omns tempn8 rodnr optlneat srmiwtl» preleNtsm cesnlam lpN8
oonloMl leelmu« «t slßiUl noltrl mnnlmlne ruborarl. Ie8tb8: Ikuto
6s Usrtenberok, Nupertn8 se I^leken8teln et »M.
/^e»» »nni».!»OOQXXV ln Äle 8. Mo»»« m»rys>ck, Meichs«
archw w München.^
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jedoch unter Vorbehalt der Lehenherrlichkeit, in einer Urkunde
vom 21. Dezember 1275 genehmigten, und eS möchte hieve
nach scheinen, daß dieses Dorf ursprünglich nicht« zu den
Falkenbergifchen Gütern gehört habe, sondern von jeher eine
Zubehörung der Leuchtenbergischen Besitzungen gewesen fei.
Wein entscheidend wird dennoch die Urkunde vom 2. Ju l i
1302 bleiben, worin Landgraf Ulrich I. die Vil la Leuchau aus-
drücklich als emeZubehörungdettzalkenbergischen Güter aufführt.
Auch mußte das St i f t dem Landgrafen Ulrich I. hiefür
noch eine Summe Herauszahlen, was wieder auf die Falken-
bergische Pertinenz-Eigenschaft hindeutet. (Bavaria Th. I I
Abth. I I S . 633 Note 2.)
Kaufpreis der Falkenbergischen Güter.
Das Kloster Waldsassen hat für dieselben bezahlt: nach
Urkunde vom 25. Ju l i 1294 300 Mark reinen Silbers, so-
wie schon früher 600 Pfund Heller und 76 Mark schwarzen
(legirten) Silbers, dann nach Urkunde vom 2. Ju l i 1302
wieber 105 Pfund Heller.
Es läßt sich schwer bestimmen, wieviel diese Summen
nach unserm jetzigen Gelde betragen, da obige Münzen nicht
immer einen gleichen Werth hatten. Gewöhnlich nimmt man
an, daß die Mark reinen Silbers um das Jahr 1300 -nach
unserm Gelde oiroa. 25 f l . gegolten habe.
Ueber den Werth der Hell.er sind die Meinungen ver-
schieden. I n der kleinen Chronik des Klostergeistlichen Thad-
däus Bauer vom I . 1792 wird der Werth eines Pfundes
Heller auf 3 fi. 36 kr. angenommen. Dagegen kommt in
Brenner's Geschichte von Waldfassen Seite 87 vor, daß
700 Pfund Heller im I . 1390 einen Werth von 28,000 fi.
repräftntirten.
I n der Urkunde mm 9. Ju l i 1294 (obm S . 262) w w
die M M Mnen Silbers gleichgefetzt 3 MHel ler weniger
60 d l . ; sind darunter ebenfalls (Haller) - Pfemtze
185
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so wird das Stück etwa auf 2'/s kr. anzuschlagen sein; 60 dl.
betragen also 2V2 ft. Das Pfund Heller repräsentirt sonach
einen Werth von oiie«. 9 f l . 10 kr.
Darnach wird sich der ganze Kaufpreis der Falkenbergischen
Güter auf beiläufig 15,000 — 16,000 Gulden feststellen, nach
unsern Begriffen immerhin eine geringe Tumme für drei herr-
schaftliche Güter, welche jetzt nach den gesteigerten Holzpreisen
leicht das fünfzigfache und auch darüber gelten könnten.
Allein vor 600 Jahren stand das Geld bekanntlich zu
dem Werthe von Grund und Boden in'einem ganz andern
Verhältnisse, besonders da die ausgedehnten Waldungen, welche
bei den drei Schlössern waren, um jene Zeit fast gar keinen
Werth hatten, und der Ertrag der Gebiete sich so ziemlich auf
die aus den Hoheitsrechten entspringenden Gefalle beschränkte.
Bcsihdauer betreffend.
Die landgräfliche Familie hatte die Falkenbergischen
Güter nur etwa 20 Jahre von 1273 bis 1294 im Besitze,
und selbst während dieser Zeit war das Schloß Falkenberg
feit dem Jahre 1281, an das Kloster Waldsassen schon ver-
pfändet und wahrscheinlich auch zum Besitze überlassen.
Der G^und, warum der Besitz so schnell wechselte, er-
gibt sich aus den schon oben dargelegten Thatsachen von
selbst. Die Landgrafen von Leuchtenberg standen selten in
guten Vermögensverbältnissen und konnten sich aus finanziellen
Verlegenheiten gewöhnlich nicht anders retten, als durch Ver-
kauf oder Verpfändung von Gütern.
So hatten sie auch t ie Herrschaften Waldeck und Hals
nicht gar lange besessen, sondern mußten solche ebenfalls
Schulden halber veräußern.
Als der letzte Landgraf Maximil ian Adam am 1. No-
vember 1646 verstarb, waren die Besitzungen sehr verringert
und die vorhandenen waren stark verschuldet. (Brunner I. 0.
S . 26, 17, 101.)
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Noch sei erwähnt, daß die adelige Familie von Falken-
berg in der Klosterkirche zu Waldsasftn viele Messen gestiftet
habe, welche bis in die neueste Zeit herab nach vorliegenden
Verzeichnissen celebrirt worden sind. Nur wird sich schwer
ausscheiden lassen, ob diese Stiftungen noch von der eigent-
lichen von Falkenberg'schen Familie oder von jenen Leuchten-
berg'schen Familiengliedern herrühren, welche seit 1273 blos
den Namen der Landgrafen von Falkenberg sich beilegten.
L. Schloß Schwarzcnschwal und Altneuhans.
Die örtliche Lage und die sonstigen Verhältnisse beider
Schlösser sind bei dem geringen Interesse, welches die ge^
wohnliche Landbevölkerung denselben zuwendet, allmählig in
Vergessenheit gerathen, und es haben sich darüber im Ver-
laufe der Zeiten so manichfachc und theilweise so in einander
verschwommene Ansichten gebildet, daß es schwer halt, aus
allen diesen das Wahre herauszufinden.
Die meisten Bewohner Falkenberg's sind der Meinung
und auch Schreiber dieses war früher der Ansicht, daß
Schwarzenschwal und Altneuhaus ganz identisch seien, und
daß eine und dieselbe Schloßruine beliebig bald Schwarzen-
schwal bald Altneuhaus genannt werde.
Diese Ansicht beruht jedoch offenbar auf einem Irrthume,
einmal weil in einer Urkunde vom 7. November 1513*), wo-
r in Kaiser Maximil ian I . dem Kloster Waldsassen die her-
gebrachten Rechte und Freiheiten bestätigte, Schwarzenschwal
u n d Altneuhaus nebeneinander genannt, sohin als zwei ver-
schiedene Schlösser aufgeführt sind, und dann, weil man
*) Diese Urkunde vom 7. November 1513 liegt beim historischen
Vereine in Regensburg unter den auf das Kloster Waldsassen bezüg-
lichen Schriften.
Daselbst befinden sich auch Notate vom k. Professor Plazer, einem
gebornen Falkenberger und eifrigen Alterthumsforscher, welcher ebenfalls
annimmt, daß Schwarzenschwal, Nltneuhaus und Neuhaus drei ver-
schiedene Burgen gewesen seien
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dermalen auch zwei Ruinen zeigt, wovon die eine Schwar-
zenschwal und die andere Altneuhaus sein soll.
Die eine hievon liegt auf dem l inken Nabufer bei dem
sogenannten Käsdümpfel und die andere auf der rechten
Nabseite unterhalb des Säuerling.
Es ist demnach der Umstand, "daß Schwarzenschwal und
Altneuhaus zwei verschiedene Schloßruinen seien, völlig
außer Zweifel gestellt.
Aber nunmehr ergibt sich eine zweite Meinungsver-
schiedenheit darüber, welches die Ruine' von Schwarzenschwal
und welches jene von Nltneuhaus sein soll. I n Falkenberg ist
man fast allgemein der irrigen Ansicht, daß die Ruine auf der
l i n k e n Nabseite in der Nähe des Käsdümpfels Schwarzen-
schwal sei.
Unter diesem Namen hat man dem Schreiber dieses im
Jahre 1829, dann wiederholt im I . 1864, damals in Be-
gleituug mehrerer bejahrter Bürger von Falkenberg, die
dortige Schloßruine gezeigt, und wie später erzählt werden
wird, hat auch der unglückliche Bürger Franz Käs in der
kundgegebenen Absicht, auf dem Schwarzenschwal Vor-
geiger zu werden, seinen Tod dor t in den Wellen der Nab
gefunden.
Ueberdieß soll, wie dem Schreiber dieses öfters in Falken-
berg gesagt wurde, in der Nähe dieser Ruine eine Wiese
gelegen sein, welche den Namen „Echwarzenschwal" führe.
Allein gegenüber diesen Thatumständen kommt folgendes
in Betracht:
Der oben dargelegten Ansicht der Fallenberger steht eine
ebenso allgemein verbreitete Meinung der Bewohner von
Bernstein, Oedwalpersreut, Premenreut und der ganzen dor-
tigen Nachbarschaft entgegen, welche dahin geht, daß die
Ruine auf dem rechten Nabufer Schwarzenschwal sei, und
diese Ansicht verdient um so mehr Glauben, als die genannten
Ortschaften ganz nahe an der Ruine liegen und mit der
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dortigen Gegend im lebendigen Verkehre stehen, und als ferner
dieselbe durch die Thatsache unterstützt wird, daß auf dem
rechten Nabufer ziemlich nahe an der Ruine die Waldung
S c h w a l l o h e und fast ganz an deren Fuß die Wiese
S c h m i d s f c h w a l situirt ist.
Eine Wiese Schwarzenschwal, auf welche sich die Fallen-
berger zur Begründung ihrer Ansicht berufen, ist nach den
neuesten Recherchen, die man im September 1873 zu Falken-
berg gepflogen hat, im ganzen Nabthale nirgends vorhanden,
wohl aber befinden sich auf dem l i n k e n Nabufer fast gegen-
über der erwähnten Schmidsschwal nur etwas südlicher drei
Wiesen, welche auf dem Falkenberger Ortsplan mit ,. a m
S c h w a l " bezeichnet, und in den Kaufbriefen unter der Be-
nennung „ i n der S c h w a l " aufgeführt sind, nämlich zuerst
die Wiese des Schusters Engelbert Zöller von Falkenberg
nach von dem Schreiber dieses eingesehenem Kaufbriefe vom
15. Jänner 1839 Besitz Nr. 605, dann etwas südlicher die
Wiese eines Bauern von Bodenreut und unter dieser die
Wiese des Bürgers Johann ^anz von Faltenberg.
Diese drei Wiesen sind von dem weiter unterhalb lie-
genden Käsdümpfel und der dortigen Ruine über eine halbe
Stunde entfernt, liegen aber der Ruine auf dem rechten
Nabufer vicl näher und scheinen mit der erwähnten Waldung
„Schwallohe" und mit der Wiese „Tchmidsschwal" die zu-
sammenhängende Gegend „ S c h w a l " zu bilden, sofort dem
Schlosse Schwarzenschwal den Namen verliehen zu haben,
oder nach diesem selbst benannt worden zu sein.
Darauf, daß die dasigv Ruine die von Schwarzenschwal
fei, deuten noch folgende nicht unwesentliche Momente hin:
Nach einer Urkunde vom 1.1363 hat das St i f t Waldsassen
dem Fritz von Redwitz Wasser, Wiesen und Felder un te r dem
S t e i n gelegen genannt Schwa rzenschwa l übergeben.*)
*) Bavaria Landes- und Volkskunde von Bayern. Bd. l l S. 632
Note 2.
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Unter dcm S t e i n ist höchst wahrscheinlich das Butter-
faß zu verstehen,*) und da gleich unterhalb des Butterfasses
die fragliche Ruine auf dem rechten Nabufer sich befindet,
so wäre auch hier wieder Schwarzenschwal zu suchen und
nicht auf dem l inken Nabufer bei dem Käsdümpfel, welcher
vom Butterfasse mehr als eine Stunde entfernt ist.
Ferner wird in dem erwähnten vaterländischen Werke
Bavaria das Schloß Schwarzenschwal als eine Ru ine bei
W a l p e r t s r e u t aufgeführt. '
Es gibt in dortiger Gegend z w e i ^ W a l p e r t s r e u t ,
das eine hievon liegt in der Nähe von Eppenreut und Würz
und das andere bei Bernstein, gewöhnlich „Qedwalpertsreut"
genannt.
Da ersteres Dorf zwei und mehrere stunden von den
hier in Frage stehenden zwei Sckloßruinen entfernt ist und
sich mit keiner derselben in' eine Beziehung bringen läßt, so
kann blos Oedwalpertsreut gemeint fein, letzterer Ort liegt
aber nur eine Viertelstunde von der Ruine auf dem rechten
Nabufer entfernt und es kann also die bier befindliche Ruine
wieder keine andere sein als jene von Schwarzenschwal
Endlich ist auch die Lage von Altneuhaus und Neuhaus
selbst zu berücksichtigen. Nimmt man an, daß die Ruine
beim Käsdümpfel nicht Schwarzenschwal sondern Altneuhaus
ist, so liegen dann Altneuhaus und Neuhaus unmittelbar
nacheinander am l inken N a b u f e r und geben der Ver-
muthung Raum, daß, als das frühere Neuhaus zur Ruine
geworden war, gleich unterhalb ein zweites Neuhaus ent-
standen und ersteres sofort Altneuhaus benannt worden ist.
«) Unter dem S t e i n e kann nicht wohl der kolossale Felsen gemeint
sein. auf welchem das Schloß Schwarzenschwal stand, sondern es muß
darunter ein Gestein verstanden werden, welches o b e r h a l b den frag-
lichen Schwarzenschwal genannten Wässern, Wiesen und Feldern gelegen
ist; denn der Schloßfelsen bildet ja einen Bestandtheil und die Grund-
feste des Schlosses Schwarzenschwal, wäre also selbst unter diesem
Schwarzenschwal zu begreifen.
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Hiezu kommt noch, daß auf dem Falkenberger Ortsplane
die Ruine auf dem linken Nabufer beim Käsdiimpfel als
N l t n e u h a u s eingetragen ist, der Ortsplan also mit vor-
stehender Ausführung im Einklänge steht,*) von einer Nuine
Schwarzeuschwal aber gar keine Erwähnung macht.
Nachdem es also feststeht, daß Schwarzenschwal auf dem
rechten Nabufer unterhalb dem Säuerlinge und Buttcrfasse,
Altneuhaus aber auf dem linken Nabufer bei dem sog. Käs-
dümpfel liegt, soll nunmehr eine nähere Beschreibung einer
jeden dieser beiden Burgen folgen
Das Schloß Schwarzenschwal.
Ueber das hohe Alter dieses Schlosses obwaltet kein
Zweifel. Dasselbe hat allem Vermuthen nach mit dem
Schlosse Faltenberg eine gleiche Entstehungsgeschichte und
gleiche Schicksale getheilt, bis Jutta, die Landgräfin von
Leuchtenberg, wie oben umständlich erzählt wurde, im 1.1294
die Schlösser Falkenberg, Schwarzenschwal und Neuhaus
käuflich an das Kloster Waldsassen überließ, bei welchem
Anlasse Schwarzenschwal zum erstenmale genannt wird.
Es ist zwar in einer früheren Urkunde vom I . 1227
ein Heinrich von Schwarzenschwale als Bürge aufgeführt uud
man könnte hieraus folgern, daß Schwarzenschwal einem
andern hienach benannten Edelgeschlechte angehört habe und
erst später den Falkenbergischen Gütern einverleibt worden sei.
Allein hiefür liegen keine sonstigen Anhaltspunkte vor.
I n früheren Zeiten fanden häufig Theilungen der Stamm-
güter wenn auch nur vorübergehend statt, und so konnte der
genannte Heinrich von Schwarzenschwale dem Falkenbergischen
Geschlechte angehört und von der ihm zugetheilten Nebenbe-
sitzung blos zeitweise den Namen geführt haben.
I n ähnlicher Art nannten sich auch von den Landgrafen
*) Auch die alte Fmk'sche Karte von Bayern (1634) seht Alt-
Neubaus Hieher
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von Leuchtenberg der Eine Landgraf von Falkenberg, der
Andere Landgraf von Waldeck oder Hals, obschon dieselben
dem Leuchtenbergischen Hause entsprossen waren und noch
später angehörten.
Das Schloß Schwarzenschwal war im I . 1294 und
vielleicht ein halbes Jahrhundert später noch bewohnt. Wi r
wissen aus der Urkunde vom 11. Ju l i 1294, daß die Laud-
gräfin Jutta bei dem damals angebotenen Verkauf der drei
Schlösser Falkenberg, Schwarzenschwal'und Neuhaus ihren
Hausgenossen auf einige Zeit die Wohnung im Schlosse
Schwarzenschwal vorbehalten habe.
Aber um das Jahr 1363 scheint dasselbe bereits eine
Ruine gewesen zu fein.
I n meiner früheren Monographie über,dsts Schloß Falten-
berg vom I . 1861 wird zwar die dem Kloster Waldsassen
ertheilte BestiitigungsuÄunde des Kaisers Maximilian I. vom
7. November 1513 in Bezug genommen und daraus abzu-
leiten gesucht, daß um diese Zeit das Schloß Schwarzenschwal
noch bestanden und eine Besitzung des Klosters gebildet habe.
Bei näherer Betrachtung der Sache erweist sich jedoch
diese Ansichd als eine irrige, indem in obiger Bestätigungs-
Urkunde keines Schlosses Schwarzenschwal. gedacht, sondern
blos bemerkt ist: „Schwarzenschwal und Altneuhaus."
Allein mit der Benennung „ S c h w a r z e n s c h w a l "
wurden lediglich die Rechte, Gründstücke und G e f a l l e
bezeichnet, welche früher zu dem dortigen Schlosse gehörten.
So lesen wir, daß das Kloster Waldsassen im I . 1363
Wasser, Wiesen und Aecker unte? dem Steine gelegen genannt
S c h w a r z e n schwel dem Friedrich von Redwitz übergeben
habe, wogegen dieser dem Stifte Waldsassen Fischwasfer und
Gestade, worauf Bodenreut liegt, überlassen hat.
Marquard von Nedwitz, wahrscheinlich des Vorigen Sohn,
versetzte im I . 138? die nämlichen Grundstücke seinem
Eidam Peter Pfreimder von Trautenberg auf drei Jahre
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um 75 Pfund Pfennige zur Morgengabe seiner Tochter Els-
bet, und Peter Pfreimder wiederum verkaufte dieselben im
I . 1401 an das Kloster Waldsassen zurück.
I n der Bavaria (Bd. I I Th. 2 Seite 633 Note 4)
wird unter Hinblick auf diese Urkunde die Ansicht ausge-
sprochen, welche Schreiber dieses nunmehr theilt, daß das
Schloß Schwarzenscbwal damals (1363) bereits zerfallen oder
zerstört gewesen fei.
Aus welchen' Gründen das Kloster Waldsassen dasselbe
verfallen ließ, ist nirgends zu ersehen, wahrscheinlich war die
Burg baufällig und darum werthlos geworden.
Eine Zerstörung von^Feindes Hand steht wohl nicht zu
vermuthen. Es läßt sich nicht denken, mit welchem Feinde
damals das Kloster Waldsassen in Fehde gelegen sein konnte
und den Raubritterschlössern, deren im 14. und 15. Jahr-
hunderte mehrere zerstört wmdeiy wird die klösterliche Besitzung
doch wohl nicht beigezählt worden sein.
Gegenwärtig sind vom ehemaligen! Schlosse zwar nur
mehr wenige aber doch noch merkwürdige und kennzeichnende
Spuren zu sehen.
Die Ruine,liegt auf einem kolossalen und schroffen Felsen-
vorsprunge nahe am rechten Nabufer fast rin^s vom Walde
umgeben und nur theilweise von Wiesen begrenzt.*)
Man gelangt vom Säuerlinge aus dahin, wenn man
aM rechten Nabufer noch eine kleine halbe Stunde fortgeht
und von da den Berg seitwärts besteigt. Aber der bequemste
und sogar noch jetzt fahrbare Weg führt vom Dorfe Oed-
walpertsreut aus zum Burgstalle. Von hier aus nähert
man sich demselben in einer Viertelstunde auf einem herr-
lichen Plateau und stößt zuerst auf einen Laufgraben, der
*) Auf der historischen Karte der Oberpfalz für die Jahre 1410 —
1443'von Hugo Graf von Waldcrdorff im X X V I I . Bande der Nerhandl.
des hist. Vereins von Oberpfalz und Regensburg ist die Burg Schwarzen,
schwall hier angegeben.
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den Bergvorfprung. quer durchschneidet, nach diesem gelangt
man zu einem zweiten solchen Graben, welcher allem An-
scheine nach künstlich aus dem Felsen herausgesprengt ist.
Neben diesem Graben, zieht sich ein schmaler, gut ange-
legter Steig hin, auf welchem man den eigentlichen Purg-
felsen besteigen kann, wo einstmals/das Schloß gestanden.
Linkerhand am Eingänge ist eine trichterförmige Ver-
tiefung deutlich zu erkennen, welche vielleicht von einem ver-
fallenen runhen Thurme hetrührt, vielleicht., auch die Stel le,
des ehemaligen Schloßbrunnens bezeichnete.
Durch die beschriebenen Wei^ Gräben und durch den
etwa dort gestandenen Thurm war.- das Schloß auf der west-
lichen Seite gegen feindliche Einfalle geschützt.
Von Osten und Norden her bildete der mächtige, steil
abfallende Achloßfelsen vie natürliche und unzugängliche Schutz-
wehr ohne einer künstllHen Vorrichtung zu bedürfen.
Aber auf der südlichen Seite ist der Schloßfelsen zu-
gänglich und mußte gegett Ueberfälle gedeckt werden, und hier
finden sich merkwürdiger Weise noch die deutlichsten Spuren
.von zwei Ringmauer«, welche solchen Schutz gewährten.
Von den ehemaligen Schloßmauern ist nichts mehr zu
sehen, jedoch^ sowohl imf dem Burgstalle selbst als an den
Berghängen bis in die Nab hinbin findet'sich eine Masse von
Bruchsteinen vor, welche flach gebildet aus feinkörnigem röth-
lichem Granit oder Gneis besteben, einer Steinart, welche in
dortiger Gegend nicht vorkömmt, und zur Erbauung der Burg
aus einer entlegenen Gegend mochte herbeigeschafft worden sein.
, Der Burgstall, nämlick die Stätte, wo das Schloß auf
dem'Felsen gestanden, ist gegenwärtig mit viel Moos bedeckt,
und wenn man dieses mit einiger Mühe entfernt, bemerkt
man vier mit einem Meißel ausgearbeitete Vertiefungen im
Steine. Was diese bedeuten, läßt sich schwer enträthseln.
Vielleicht wäre noch mancher merkwürdige Fund zu er-
zielen, wenn man Nachgrabungen vornehmen ließe.
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Früher als das Schloß Schwarzenschwal noch bewohnt
war und als noch nicht hochstrebende Tannen- und Fichten-
bäizme die Aussichten sperrkn, sondern grünende Saaten und
Wiesen den Schmuck der Umgebung bildeten, konnte man
von hier aus den lieblichsten Anblick genießen hinunter in
das sich dort ausbreitende Nabthal und noch weiter hinab
bis zum Schlosse Altneuhaus, ähnlich den herrlichen Fern-
sichten wie die Gebirgspartien in Tyrol sie darbieten. Und
noch jetzt, wo alles bewaldet ist, öffnen sich reizende Anblicke
in's Nabthal hinunter, und wird es Niemanden gereuen, die
Stätte des alten Rittersitzes besucht zu haben.
Das Schloß Altneuhaus.
Von der Geschichte dieses Echloßes ist etwas Näheres
nicht bekannt. Der Name „Altnenhaus" hat sich blos tra-
ditionell unter der Landbevölkerung erhalten und nur zwei
ältere Urkunden sind vorhanden, in welchen dieses Schlosses
oder seiner Zubehörungen gedacht wird. I n der einen vom
I . 1434 hat Kaiser Sigmund A l t n e u h a u s und Neuhaus
in seinen kaiserlichen Schutz genommen und die andere ist
die bereits angeführte Bestätigungsurkunde des Kaisers M a -
milian I. vom I . 1513, in welcher unter den Besitzungen
des Klosters Waldsässen Schwarzenschwal und a l t e n N e u -
haus genannt werden.
Aus beiden Urkunden läßt sich blos schließen, daß Alt-
neuhaus zu den Besitzungen des Klosters gehört habe. Wie
es ursprünglich entstanden und in welcher Art es an das
Kloster Waldsassen gekommen ist, darüber fehlen alle Nachrichten.
Zu vermuthen steht jedoch, daß es eine der ältesten
Burgen dortiger Gegend ist und sein Alter vielleicht bis in
das achte oder neunte Jahrhundert hinaufreicht, sowie auch,
daß es ursprünglich Neuhaus geheißen und den jetzigen
Namen erst später erhalten habe, nachdem das jetzige (junge)
Neuhaus entstanden war.
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Eben so wenig ist zu bezweifeln, daß Altnenhaus längst
in Trümmern lag als es in den beiden Urkunden vom I . 1434
und 1513 genannt wurde, und daß unter der damaligen Be-
nennung „Altneuhaus" nicht das Schloß, sondern wie bevdits
bei Schwarzenschwal gezeigt wurde, lediglich die dazu gehörigen
Rechte, Grundstücke und Gefalle zu. verstehen seien.
Wie Schwarzenschwat ist auch das Schloß Altneuhaus
fast völlig verschwunden bis auf wenige Ueberreste haben alles
die Fluthen der Zeit hinweggespült und verschlungen.
Um voll Falkenberg aus dahin zu gelangen, schlägt man
gewöhnlich den Weg auf die Hammermühle'zu ein, geht links
von dieser über den Damm des ehemaligen Mühläcklweihers,
dann aufwärts beim Kliugentciche vorüber, oberhalb welchem
man auf der Anhöhe gegen die Nab zu einbiegt.
Früher ist der eigentliche Weg wahrscheinlich von Boden-
reut her gegangen.
Bevor man den Vurgstall d. i. den Platz betritt, wo
das Schloß gestanden, bemerkt man im Boden eine quer-
laufende dermalen leicht übersteigbare Vertiefung. Hier war
sonst der äußere Graben der Vorburg, über welche die Zug-
brücke führte.
Diesen Graben überschreitend und die Vorburg betretend
sieht man etwas weiter innerhalb eine rundliche Vertiefung,
welche man für die Stelle des ehemaligen Schloßbrunnens
oder des WartthurMs halten kann.
Hat man in einer Länge von etwa 50 Schritten die
ganze Vorburg durchgegangen, so gelangt n^an zu einer andern
den Bergvorsprung quer durchschneidenden Vertiefung, jetzt
ebenfalls leicht überschreitbar.
Hier war der zweite Graben, welcher die Vorburg von
der Hauptburg trennte und über welchen wieder eine Zug-
brücke führte.
Nun kommt man in den eigentlichen das ehemalige
Schloßgebäude umfangenden Burgstall.
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Dieser Platz ist gegen Norden und Westen auf einem
hohen, jäh abfallenden Granitfelsen gelegen, und das Schloß
konnte auf diesen beiden Seiten kühn jedem feindlichen An-
griffe trotzen.
Ganz anders verhält es sich auf der südlichen Seite.
Hier war der Schloßfelsen ursprünglich mit der dortigen
gleich hohen Bergwand zusammenhängend. Zur Sicherheit
der Burg mußte daher auf dieser Seite durch einen tiefen
Graben nachgeholfen und mittels desselben die Bergwand von
der Burg geschieden werden.
Dieser tiefe Graben ist noch jetzt vorhanden und bildet
das einzige unverkennbare Merkmal, daß daselbst ehedem ein
befestigtes Schloß gestanden.
Wie bereits erwähnt, ist von einer Mauer nirgends mehr
eine Spur zu entdecken. M a n scheint alle Mauersteine sorg-
fältig aufgelesen und zu deren leichtern Fortschaffung alle
Gräben ausgefüllt und gangbar gemacht zu haben, als ob
das Schloßgebäude zum Abbrüche bestimmt gewesen wäre.
Als der Schreiber dieses in den 1820" Jahren die Ruine
Altneuhaus — damals unter dem Namen Schwarzenschwal—
zum erstenmale sah, war der Burgstall und die daranstoßende
Berghänge eine kahle höchstens mit einigen Wackholderstauden
bewachsene Oedung und vom Butterfasse herkommend konnte
man schon von Ferye des Schloßfelsens ansichtig werden.
Bei einem zweiten Besuche daselbst im I . 1864 war
der Burgstall sowohl als der Bergabhang daneben mit 30
bis 40jährigen Holzbcstande angeflogen und um den Burgstall
herum gegen Norden uud Westen standen noch ältere Bäume.
So hatte sich die Gegend in kurzer Zeit ganz verändert und,
welch' mancherlei Aenderungen und Umgestaltungen ähnlicher
oder sonstiger Art mögen sich ergeben haben, seitdem die Burg
aufgehört hatte, von Menschen bewohnt zu werden!
Wenn man diese Stätte uralter Vorzeit jetzt besucht
und wenn" man sich vorstellt inmitten des stillen einsamen
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Waldos die von dunklen Tannen und Fichten mnrausckte
alte Burg mit ihrem romantischen Sagenkreise, so erwachen
gewisse unheimliche Gefühle, welche den ehemaligen Aufenthalt
auf der alten Beste a l s^nen ' schauerlichen und grauenvolleu
erscheinen lassen. Kein ^ Wunder daher, daß die Vollssage
unheimliche Geister in der Burg hausen läßt und mancherlei
von dem Spucke erzählt, welchen diese dort treiben.*)'
*) Auch v. SchyMerth in „Sitten und.Sagen der Oberpfalz
Th. I I S. 41.7" erwähnt einiger dieser Sagen; so z. B. soll sich zeitew
weise hier eine geisterhafte Musik h'ören lassen, die schon manchen bethöt^,
der dann. todt im Gewässer der Nab liegend gefunden wurde. So ging
es auch einem von Falkenberg, der mit seinem Weibe in Unfrieden leöte,
und Vorgeiger auf der Burg werden wollte; u. s. w.
Diese, allgemein verbreitete Sage von einer Musik, welche sich zeit-
weise auf Altneuhaus (damals Schwarzenschwal genannt) h'ören lasse,
veranlaßte nun einen FeuAnacher von Falkenberg, welcher sich auf das
Violinspielen verstand, manchmal zu der Aeuße^nng, er müsse halt noch
Vorgeiger werden auf dem schwarzenschwal (das heißt Altneuhaus).
Eines Tages wurde er vermißt. Vin Zettel in seinem Schreib-
pulte besagte, daß er fortgehe um nicht wiederzukehren. Sein böses
Weib sei an Allem schuld, Gott werde seiner armen Seele gnädig sein.
Man suchte nun mit Rücksicht auf obige Aeußerung insbesondere bei
Altneuhaus, und fand ihn am 17. April 1830 unterhalb des Schloßfelsen
in einer tiefen Stelle der Nab todt liegen. ,
Dies die 3er von Sch'önwcvtb erwähnten Sage zu Grunde liegende
Thalsache.
Universitätsbibliothek
Regensburg
Historischer Verein für
Oberpfalz und Regensburgurn:nbn:de:bvb:355-ubr00017-0304-3
